5 ende vorſichtige und zurückhaltende ſein wird. 


. Perlen 


he he? Er a ar u 


8 r DN 
„ 


150927 


Vierteljähriger Abonnementspr. in Breglau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
Inſertionsgebühr für den 


außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — 
Raum einer ſechstheiligen Vetit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 429. Morgen⸗Ausgabe. 
Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. October beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
blerdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als moglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitungen zu ermöglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſammtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
—ũ— — ———jä — — u- — 


Die orientaliſche Frage. 

Der Aufſtand in Bosnien ſcheint dem Erlöſchen nahe; wenigſtens 
bezweifelt man nicht mehr, daß es der Türkei gelingen wird, mit 
eigener Kraft der rebelliſchen Elemente Herr zu werden. Der Um- 
fand, daß ihr ein regelmäßiges Heer, wie mangelhaft daſſelbe auch 
ſel, gegenüber völlig undisciplinirten Haufen zu Gebote ſteht, giebt den 
Ausſchlag. Vielfach macht ſich nun, wie beiſpielweiſe auch in unferen 

iener Correſpondenzen, die Meinung geltend, man habe dem Auf: 
and bisher überhaupt zu viel Ehre angethan; wäre derſelbe nicht in 
eine im Uebrigen erelgnißloſe Zeit gefallen, fo würde derſelbe nicht mit 

Leitartikeln bedacht, nicht von der Menge der Leſer mit Aufmerkſam⸗ 
it verfolgt fein. 

* Wir können dieſe Anſicht nicht theilen. Vielleicht trifft folgender 
ergleich die Sache. Eine zu aſthmatiſchen Leiden geneigte Perſon 
id von einem heftigen Huſtenanfalle betroffen und ihre Umgebung 
efürchtet, daß fie dem Erſüickungstode verfallen mochte. Aerzte und 
otheker werden auf die Beine gebracht; ehe es zu einer Anwendung 

die don ihnen gereichten Mittel kommt, hilft ſich die Natur ſelbſt und 
ef Krankheit loͤſt ih. Man glaubt, daß man ſich unnützer Weiſe 

geängſügt, es ſei Nichts geweſen, als ein einfacher Huſten. Ein 
Mderes Mal wirkt ein ganz ähnlicher Anfall ſchnell tödtend. Der 
uſten iſt nicht stärker geworden, aber die Widerſtandskraft des Orga: 
mus hat ſich verringert. Die ſtaatsbildende Kraft der ſüdſlaviſchen 
lämme iſt offenbar eine ſehr geringe, und jedes andere Reich würde 
ſich einem Aufſtandsverſuche derſelben mit Leichtigkeit widerſetzen, aber 
die Kraft der Türkel iſt in fortdauernder Abnahme begriffen. Irgend 
einem ſolchen Anfalle, wie fie ihn jetzt zurückgeſchlagen, wird fie früher 
oder ſpäter unterliegen, und der todbringende Anfall wird ſich in 
nichts Weſentlichem von den vorangegangenen unterſcheiden. Es iſt 
bentbar, daß das türkiſche Reich Jeden überlebt, der heute über feinen 
evorſtehenden Zerfall grübelt, aber ebenſo denkbar iſt es, daß die Kata 
fitophe, die Czar Nikolaus bereits vor dreißig Jahren für nahe bevor⸗ 
ſtehend hielt, binnen Kurzem eintritt, 

Von großem politiſchen Intereſſe für die Verhältniſſe ganz Europas 
war immerhin die kurze orientaliſche Kriſis, die wir durchlebt haben. 
m ließ manches Licht auf die diplomatiſchen Verhältniſſe unſeres 

eltiheits fallen. Sie zeigte uns die fortdauernde Zerbröckelung der 
alten politiſchen Traditionen in den ſtaatsmänniſchen Kreiſen Englands; 

Ne zeigte uns die vorſichtige Zurückhaltung, welche Frankreich ſich in 
eziehung auf die auswärtigen Verhältniſſe auferlegt. Sie läßt end⸗ 
ch ein Licht auf das Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß fallen, und lehrt uns, daß 
aſſelbe auf eine allzuſchwere Probe nicht geſtellt werden darf. 

b Unzweifelhaft waltet bei den drei Eaiferlichen Regierungen die 
enſo ernſte als ehrliche Abſicht vor, einmüthig zuſammenzuſtehen, 

und der Aufrechterhaltung der Einmuth Opfer zu bringen. Opfer 

d wohl auch gebracht werden. Allein eben fo unzweifelhaft ift es, 

Na die Intereſſen Oeſterreichs und Rußlands ſich einander entſchieden 
atgegenſtellen würden, wenn es zu weiter gehenden Verwickelungen 
M Orient käme. Oeſterteich hat ein weltgehendes Intereſſe für die 

neuledrität der Türkei, genauer geſprochen, gegen die Bildung eines 
euen Vaſallenſtaates an den Tag gelegt; es hat die Linie der ſtren⸗ 

gen Neutralität verlaſſen, indem es türkiſchen Streitkräften einen Weg 
nete, den es ihnen nach allerdings vergilbten und ſonderbaren, 

er dennoch vollkommen rechtsbeſtändigen Pergamenten hätte ver⸗ 
en können. Daß Rußlands Intereſſen direct entgegenſtehende 

d, liegt auf der Hand. 8 4 m 

10 Wir geſtehen offen, daß mir uns a priori es nicht zurechtlegen 
Anen, warum ein öſterreichiſcher Staatsmann jo handle und em⸗ 

Anden mußte, wie der ungariſche Reichskanzler dies gethan. Die 
batſache aber ſteht feſt, daß er unter dem einmüthigen Beifall der 
agyariſchen ſowohl als der liberalen deutſchen Preſſe fo gehandelt hat, 

ein es gewinnt den Anſchein, als würde Oeſterreich nur in dem Falle 

mea andere Politik verfolgt haben, wenn zufällig ein föderaliſtiſches, 
es etlonäres Miniſterium am Ruder geweſen wäre. Wir verſiehen 

Tante warum Oeſterreich fein Intereſſe mit der Integrität der 

Mn rkei identifieirt hat, aber die Thatſache liegt vor, daß es dies ge⸗ 

San bat. Wenn es bei dieſer Gelegenheit zu einer Reibung zwiſchen 

Grüreich und Rußland nicht gekommen ift, fo kann dies feinen 
rund nur darin haben, daß Rußland dieſen Anlaß nicht für drin⸗ 

> genug hielt, mit den innerſten Wünſchen des Herzens hervorzu⸗ 

8 g en, und um eines geringfügigen Anlaſſes willen an dem Dreikalſer⸗ 
ndiß nicht rütteln wollte. 

m ag man jetzt den abgethanen bosniſchen Aufftand als ein Inter⸗ 
eizo bezeichnen, das niemals die Aufmerkſamkelt der Preſſe fo wie 

geſchehen, hätte auf ſich ziehen ſollen, mag man vornehm über den 

dufgewirbelten Staub die Naſe rümpfen, die Thatſache ſteht feſt, daß 

d ſer jetzt als unbedeutend bezeichnete Aufſtand in der Herzegowina 

1 Diplomaten viel zu ſchreiben und viel zu ſchaffen gemacht hat. 
8 zeigt ſich, daß es nur eines hinreichenden äußeren Anlaſſes bedarf, 

= das Syſtem der Allianzen in Europa gründlich zu verändern, 
ad daß das Drei⸗Kalſerbündniß nicht jedem Sturm trotzen kann. 

r find überzeugt, daß unter dieſen Umſtänden die Politik Preußens 

Das „dila⸗ 

1 el, die Erwartung, daß „interim aliquid fit“ war von jeher 
Hauptcharakterzug der Bismarckſchen Diplomatie und dieſen zu 

onen, liegt jetzt weniger als je Veranlaſſung vor. 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


D Militäriſche Briefe im Sommer 1875. 
CLXII. 
Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Heft 8. 
Rückblick auf die ſtrategiſchen und taktiſchen Verhältniſſe des Feld⸗ 
zuges gegen die Armee von Chalons. (Schluß.)! 

Ein weiteres Verhängniß läßt die Armee von Chalons dem 
energiſch durchgeführten Plane der Deutſchen und ihrer immer drohen⸗ 
der zu Tage tretenden Angriffsentwickelung gegenüber am 31. Auguſt 
in den Stellungen um Sedan verbleiben. Die letzten entſcheldenden 
Stunden, in welchen ein Entweichen noch möglich geweſen, läßt man 
in Zaudern und in Selbſttäuſchung über die verzweifelte Lage vergehen. 
Dafür kommen die verſchiedenen Anſchauungen der franzöſiſchen Heer: 
führer bei dem mehrfachen Wechſel im Oberbefehl noch während der 
Schlacht am 1. September zum thatſächlichen Ausdruck. Die letzten 
Maßregeln beſtanden darin, daß General Wimpffen vergeblich ver⸗ 


„Der 


ſſuchte, den rechten Flügel des deutſchen Heeres nach Oſten zu durch⸗ 


brechen. Während dem ſchiebt ſich aber von der andern Seite her 
ein Riegel vor, welcher dem Feinde die Straßen nach Meziered und 
dann auch den Ausweg nach Belgien abſperrt. So wird ſchließlich 
das franzöſiſche Heer vollſtändig umzingelt und nach einem an das 
Erdrücken herantretenden Kampfe zum Capitultren und Ergeben ge: 
zwungen. f 

Aus vorſtehenden Darlegungen reſultirt der Generalſtab, daß die 
taktiſchen Entſcheidungen in den beiden Schlachten bei Beaumont 
und Sedan gewiſſermaßen ſchon durch die ſtrategiſche Lage vorbereitet 
waren, in welcher die beiden Heere aufeinander ſtießen. Dieſer weſent⸗ 
liche Umſtand und die Erfahrungen aus den vorangegangenen 
Schlachten blieben ſtellenweiſe nicht ohne Einfluß auf den Gang des 
Gefechtes in dieſen beiden Schlachten; trotzdem blieb dieſer Gang in 
der einen Schlacht ſehr verſchieden von dem in der andern. Bei 
Beaumont gelangte wegen der örtlichen Verhältniſſe die deutſche 
Uebermacht nicht zur völligen Entwickelung. Der Kampf wurde in 
erſter Linie vom IV. Armee⸗Corps geführt und geſtaltete ſich weſent⸗ 
lich als ein zwar langſames und mühevolles, aber ſtetig ſiegreiches 
Vorſchreiten der Infanterie, welche einen Raum von 1% Meilen 
fechtend durchſchritt, indem ſie dem Feinde jede von ihm mit friſchen 
Kräften eingenommene Stellung abrang. Die Artillerie konnte dabei 
nur in beſchränktem Maße zur Geltung gelangen und die deutſche 
Cavallerie gar nicht in Gefechtsthätigkeit treten. Die franzöſiſche Ca: 
vallerie dagegen machte opfermuthige Verſuche wie bei Wörth und 
Vionville, erlag aber dem Feuer der preußiſchen Infanterie hier 
ebenfalls. 

Beſonders großartig und weſentlich entſcheidend. war aber die 
Wirkung der deutſchen Artillerie in der Schlacht bei Sedan. 
Nur der erſte im Nebel unternommene Ueberfall der Baiern auf 
Bazeilles wurde allein mit Infanterie durchgeführt, auf allen übrigen 
Theilen des Schlachtfeldes aber von Anfange an die geſammte Kraft 
der Artillerie eingeſetzt. Die Batterien erhlelten in den Marſch Colonnen 
vornean einen Platz. welcher ihre ſchnelle Entwicklung begünſtigend, 
fie in die Lage bracht, mit den äußerſten Spitzen der Infanterie auf 
das Schlachtfeld voran zu eilen. Dabei hatten die Batterien des 
V. und XI. Armee⸗Corps eine ſchwierige Straßenenge zu durchſchreiten 
und im Weſentlichen der eignen Kraft nuc vertrauend, ſcheuten fie 
ſich dann nicht, Angeſichts der fie bedrohenden feindlichen Reſtermaſſen 
in langer Linie ſich mit dem Rücken gegen die belgiſche Grenze zu 
entwickeln. — Die deutſche Infanterie kämpfte auch in der Schlacht 
bei Sedan faſt nur in aufgelöſter Ordnung. Unter dem überlegenen 
Feuer des Feindes mußten ſich gleich bei Beginn des Gefechtes die 
Compagnie⸗Colonnen meiſt vollſtändig in Schützenlinien auflöfen und 
auch die Abtheilungen des folgenden Treffens mußten bald ebenſo 
verfahren, ſo daß zuletzt nur wenige, meiſt wieder geſammelte Trupps 
als unmittelbare Gefechtsreſerve übrig blieben. Die hierin in gewiſſer 
Hinſicht liegende Gefahr wurde durch die muſterhafte Disciplin und 
Hingebung der Mannſchaft und durch die Umſicht und aufopfernde 
Thätigkeit der Offiziere völlig beſeitigt. Ueberall gelingt es, auch mit 
ſchwachen Abtheilungen, die ſchon durch ſtarke Märſche angeſtrengt 
waren, ihre Poſten zu behaupten und die energiſchen Vorſtöße des 
verzweifelten Gegners zurückzuweiſen. Auch die gewaltigen Chocs der 
ſeindlichen Cavallerie zerſchellen machtlos an der Kaltblütigkeit und 
Treffſicherheit der Infanterie. ö ö 

Die zahlreiche deutſche Cavallerie hatte in dieſem 10tägigen 
Feldzuge ihren Schwerpunkt vornehmlich in der Thatſache, daß die 
eniſcheidenden Entſchlüſſe der oberſten Heerführung auf die klaren und 
zuverläſſigen Meldungen dieſer Waffe ſich gründeten. — So krönte 
der Sieg von Sedan die vereinten Anſtrengungen deutſcher Führer 
und Truppen durch einen faſt beiſpielloſen Erfolg. Mit dem Unter⸗ 
gange dleſes franzöſiſchen Heeres bricht auch der franzoſiſche Kaiſer⸗ 
thron zum dritten Male zuſammen. Die überraſchende Kunde ruft 
in allen deutſchen Gauen hohe Begeiſterung, im Auslande theilweiſe 
ungläubiges Staunen hervor. Das deutſche Heer ſelbſt, zunächſt noch 
in Unkennintß der politiſchen Folgen ſeines Sieges, richtete damals 
erwartungsvoll ſeine Blicke nach der franzöſiſchen Hauptſtadt. 


Breslau, 15. September. 

Ueber das Reichseiſenbahngeſetz iſt es ſeit einiger Zeit wieder völlig 
ſtill geworden. Thatſache iſt, daß nach den abgebrochenen Conferenzen der 
bundesſtaatlichen Commiſſare eine Reviſion des Entwurfes im Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahnamt vorgenommen worden iſt. Ein Gerücht will wiſſen, daß ſich der 
Präſident des letzteren, Geh. Rath Maybach, vor einigen Tagen nach Varzin 
zum Reichskanzler begeben hat, um mit demſelben über dieſe Angelegenheit 
zu conferiren. Nach der „Trib.“ iſt der Präſident entſchloſſen, feinen Ent⸗ 
wurf jedenfalls an den Bundesrath zu bringen, und das unleugbare Be⸗ 
dürfniß, die Verhältniſſe der Reichseiſenbahnen geſetzlich zu reguliren, macht 
es mehr als wahrſcheinlich, daß die Vorlage den Reichstag in der nächſten 
Seſſion befhäftigen wird. 

Der Cultusminiſter Dr. Falk iſt in Schleswig⸗Holſtein, wie wir 
weiter unten mittheilen, mit einem Enthuſiasmus aufgenommen worden, 
der an den Empfang auf der berühmten Reiſe durch die Rheinprovinzen 
heranreicht. Bedenkt man — ſchreibt die „N. L. C.“, daß der Schleswig⸗ 
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Donnerstag, den 16. September 1875. 


Cultusminiſter in unſerer nordiſchen Provinz eine über Erwarten große 
Sympathie gefunden hat. Freilich iſt dieſe Provinz ganz proteſtantiſch. Sie 
enthält blos ſporadiſch hie und da einige Katholiken. Dafür aber gehört die 
Geiſtlichkeit in Schleswig⸗Holſtein, ebenſo wie die in Hannover, überwiegend 
einer ſtreng lutheriſchen Richtung an, und die Bevölkerung im Allgemeinen 
war durch verſchiedene Urſachen eine Reihe von Jahren hindurch von einer 
nichts weniger als preußenfreundlichen Stimmung erfüllt. Es iſt höͤchſt 
erfreulich, gelegentlich der Reiſe des Cultusminiſters zu ſehen, wie ſehr ſich 
dies geändert hat. Trotz der lutheriſchen Richtung der Geiſtlichkeit nimmt 
dies ruhige, bedächtige Volk den lebendigſten Antheil an den kirchlichen Er⸗ 
eigniſſen der jüngſten Zeit und aus den kleinſten Orten drängen ſich die 
Bewohner, dem Miniſter zu zeigen, wie ſehr ſie ſeine energiſche und furcht⸗ 
loſe Kampfweiſe anerkennen. An den naturwüchſigen Aeußerungen einer 
ſolchen Volksſtimmung mag die römiſche Propaganda erkennen, wie tief ge⸗ 
wurzelt in dem Geiſt der deutſchen Nation der Haß gegen die Hierarchie iſt 
und wie die Männer, welche eine ſolche Hexrſchaft bekämpfen, bei dem einfachen 
Bürger und Landmann faſt noch populärer werden, als die größten Gene⸗ 
räle und Staatsmänner. 8 

Serbiſche Telegramme an Wiener Blätter beſtätigen, daß Prinz Peter 
Karageorg ie witſch, der ſerbiſche Prätendent, auf eine nicht ungeſchickte 
Weiſe die unpopuläre Friedenspolitik des Fürften Milan auszunützen ſucht. 
Prinz Peter hat ſich an die Spitze eines in der Herzegowina operirenden 
Freicorps geſtellt und ſucht mit demſelben bis an die ſerbiſche Grenze vor⸗ 
zudringen, um dort, dann das Nützliche mit dem Angenehmen betreibend, 
feine prätendentliche Hauspolitik mit der national ſerbiſchen verbinden zu 
konnen. Die letzten Kämpfe zwiſchen Trebinje und Bilek ſcheinen ernſter 
geweſen zu ſein, als vermuthet wurde, da jetzt über Konſtantinopel die 
Wiederaufnahme der Belagerung von Trebinje gemeldet wird. 

In der Schweiz hat die ultramontane Partei bei der am vorigen Sonn⸗ 
tage im Canton St. Gallen ſtattgefundenen Verfaſſungsabſtimmung einen 
nicht zu unterſchätzenden Sieg davongetragen. Im Vordergrunde ſteht, das 
verſteht ſich heutzutage bei einer ſchweizeriſchen Verfaſſungs⸗Reviſion faſt von 
ſelbſt und iſt ſpeciell in St. Gallen alter Brauch — ein Kirche nartikel, 
welcher man he richtige Grundſätze ausipriht — fo u. A. das Recht der Ge⸗ 
meinden, ihre Pfarrer zu wählen. Zur Abſtimmung ſtand ferner ein neuer 
Schulartikel, der tbeils den Anforderungen der neuen Bundesverfaſſung 
entſprechend, die bisherigen confeſſionellen Schulen in confeſſionsloſe um⸗ 
wandeln, theils der Zerſplitterung in kleine, zur gehörigen Inſtandſtellung 
der Volksſchulen nicht ausreichende Schulgemeinden ein Ende machen will. 
— Wie ein Telegramm aus Bern vom 13. befagt, find die vorſtehend er⸗ 
wähnten Artikel, betreffend Schule und confeſſionelle Verhältniſſe, mit 18,000 
gegen 15,000 Stimmen verworfen worden. 

Ueber die auswärtige Politik Italiens ſchreibt die „Opinione“ vom 12. d. 
in einem Leitartikel: 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


„Auch in der herzegowiniſchen Frage iſt Italien ſeiner verſöhnlichen 


und friedlichen Politik treu geblieben. Die Regierung hat ſich nicht an 
die ebenſo letdenſchaftlichen als unklugen Anklagen gekehrt, die vom Par⸗ 
teigeiſt wider fie erhoben wurden, und hat ſich nicht von ihrem Wege ab⸗ 
drängen laſſen durch Rathſchlage von Leuten, welche die Staatsangelegen⸗ 
beiten mit einer Leichtſertigkeit behandeln, vor welcher fie ſich in ihren 
eigenen Angelegenheiten wohl hüten würden .... Stand es der ifalienie 
ſchen Regierung zu, um des herzegowiniſchen Aufſtandes willen den Agi⸗ 
tator zu ſpielen und Europa mit diplomatiſchen Rundſchreiben in Unruhe 
zu verſetzen? Jedermann kann ſich vorſtellen, welche Rolle Italien dabei 
Ploch bätte. Seine Bahn war ihm durch die Verträge dorgezeichnet. 
urch Sentimentalität hätte es nur ſeinem eigenen Anſehen geſchadet, 
ohne den Auſſtändiſchen zu nützen. Italien hatte eine politiſche Pſticht, 
nämlich diejenige, Achtung vor den Verträgen zu verlangen. Dieſe Pflicht 
hat es erfüllt; es batte noch eine andere philanthropiſche Pflicht, nämlich 
die legitimen Rechte der der Türkei unterworfenen Provmzen zu bertheidi⸗ 
gen und hat auch das nicht verſäumt. Wir erkennen gerne an, 
daß ſeine Aufgabe durch die Einmüthigkeit der anderen Mächte 
erleichtert wurde, aber es iſt auch nichts Geringes, dieſes Ein⸗ 
verſtändniß aller Mächte beritellen zu können. Die Liebhaber von Abenteuern 
Bes gewünſcht, daß die Regierung die Sache der Auſſtändiſchen in die 
hand nehme und dieſelben zu einem Widerſtand aufreize, welchen fie nicht 
bätte unterſtützen können. Italien zu iſoliren und es dem Vorwurf des 
Verrathes auszusetzen, das wäre das Ergebniß einer Politik geweſen, 
welches die Freunde beſtändiger Revolutionen der Regierung gerne aufge 
balst hätten. Wie oft baben wir die Regierung wegen ihrer Unthatigkeit 
verklagen gehört! Es ſchien, als ob die Ehre Italiens es erbeifche, der 
Türkei den Krieg zu erklären und anſtatt Oeſterreich⸗Ungarns und Ruß⸗ 
lands die Beſchützung der ſlaviſchen Bevölkerung in der Herzegowina und 
Bosnien zu übernehmen. Hat man denn in Rom ein größeres Intereſſe 
an der Frage als in Wien oder St. Petersburg? .. Es iſt 
thum, zu glauben, daß in den großen internationalen Fragen ein Staat 
eben jo gut die eine wie die andere Politik einſchlagen könne; jeder Staat 
bat gegebene Lebensbedingungen, denen er ſich nicht nach Laune entziehen 
kann, ohne ſeine eigenen Grundlagen zu erſchüttern. Oeſterreich und Ruß⸗ 
land haben jedes ſeine Politik, auf welche, wie die Geſchichte bezeugt, die 
denkwürdigen Ereigniſſe des letzten Vierteljahrbunderts keinen merklichen 
Einfluß genommen haben. Beide verharren feſt bei ihrer Politik, aber 
jedes entwickelt dieſelbe nach den Umſtänden Wir haben wichtige 
Jntereſſen im Orient zu ſchützen und find überzeugt, daß dic orientaliſche 
Frage nicht gelöft werden darf, ohne daß auch Italien ſeine Stimme ver⸗ 
nehmen läßt und ſeinen Vortheil wahrt, aber Italien hat kein Intereſſe, 
jene Frage anzuregen.“ 5 
In Frankreich drängt alles darauf bin, Herrn Buffet ſehr ſchwere Tage 
zu bereiten. Der officiöſe „Moniteur“ beſtätigt, daß die Deputirten der con⸗ 
ſtitutionellen Majorität in der nächſten Sitzung des ſtändigen Ausſchuſſes 
der National⸗Verſammlung die innere Politik Buffet's zur Sprache bringen 
werden. Dieſelben — fo berichtet das officiöfe Blatt — werden zwar auf 
die letzten Vorkommniſſe, die durch die Abſetzung La Ronciere's erledigt 
ſind, nicht eingehen, aber die ganze innere Lage zur Sprache bringen und 
darauf hinweiſen, daß faſt alle Parteien, die Unverſöhnlichen der äußerſten 
Rechten und der äußerſten Linken ausgenommen, die neue Verfaſſung ange⸗ 
nommen haben, während allein die Bonapartiften noch bewaffnet find, und 
die Ordnung der Dinge umſtoßen wollen. Dieſe feindſeligen Abſichten gehen 
ihrer Anſicht nach aus der Geſammtheit der Thatſachen hervor, welche außer⸗ 
dem darthun, daß dieſe Umtriebe zu einem Plan gehören, welcher von den 
bonapartiſtiſchen Führern angezettelt iſt und geleitet wird. Da die bonapar⸗ 
tiſtiſche Partei ihre Anſprüche fo offen kundgiebt, muß fie außerhalb des Par⸗ 
lamentes, wo ſie nicht die Majorität hat, und außerhalb des Landes, wo 1870 
noch zu ſehr in der Erinnerung ift, einen mächtigen Schutz gefünden haben: 
dieſe Unterſtützung beſteht in dem guten Willen, welchen die Verwaltung ihr 
gegenüber kundgiebt, die in der Haltung des Vice⸗Miniſter⸗Präſidenten in 
dieſer Hinſicht eine Aufmunterung findet. Dieſes iſt das Thema, welches 


iſt ein Irr⸗ > 


die Deputirten in der Sitzung entwickeln werden. Sie wollen ſodann Herrn 
Holſteiner von Natur viel ſchwerfälliger, zurſickhaltender und kälter iſt, als] Buffet bitten, einige Maßregeln zu ergreifen, welche die öffentliche Meinung 
der bewegliche und muntere Rheinländer, jo muß man zugeben, daß der! befriedigen, und der Agitation ein Ziel zu ſetzen, welche die bonaparti⸗ 
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ſtiſche Partei unterhalte. Wir wiſſen nicht, was Herr Buffet ant⸗ 
worten wird; die von Herrn Naguet außeinandergejeßten Theorien 
werden aber wahrſcheiulich ein leichtes Mittel bieten, um darzuthun 
daß die bonapartiſtiſche Agitation nicht die einzige iſt, welche ſich 
ſeit einiger Zeit kundgiebt, daß die radicale Propaganda nicht weniger 
thätig iſt; daß die Theorien der Bonapartiſten nur die Front der Regierung 
angreifen, während die Radicalen die Grundlagen der Geſellſchaft zur Ziel⸗ 
ſcheibe ihrer Angriffe gemacht haben; daß in Folge deſſen die Regierung 
eine doppelte Aufgabe hat, und wie ſie dieſelbe erfüllen wird, wird zur Ge⸗ 
nüge die Abſetzung des Admirals La Ronciere und das Verbot der ſociali⸗ 
ſtiſchen Verſammlung in Marſeille beweiſen. So der „Moniteur“ über die 
nächſte Sitzung des ſtändigen Ausſchuſſes. Daß Buffet in demſelben der 
Deputation und der öffentlichen Meinung keine neuen Zugeſtändniſſe machen 
wird, iſt als ſicher zu betrachten, da der Marſchall Mac Mahon bereits den 
Republikanern unter keinen Umſtänden weiter nachgeben und beſonders nicht 
ſeine Zuſtimmung zur Beſeitigung anderer bonapartiſtiſcher Elemente aus 
der Verwaltung ertheilen will. Er bleibt nach wie vor dabei, daß ihn alle 
Conſervativen an ihre Spitze geſtellt, und daß er deshalb Alles aufbieten 
werde, um ſie in der Gewalt zu erhalten. 

Das neue ſpaniſche Miniſterium wird in liberalen Kreiſen allenthalben 
mit den beſten Hoffnungen begrüßt. Um die ganze Bedeutung dieſes erſten 
Miniſterwechſels unter Alfonſo's Herrſchaft zu würdigen, muß man, wie die 
„N. Fr. Pr.“ in einem längeren Artikel jagt, vor Allem die Perſönlichkeiten 
des ſcheidenden und des ins Cabinet eintretenden Kleeblattes würdigen. 
Alles Mißtrauen, alle Klagen, welche ſeit der Thronbeſteigung Alfonſo's von 
dem liberalen Europa gegen ſeine Regierung erhoben worden ſein mögen, 
richteten ſich, wie man ſich vergegenwärtigen muß, gegen die politiſchen Hand⸗ 
lungen oder Kundgebungen, die aus den drei Miniſterien des Auswärtigen, 
der Juſtiz und des öffentlichen Unterrichts erfloſſen. Man erinnere ſich an 
die dem Vatican gemachten Zugeſtändniſſe, an die Angriffe auf das Inſtitut 
der Civilebe, an die Bedrohung der Glaubensfreiheit, an die Maßregelung 
der Univerſitäts⸗Profeſſoren. Dieſe drei Miniſterien aber hatten ſich bis jetzt 
in den Händen von Moderados reinen Waſſers, de Caſtro's, Cardenas', 
Orovio's, befunden und die Beſtrebungen ihrer Partei waren zunächſt dahin 
gegangen, auch noch ſämmtliche andere Portefeuilles in ihre Gewalt zu be⸗ 
kommen, um ein Regime durchzuführen, wie daſſelbe am Ende der Herrſchaft 
Iſabella's am Vorabend der September⸗Revolution in Spanien gewaltet 
batte, ein Regime des Scheinconſtitutionalismus und des unbeſchränkten 
Einfluſſes der Kirche. | 

Indem nun König Alſonſo den kühnen Schritt that und die Vertreter 
dieſer Partei, der er am Ende ja in erſter Reihe ſeinen Thron verdankt, aus 
ſeinem Rath entließ, hat er kundgegeben, daß es ihm Ernſt damit ſei, jenes 
Wort einzulöſen, welches er beim Wiederbetreten ſeines Vaterlandes gegeben, 
er wolle nämlich ein echt conſtitutioneller, liberaler Herrſcher ſein. Und die 
Männer, welche er an ihrer Statt mit feinem Vertrauen beehrte, find ihrer: 
ſeits, nach ihrer ganzen Vergangenheit und ihrer polittſchen Parteiſtellung, 
ganz angethan, als die richtigen Vollſtrecker jenes Königswortes zu gelten. 
Mit beſonderer Genugthuung werden die auswärtigen Vertreter in Madrid 
die Berufung des Grafen Caſa Valencia, Vicomtes del Ponton, in das Mi⸗ 
niſterium des Auswärtigen vernommen haben. Wer noch mit jenem Depar⸗ 
tement geſchäftliche Beziehungen zu unterhalten hatte, wußte das verſöhnliche 
Weſen und den liebenswürdigen Charakter des Grafen zu rühmen, dem es 
in ſo vielen Fällen gelungen, Schwierigkeiten wie ſpielend zu beſeitigen. 
Seiner Parteiſtellung nach zur liberalen Union gehörig — er war Mitglied 
der Majorität unter der Regierung des Marſchalls O'Donnell — ge⸗ 
hört er zu jener leider nicht allzugroßen Anzahl ſpaniſcher Staats⸗ 
männer, welche nicht durch unmittelbare Theilnahme an den Partei⸗Um⸗ 
trieben ihre Laufbahn machten, ſondern in ihrem Fache von der Pike auf 
dienten. Caſa Valencia war 1848 Attaché des auswärtigen Miniſteriums 
in Madrid und bekleidete ſodann diplomatiſche Poſten als Secretär und be⸗ 
vollmächtigter Miniſter in Waſhington, Mexico, London, Liſſabon und wurde 
1866 als Unter⸗Secretär in das Departement der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten berufen. Sein neuer College im Juſtizminiſterium, Calderon Collantes, 
Bruder von Eſteban Collantes, hat ſich als Magiſtrat allgemeine Achtung 

N Stadttheater. 


(Czaar und Zimmermann.) 


Wenn die Entſcheidung über Beibebaltung oder Entlaſſung der 
auf Kündigung engagirten Kräfte ſchon am 15. dieſes Monats, wie 
verlautet, erfolgen mußte, ſo hat die neue Direction, was das Opern⸗ 
perſonal betrifft, bisher nicht durchweg das für dleſen Endzweck geeig⸗ 
neiſte Repertoire aufgeſtellt. Die „Valentine“ und „Bertha“ ermoͤg⸗ 
lichen ebenſowenig ein ſicheres Urtheil über eine fogen. dramatiſche 
Sängerin, wie man mit „Luna, Nevers oder Czaar“ die Grenzen 
künſtleriſcher Veranlagung und Leiſtungskraft eines erſten Barytons 
ziehen kann. 

Gegebenen Falls wird dieſes mehr, als jenes auf ſich haben, inſo⸗ 
fern ſich Frau Zimmermann dem Publikum und der Kritik auch 
ſchon in entſcheidenden Partien gelegentlich ihres letzten Gaſtſpiels vor⸗ 
thellhaft bekannt gemacht hat, während wir unſere bei Beſprechung des 
„Luna“ verlautbarte prognoſticirende Meinung von Herrn Schloſſer's 

Wirken auf anderen Stilgebieten gern controlirt geſehen hätten. Da 
dies uns nun durch das Czaarenlied, welches wir, aufrichtig geſtanden, 
noch nie ſchlecht executirt gehört haben, unmoglich wurde, fo müſſen 
wir bezüglich des Engagements dieſes Künſtlers lediglich auf unſere 
bisherigen Urtheile verweiſen und die Reſolution der Herren Directoren 
gewärtigen. 

Nach dem durchſchlagenden Erfolge des jüngſten Gaſtes, Herrn 
Winkelmann, welcher vorgeſtern den Zimmergeſellen „Peter 
Iwanow“ mit großer Gewandtheit und einem überflüſſigen Brillant⸗ 
ringe ſpielte, auch den Parlandoton der komiſchen Oper geſchickt be⸗ 
handelte, wird, obgleich die Partie eine untrügliche Schätzung ſelner 
Stimmmittel nicht ermöglicht, wohl kein Zweifel über die Löſung der 
Alternative zwiſchen ihm und Herrn Jäger obgewaltet haben. 

Ebenſo hat Fräul. Hucke als „Marie“ aufs Neue Talent für das 
Soubrettenfach bewieſen. Sie tft luſtig, coquett, mitunter freilich nicht 
ganz frei von einer gewiſſen Minauderie, wobei wir fie auf die Ge⸗ 

wohnheit einer unnatürlich geſpreizten Fingerhaltung aufmerkſam 
machen müſſen, ſtimmbegabt, kurz — engagementsfähig. Das volu⸗ 
minöſe Organ wird ihr freilich bei den Studien einer ſcharf pointirten 
Sprechweiſe, wie ſolche die Spieloper unbedingt erfordert, noch Manches 
zu ſchaffen machen. 

Hervorragendes lieferte Herr Becker als „van Bett“ nach keiner 
Richtung, doch läßt ſich ihm komiſche Anlage und eine wohlthuende 
Mäßigung nicht abſprechen; jedenfalls fühlte er ſich hier in feinem 
muſikaliſchen, wie dramatiſchen Heim und entwickelte beſonders eine 
lebhafte, recht wirkſame mimiſche Action. Die Ausſprache leidet öfter 
unter einer eigenthümlichen Verwäſſerung der Conſonanten, auch hatten 
wir von der langjährigen Routine dieſes Künſtlers eine reichere Aus⸗ 
geſtaltung des Details erwartet. Was er uns hier ſchuldig blieb, deckte 
die Umſicht, mit welcher er die Oper inſcenirt hatte, und ſollte 
dieſe feine Thätigkeit als Regiſſeur eine von früher her acereditirte 
ſein, ſo würden wir ihn aus guten Gründen nicht ungern dem Inſtitut 
erhalten ſehen. 
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verdient und genießt wegen feines unbeſtechlichen Charalters großes Auſeben 
unter feinen Genoſſen in der liberalen Union. Martin Herrera, Neffe Poſada 
Herrera's, eines der jüngſten Mitglieder der Partei, hatte, wie man ſich er⸗ 
innert, im Jahre 1869 als Juſtiz⸗Miniſter nicht allzu glücklich debutirt, in⸗ 
dem er früher, als es feinen progreſſiſtiſchen Collegen zeitgemäß ſchien, den 
Feldzug gegen republikaniſche Kundgebungen eröffnete. Aber er wird als 
Leiter des Miniſteriums del Fomento das Programm ſeiner Partei, welches 
die Freiheit des Unterrichts in ſich begreift, ohne Zweifel conſequent durch⸗ 
zuführen wiſſen. 

So ſte ht, ſagt das gedachte Blatt am Schluſſe ſeiner Betrachtung, aller⸗ 
dings zu hoffen, daß das neue, homogene, ausſchließlich aus Mitgliedern 
der liberalen Union zuſammengeſetzte Miniſterium, deſſen Bildung Spanien 
wenigſtens der officiöſen Vermittlung des ſeitherigen Cabinets⸗Präſidenten 
Canovas de Caſtillo verdankt, alsbald durch Einberufung der Cortes auf 
Grundlage des allgemeinen Stimmrechts dem Königthum Alfonſo's, das bis 
jetzt weſentlich noch den Charakter einer proviſoriſchen Dictatur hatte, dig 
entſprechende geſetzliche Grundlage ſchaffen werde. 

In ganz ähnlicher Weiſe beurtbeilt auch die „K. Z.“ in einem längeren 
Artikel den Charakter des neuen Miniſteriums. Die neue Regierung, ſagt 
dieſes Blatt am Schluſſe der betreffenden Ausführungen, wäre alſo in der 
That eine liberale zu nennen — dieſe Bezeichnung immer im Gegenſatze zu 
den ſpaniſchen Moderados gedacht, welche ausgenommen auf dynaſtiſchem 
Gebiete in nächſter politiſcher Verwandtſchaft zu den Carliſten ſteben. In 
Bezug auf die Aufgabe endlich, welche Jovellar vor Allem zu löſen haben 
wird, ſagt die „K. Z.“: 

„Wenn der neue Minlſter⸗Präſident auch nicht die Beendigung des 
Bürgerkrieges ausdrücklich als die dringendſte Aufgabe bezeichnet hätte, ſo 
würde ſchon die militäriſche Spitze der neuen Regierung als eine Bürgſchaft 
anzuſehen ſein, daß die ſträfliche Verſäumniß aller vortheilhaften Gelegen⸗ 
heiten, welche ſich ſeit der Eroberung der Feſtung Seo de Urgel auf dem 
Kriegsſchauplatze darboten, endlich wieder dem Ernſt einer nachdrücklichen 
Kriegsführung Platz machen wird. Die Einberufung der Cortes iſt angeblich 
auf den 28. November, als den 18. Geburtstag des Königs, feſtgeſetzt; aber 
von höherer Bedeutung als die Herſtellung des geſetzlichen und verfaſſungs⸗ 
mäßigen Bodens, über deſſen Dauerhaftigkeit man ſich doch keine allzu großen 
Einbildungen macht, iſt für das Königreich die endliche Befriedigung des 
elementarſten Bedürfniſſes eines geordneten Staatsweſens. Ruhe iſt aller: 
dings die erſte Pflicht d⸗s Bürgers, aber Ruhe iſt auch die erſte Forderung, 
welche der Bürger an den Staat ſtellen darf.“ f 
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= Berlin, 14. September. [Die Frage der Berufung. — 
Zum Reichs haushalts⸗Etat.] Die Annahme der Berufung in 
der Juſtiz⸗Commiſſion erfolgte, wie wir voraus gemeldet haben, mit 
einer Stimme Majorität, ein Reſultat, welches durch den Eintritt des 
Abgeordneten Lasker in die Commiſſion, wo er zu den Gegnern der 
Berufung gehört, wieder aufgehoben wird. Die Bundes bevollmäch⸗ 
tigten find einſtimmig gegen die Berufung. Das Reſultat der geſtri⸗ 
gen Abſtimmung wird indeſſen, wie man ſich in der Commiſſion ver⸗ 
ſichert hält, unter allen Umſtänden weitere wichtige Folgen äußern. 
Zunächſt hängt alles davon ab, wie ſich Preußen zu der Frage ſtellt, 
und es iſt nicht unmöglich, daß hier gegen erhebliche Zugeſtändniſſe 
für die Vorinſtanz eine Annahme der Berufung erfolgt. Andererſeits 
hält man für wahrſcheinlich, daß, wenn die Berufung in zweiter 
Leſung fallen ſollte, eine erhebliche Umgeſtaltung der bisherigen Be: 
ſchlüſſe der Commiſſion unvermeidlich werden möchte. — Der Schwer- 
punkt der Bundesrathsarbeiten wird für die nächſte Zeit in den Aus⸗ 
ſchußberathungen zu ſuchen ſein und zwar werden ſich letztere zunächſt 
den Steuerprojecten zuwenden. Schon jetzt kann mitgetheilt werden, 
daß man ſowohl der Boͤrſenſteuer, als der erhöhten Brauſteuer gegen⸗ 
über die Ueberzeugung gewonnen hat, daß man bereits im Bundes⸗ 
rathe ſehr erhebliche Schwierigkeiten zu beſeitigen hat und jedenfalls 
nicht ſo ſchnell zu Reſultaten gelangen wird, als man dies beim 


erſten Auftauchen der Proſecte anzunehmen geneigt war. — Der! 


Dagegen iſt Herr Küch nicht im Stande, das umfangreiche lyriſche 
Feld zu behaupten, fo verwendbar er ſich auf kleineren Poſten, wie als 
„Chateauneuf,“ erweiſt, wo feine leichte und ſchneidige Höhe den En⸗ 
ſembles einen friſchen Glanz verlieh. „Fauſt, Tamino, oder gar 
Almaviva“ überſteigen weit ſeine Kräfte und doch brauchen wir neben 
Herrn Coloman Schmidt einen Künſtler, welcher Anziehungskraft 
beſitzt, da die Direction unmöglich nur die ſogenannte große, herolſche 
Oper pflegen kann, deren fünfactige Dauer ſchon allein gewiſſe Reize 
auf einen Theil der Theaterbeſucher auszuüben ſcheint. Vorausſichtlich 
geht die Direction, was dieſe Frage betrifft, mit uns Hand in Hand; 
iſt doch unſere Feder gleichmäßig ihren, wie den Intereſſen des Publi⸗ 
kums gewidmet. Wir urtheilen determinirt, weil uns ein freies Wort 
heut gebotener, denn je erſcheint. 

Moͤchte die Neubildung des ſingenden Perſonalbeſtandes in ſich 
die Gewähr andauernder Prosperität der Oper tragen, auf welche 
trotz aller ſchönen Worte von Gleichberechtigung der Kunſtgenres ein 
Breslauer Stadttheater⸗Director bei der jetzigen Lage der hieſigen 
Büh nenverhältniſſe immer fein Hauptaugenmerk wird richten A er 
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Lobe Theater. 
(Das Urbild des Tartüffe.) 5 

In den Räumen des Lobetheaters berrſcht gegenwärtig eine ange⸗ 
nehme künſtleriſche Temperatur; der Cancan der Operette iſt zeit⸗ 
weilig verſtummt und die Muſen des deutſchen Schauſpiels haben 
ihren Einzug gehalten. Wem möchte ſich an ſolchen Abenden, wie 
der geſtrige, nicht der Wunſch aufdrängen, daß es immer ſo bliebe, 
ein Wunſch, der allerdings im Hinblick auf die acht und fünfzigſte 
Angot⸗Parade vor ausverkauftem Hauſe am letzten Sonnabend kaum 
Ausſicht auf Gewährung hat. 

Die Darſtellung des Gutzkow'ſchen Stückes machte aber biejen 
Wunſch in allen Freunden des Schauſpiets rege. Sie war ſo har⸗ 
moniſch abgerundet und lebhaft angeregt, wie die meiſten Schauſpiel⸗ 
vorſtellungen dieſer Bühne. Mögen darum auch einzelne Kräfte als 
ſchwächer, andere als ganz unbedeutend dem kritiſchen Auge erſcheinen, 
in dem glatten Enſemble, das eine unermüdliche Regie hier geſchaffen, 
ſtört keine, auch die ſchwächſte nicht. Man erfreut ſich an dem Ganzen 
und mäkelt nicht an den einzelnen Theilen. Das iſt ja auch das 
Geheimniß des Erfolges der Meininger und das iſt wohl das Kunſt⸗ 
ideal unſerer Zukunft, in der wir auf das Hervortreten einzelner be⸗ 
deutender Kräfte werden verzichten, wenn nur ſtets die Harmonie der 
Kräfte gewahrt wird. 

Es iſt keiner der geringften Vorzſige, die Herrn Robert nachzu⸗ 
rühmen ſind, daß er ſelbſt als Gaſt nicht dieſes friedliche Enſemble 
Hört und nur da aus demſelben heraustritt, wo feine geniale Dar⸗ 
ſtellung die Schranken durchbricht und die Bewunderung des Zuhörers 
herausfordert. Die Rolle des „Moliere“ im „Urbild! des Tartüffe“ 
iſt gar keine eigentliche Gaſtrolle, inſofern fie weder die größte noch 
die dankbarſte des Stückes iſt, in der Wahl derſelben bekundete Herr 
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Bürgermeifler Dr. Kirchenpauer hat geftern Abend Berlin w — 
verlaſſen und ſich über Wien zur Naturforſcher⸗Verſammlung u 
Graz begeben. (Dr. Kirchenpauer beſchäftigt ſich, wie bekannt, neben 
feinen Berufsgeihäften in umfangreicher Weiſe mit geologiſchen = 
geognoſtiſchen Studien.) — Der Gtat für das Reichs⸗Oberhandel 
Gericht veranſchlagt die Einnahme pro 1876 auf 39,900 Ma 5 
Im laufenden Jahre ſind angeſetzt 36,900 Mark, mithin für 1876 
mehr 3000 Mark. Der Voranſchlag iſt nach der ſeit 3 Jahren 1 
zielten Durchſchnittseinnahme von 13,014 Thlr. oder 39,042 Mar 
berechnet. Die Ausgaben betragen an fortdauernden Ausgaben 
353,370 Mark, für 1875 waren angeſetzt 351,540 Mark, fo bel 
nach Abzug einer Erſparniß von 8400 Mark ein Mehr von 183 
Mark verbleibt. Die einzige Aenderung in dem Etat beſteht in dei 
Aufnahme der Summe von 8400 Mark als etatsmäßiges Gehalt fil 
einen Staatsanwalt, welche Summe bisher als Remuneration ausge 
bracht war. Nach den Erläuterungen zum Etat erforderte es da 
dlenſtliche Intereſſe, daß die Wahrnehmung der Staatsanwalts geſchäfl⸗ 
durch einen dazu geeigneten Beamten dauernd geſichert werde. 

bei commiſſariſcher Verwaltung dieſer Geſchäfte nicht zu vermeidende 
Perſonenwechſel habe Schwierigkeiten hervorgerufen, welche ſich zugle 
auf Verwaltung der Stelle erſtreckten, aus weicher der bezüglich 
Beamte und die commiſſariſche Verwaltung übergegangen war. 
Uebertragung der Staatsanwaltsgeſchäfte als Nebenamt aber erſchein 
unthunlich, da dieſelben dauernd eine volle Arbeitskraft beanſpruchten 
Die Staatsanwaltſchaft bat in öffentlichen Sitzungen des Gerichtshof f 
mitgewirkt, 1873 in 112 Civil⸗ und 14 Strafſachen, 1874 in 16 
Civil⸗ und 22 Strafſachen und in der Zeit vom 1. December 187 
bis Ende Mat 1875 in 105 Civil: und 14 Strafſachen. — Dem 
Bundesrathe iſt nunmehr in der Gruppe der Etatsvorlagen auch dit 
Ueberſicht der ordentlichen Ausgaben und Einnahmen des deutſchel 
Reiches mit dem Nachweise der Etatsüberſchreitungen und der außer 
etatsmäßigen Ausgaben des ordentlichen Haushalts für das Jahr 187 
zugegangen. Danach betrug die Summe der Einnahmen in dem ge 
dachten Jahre 151,267,364 Thlr. 3 Sgr. 1 Pf. An Reſten fi 
noch einzuziehen 8,269,074 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. In Summa all 
betragen die Einnahmen 159,536,438 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf. 2 
Soll nach dem Etat beträgt 147,697,576 Thlr. Gegen das © 
ſind vereinnahmt mehr 11,838,862 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf., wenig 
4,349,907 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. Die Ausgabe dagegen betrag 
120,540 453 Thlr. 23 Ser. 9 Pf. An Reſen find noch einzulebe 
22,807,234 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf. Die Summe beträgt dern 
143,347,668 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf. Das Soll 147,697,576 T. 
und gegen das Soll weniger 4,349,907 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf., fi 
Die zu genehmigenden Etatszüberſchreitungen bezw. anferetatsmäßlß 
Ausgaben betragen bei den Einnahmen 2,772,010 Thlr. 6 or 
% Pf., bei den Ausgaben 1,583,093 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf. 1 
Hinzurechnung des Minderbetrages des Dispoſittonsfonds des Ke on 
zur Herſtellung normaler Poſteinrichtungen in den Hanſeſtädten 1 
11,307 Tylr. ergiebt ſich für das Jahr 1874 ein Ueberſchuß 
16,200,076 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. 


Berlin, 14. September. [Die Steuerprojekte. € 
Zur Berwaltungsreform. — Eine Wechſelſtempel⸗ ie 
traventions ſache.] Die Nachricht, daß die Börſenſteuer und 1 
Verdoppelung der Braumalzſteuer in den Kreiſen der Sinanjvermalli 
fo gut wie beſchloſſene Sache ſeien, daß die bezüglichen Projekte ab 
jedenfalls dem Bundesrath unterbreitet werden würden, begegnet 
bieſigen volitiſchen Kreiſen trotz der Beſtimmthelt, mit der fie auft 0 
ſehr entſchiedenen Zweifeln. Daſſelbe gilt von der Mittheilung, die 
Steuern ſeien zur Beſtreitung des für das nächſte Jahr erforderliche! 
Mehrbetrags von 20 Millionen Mark, den man durch Erhöhung de 
Matrikularumlagen nicht decken möchte, in Ausſicht genommen. 
letztere Maßregel denkt man, was als zweifellos verſichert werden dar 
in den leitenden Kreiſen überhaupt nicht, da — abgeſehen von 1 
perſönlichen Widerwillen des Reichskanzlers gegen den „Neichspſeng N 
— ſeit langem die Ueberzeugung Platz gegriffen bat, daß fie für — 


Tara 


nit 
Robert jenen obenerwähnten Vorzug in dankenswerther Weile ber 
Art und Weiſe der Geſtaltung derſelben war eine gediegene, | 1 
prächtige und ſelbſt in den Momenten, wo ſie von der traditte 
abweicht oder wo fie mit unſeren eigenen Anſichten nicht über 
ſtimmt, höchſt intereſſante. Insbeſondere war die Rolle im le 
Act ſchauſpleleriſch wirkſam und künſtleriſch ſchön geſtaltet. gi 

Die größte und beſte Rolle des Stückes iſt der Präfident La © 
quette. Derſelbe hieß ursprünglich Lamoignon, bis Gutzkow nach 
wieſen wurde, daß der Charakter dieſes Mannes zu dem Bilde - 
jeſultiſchen Tartüffe durchaus nicht paſſe. Herr Heinemann be 
für die Darſtellung derartiger Rollen eine gewiſſe Schärfe der © 
rakteriſtit, die dem Bilde ein eigenes Relief verleiht, die aber 9 
leicht zur Uebertreibung verleitet. In dieſer Rolle hielt derſelbe 
ſchwer einzuhaltende Grenzlinie mit durchgehender Conſequenz feſt! 
dadurch wurde feine Darftellung des Tartüffe eine künſtleriſch w 
gelungene Charakterzeichnung und nicht, wie fo oft auf unſeren Bühl 
eine doſſenhafte Carikatur. 

Sehr angemeſſen repräſentirte Herr Meery den leichtleb! 
„Ludwig den Vierzehnten“, ganz dem Bilde entsprechend, das 
uns von dieſem König von Frankreich entwerfen. Von den u 
komiſchen Chargen des Stückes iſt die des Bürgers „Matthieu“ DF 
das humoriſtiſche Spiel des Herrn Door die gelungenſte gework 
Auch Herr Pauli (Chapelle) wirkte durch fein: Auftreten erheite 

Minder günſtig müßte das Urthell über die beiden mitwirken 
Damen, Frl. v. Waſowiez (Armande) und Frl. v. Har 
(Madeleine) lauten, wenn ich nicht ſchon oben erwähnt hätte, 
ſelbſt die ſchwächeren Kräfte das friſche Enſemble nicht zu ſtören 
mochten, ein Lob, das natürlich nur an die Adreſſe der Regie ger 
iſt. Die Sprechweiſe der beiden Novizen reicht für den Dialog 
feinen Converſationsſtückes noch lange nicht aus, namentlich 4 
Gutzkow'ſchen, deſſen Styl man treffend mit „Kunſtmarmor“ 
glichen hat. Empfindung und Gedanke, hohles Pathos und volte 
Phraſe, geiftreiche Antitheſe und ſchlagendes Spiel des Witzes ſin 
Gutzkow zu einem Styl zuſammengebacken, der nicht blos ein 
der auch verſtanden werden will. Und es iſt geradezu grauiafl f 
viele unſerer Schaufpieler dieſen gekünſtelten Dialog ſprechen, 4 H] 
ihn zerfezen und mitten durch ſich einen Weg bahnen, wie . 
bald leiſe flüfern, bald ungemeſſen hinausſtürmen, unverſländlich 
unverſtanden und — das gilt bei den Damen zuvörderſt — ", 
dazu ein Geſicht voll rührendſter Unſchuld machen, ſo daß man 
— Künftlern unwillkürlich nach dem Bibelworte vergeben muß /K. 
fie wiſſen weder, was ſie thun, noch was ſie ſprechen! 6. 


Michel Angelo. 
Von Arnold Wellmer. 


IV; K ul, 
In der prachtvollen Kirche sopra Minerva, die auf den 91 
menten eines Tempels der Minerda erbaut iſt, ſteht an einem f 
ein marmorner Chriſtus von Michel Angelo. Eine leuchte e M 
Jünglingsgeſtalt in voller Blüthe der ſchlanken Glieder. 
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Daß ein ſo 
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meisten Kleinſtaaten geradezu den finanziellen Ruin bedeuten würde. 
erheblicher Mehrbetrag für den nächſſjährigen Etat in 
Ausſicht genommen worden ſei, wird gleichfalls beſtritten. Jedenfalls 
läßt es fi) nach dem, was bisher über die Forderungen der Militär: 
verwaltung und die für andere Verwaltungsgeblete in Ausſicht ge 
nommenen Ausgaben bekannt geworden, nicht abſehen, welchen Zweck 
jene Erhöhung haben ſoll; um ſo weniger aber, als die beiden letzten 
Jahre wie vorausſichtlich das laufende erhebliche Ueberſchüſſe ergeben 
haben, die dem nächſten Etat zum Theil zu Gute kommen. Man 
macht ſich nun allerdings darauf gefaßt, daß mit dem Etat für 1877 
eine ziemlich erhebliche Erhöhung für militäriſche Zwecke, u. A. für die 
Verſſärkung einzelner Specialtruppentheile, namemlich aber für Hafen: 
anlagen und Küſtenbefeſtigungsbauten gefordert werden wird. Daraus 
aber den Schluß zu ziehen, daß man darum ſchon jetzt, gleichſam zur 
Vorſicht, auf eine Erhöhung der Einnahmen für das nächſte Jahr 
ſinne, dürfte doch wohl zu kühn fein. Im Bundesrath würde übri⸗ 
gens, wie uns neuerdings beſtätigt wird, ſpeciell das Project der Er: 
hoͤhung der Braumaljftener lebhaften Widerſpruch erfahren. Aber 
ſollte es auch hier und im Reichstag die Majorität erhalten, ſo wäre 
fein Schickſal doch Angeſichts des entſcheidenden Wortes, das die 
baieriſche Kammer verfaffungsmägig hier mitzuſprechen hat, noch keines⸗ 
wegs geſichert. Angeſichts dieſer Umſtände erklärt ſich allerdings der 
Eingangs erwähnte Zweifel ſehr leicht. — Die „Voſſ. 31g.“ tritt 
heute in lebhafter Weiſe für die fofortige Ausdehnung der Verwal⸗ 
tungöreform auf die Weſtprovinzen ein. Wie uns mitgetheilt wird, 
ſoll ein desfallſiger Antrag, falls das Vorgehen der Regierung ihn 
nicht unnöthig macht, ſofort bei Beginn der Seſſion geſtellt werden, 
und es unterliegt keinem Zweifel, daß derſelbe wie in der vorigen 
Seſſton auch diesmal die weitüberwiegende Mehrheit des Abgeord⸗ 
netenbauſes auf ſich vereinen würde. Speciell iſt die nationalliberale 
Partei durch die neuerlichen Auseinanderſetzungen des deutſchen Vereins⸗ 
blattes für die Rheinprovinz, das in dieſer Frage offenbar zu ſchwarz 
ſieht, nicht in der Anſicht erſchüttert worden, daß man auch dieſen 
Landestheilen die Wohlthat der Verwaltungsreform nicht länger ver⸗ 
ſagen dürfe. Uebrigens wird eine andere, von dem genannten Blatte 
wiederholt mit vollem Recht angeregte Frage auch im Landtage zur 
Sprache kommen, nämlich der Umſtand, daß die Beſtrebungen der 
Regierung vielfach durch ihre eigenen Beamten paralyſirt werden, wie 
es denn ja eine ziemlich bekannte, leider noch immer nicht genug ge⸗ 
würdigte Thatſache iſt, daß der ſchlimmſte Feind der Regierung in 
jenen Provinzen eben ein Theil der unteren Verwaltungsbeamten iſt. 
— Eine Wechſelſtempel⸗Contraventionsſache, die in den letzten Tagen 
bier zur Verhandlung kam, hat auch für weitere Kreiſe Intereſſe. Zu 
einem auf 5000, Mark lautenden Wechſel hatte der Ausſteller 2 M. 
50 Pf. an Stempelmarken caſſirt. Da die Stempelgebübren von je 


100 Thlr. = 300 Mark 15 Reichspfennige betragen, fo glaubte er 


damit dem Geſetz Genüge geleiſtet zu haben. Nun rechnet aber die 
Stempelſteuer nicht nach der Mark-, ſondern nach der Thalerwährung; 
fie beträgt alſo für 5000 M. — 1666% (abgerundet 1700) Thaler 
Imal 15 Pf. = 2 M. 55 Pf. Somit war für den Wechſel ein 

etrag von 5 Pf. zu wenig caſſirt, ein Verſehen, welches der Aus⸗ 


ſteller nach der Vorſchrift des Geſetzes mit dem 50 fachen Betrag der 


ganzen Stempelſumme, alſo mit faſt 300 M. zu büßen hat. Offenbar 
muß zur Vermeidung folder Irrthümer, die in der That fo nahe 
liegen wie nur möglich, und zur Verhütung ſolcher Härten in irgend 
einer Weiſe Abhilſe geſchafft werden. 

Berlin, 14. September. [Reactionäre Beſtrebungen.] 
Je näher der Beginn unſerer parlamentariſchen Salſon heranrückt, 
deſto weniger ſollte man ſich liberaler Seits verhehlen, daß ſchwere 
Kämpfe im Reichstag und Landtag bevorſtehen und daß es der größten 
Anſtrengungen bedarf, um weitere Fortſchritte in der Reaction, wie fie 
die letzte Landtagsſeſſion in der Provinzialordnung aufzuweiſen hat, 
auch nur zu hindern. Von den verſchledenen reactionären Ausſichten 
erſcheint mir die auf Verlängerung der Reichstags⸗Legislaturperiode 
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Beſtrebungen aus. Erinnert man ſich, daß dur 


c urch häßliche Intri 
der Reichstag in feiner Mehrheit bet der letzten Berathung eines die 
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Intri 


Eiſenzolle betreffenden freihändleriſchen Geſetzentwurfes ſchußzoͤllneriſche 


Intereſſen ſich dienſtbar machte, fo liegt die Gefahr nahe, daß dieſel⸗ 
ben Intereſſentenkreiſe, welche es verftanden, die freihändleriſche Wan⸗ 
derverſammlung, die ſich Congreß der deutſchen Volkswirthe nennt, in 
München zu majoriſiren, auch im Reichstage eine Mehrheit zuſammen⸗ 
bringen werden. Geben doch im Reichstage in dieſer, wie in anderen 
wirthſchaftlichen Fragen lediglich die Clericalen den Ausſchlag und dieſe 
vertreten zum großen Theile Wahlkreiſe, in denen die Schukzöllner 
ſtark ſind, während der faſt einmüthig freihändleriſche Nordoſten 
Deutſchlands proteſtantiſch iſt. Daß der Reichskanzler wirthſchaftliche 
Fragen und deren Entſcheidung als Compromißobjecte für rein poli⸗ 
tiſche Fragen zu behandeln nicht abgeneigt ſein dürfte, läßt ſich wohl 
nicht in Abrede ſtellen. Und wie viel rein politiſche Fragen harren 
nicht in der nächſten Zukunft ihrer Löſung, — Fragen, bei denen 
eine weite Kluft in den Meinungen des Reichskanzlers und der bis⸗ 
herigen Reichstagsmehrheit klar zu Tage liegt. Ich erinnere nur an 
die neuen Steuern, an die erhebliche Erhöhung des Milltäretats, an 
die nach Hoverbecks zum Beſchluß erhobenen Antrage durch Verhaf— 
tung von Abgeordneten verletzte Würde des Reichstages, an die Maß⸗ 
regelung der Redacteure durch Verhaftung wegen Zeugnißverweigerung, 
an die vielen wichtigen Meinungsverſchledenheiten, betreffend die Straf⸗ 
prozeß- Ordnung. Noch bedenklicher aber wie für den Reichstag dürf⸗ 
ten ſich die Ausſichten für den Landtag herausſtellen, wo die Frage 
der proteſtantiſchen Kirchenverfaſſung weitaus in den Vordergrund tritt. 
Nachdem, wie zu erwarten war, die von der „Nationalliberalen Cor⸗ 
reſpondenz“ vor einiger Zeit aufgeſtellte Behauptung, der Cultus⸗ 
Miniſter wolle, entgegen. dem Oberkirchenrathe, daß die künftige Gene: 
ralſynode der evangeliſchen Landeskirche nicht aus den Provinzialſyno⸗ 
den, ſondern aus der Wahl der Gemeinden hervorgehe, officiöſer Seits 
entſchieden in Abrede geſtellt iſt, und nachdem die übermüthigen Be: 
ſchlüſſe der „evangeliſch⸗lutheriſchen Conferenz“ von der Siegeszuver⸗ 
ſicht der äußerſten Orthodoxie das ſicherſte Zeugniß abgelegt haben, 
follte die liberale Partei ſich darüber nicht täuſchen, daß hier zwiſchen 
dem Miniſterium und der liberalen Partei ein Conflict bevorſteht, der 
um ſo ſchwerer zu werden droht, als auch hier die Entſcheidung, 
welche Meinung im Abgeordnetenhauſe zur Mehrheit gelange, lediglich 
bei den Ultramontanen liegt. Eine Löſung dieſer Schwierigkeiten im 
Sinne der fortſchreitenden Entwickelung unſeres Vaterlandes iſt nur 
denkbar, wenn man ihnen offen und grade ins Geſicht ſieht. 

(N. L. C.) [Die Generalſynode.] In nächſter Woche ſollen, 
wie man hort, die Verhandlungen über die Synodalordnung be 
ginnen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der bisherige Entwurf, wel⸗ 
cher der außerordentlichen Generalſynode im November vorgelegt wer⸗ 
den ſoll, zunächſt im Schoße des Oberklirchenraths ausgearbeitet iſt. 
Es handelt ſich jetzt darum, daß dieſer Ausarbeitung gegenüber das 
Cultus miniſtertum feine Anſchauungen zur Geltung bringt. Daß dieſe 
nicht dahingehen, die Mitglieder der Generalſynode aus directen Ge⸗ 
meindewahlen hervorgehen zu laſſen, iſt neulich officids erklärt worden. 
agegen ſcheint es, daß man im Cultusminiſterium das Latenelement 
er Kreis⸗ und Provinzialſynode bedeutend verſtärken und beſonders 
dafür Sorge tragen will, daß die geiſtig Lebendigeten und intelligen⸗ 

ren ſtädtiſchen Gemeinden mehr zur Geltung kommen, als es bei 
er jetzigen Zuſammenſetzung der Synoden möglich iſt. Es würde 
alſo nicht bloß jede Pfarrgemeinde neben dem Einen Geiſtlichen zwel 
Laien in die Kreisſynode einſenden, während fie bisher nur einen zu 
ſchicken hatten, ſondern es wird auch die Beſtimmung geändert werden, 
wonach Pfarrgemeinden über 4000 Seelen nur noch einen Lalen mehr 
als Vertreter wählen dürfen. Man müßte flatt deſſen eine Skala 
machen, die vielleicht ſchon bei einer geringeren Zahl, etwa 2000 
Seelen anfinge und dann die Zahl der Laienvertreter nach der Seelen: 
zahl der Gemeinde wachſen ließe. Um eine Ueberfüllung auf der 
Kreisſynode zu vermeiden, könnte man bei Parochien, welche eine ganz 


am wenigſten gefährlich. Dazu findet ſich vor der Hand keine Reichs⸗Jausnahmsweſſe Größe haben, wie dies z. B. in Berlin und Breslau 


tagsmehrheit zuſammen. 
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Gottesſohn! Um die Hüften haben ſtrenge Prieſter im Wandel der 


Jahre und Menſchenherzen einen goldenen Schurz gelegt, um den 


rechten vorgeſchobenen Fuß einen goldenen Schuh. Gläubige — aber 
noch mehr gedankenloſe — Menſchenlippen hatten die Marmorzehen 
ſchon halb fortgeküßt, wie in St. Peter die ehernen des heiligen Schlüſ⸗ 
ſelttägers. Jetzt küſſen fie mit eifrigem Bemühen den Metallſchuh 
langſam herab. O0 sancta simplicitas! 

Auf Roma's altem Capitol ſteht die herrliche antike Bronze⸗Statue 
Marc Aurel's. Dank Michel Angelo! Ihm dankt Rom das Wieder: 
erſtehen des einſt fo ſtolzen, längft verwüſteten Capitols in neuer 
Schönhelt und Pracht. Er führt die edelſchöne, großartige doppelte 
Marmortreppe auf den ſchroffen Felſen und verſetzt auf den freien 
Platz zwiſchen der Treppe und dem alten Senatoren⸗Palaſte des Im⸗ 
perators die koloſſale vergoldete Reiter⸗Statue, die bis dahin vor dem 
Lateran ſtand und überhaupt der christlichen Vernichtungswuth from: 
mer Päpſte gegen alles Klaſſtſch-Heidniſche nur entging, weil man 
ihnen eintedele: es ſei die Statue Conſtantins! Und zu beiden Seiten 
Mare Aurels, den einzigen Platz würdig einſchließend, läßt Michel 
Angelo die zierlichen Marmorpaläſte der Conſervatoren auſſteigen. Wenn 
auch zunächſt nur auf dem Papier, Grit nach des Meiſters Tode find 
die Bauten aus ſeinen Plänen ausgeführt. In dem einen Palaſte 
ſteht unter den großen Italtenern — in demſelben Raum mit Vittoria 
Colonna — die Marmorbüfte Michel Angelo's. Schoner wär's noch, 
fie ſtände oben an der Capitol⸗Treppe, den Blick auf die Kuppel von 
St. Peter gerichtet. 

Dorthin führen uns zum Schluß die Spuren Michel Angelo's — 

es großen Baumeisters. Wir wandern nach Traſtevere. Wir werfen 

im Vorübergehen einen Blick auf den ſtolzen Palaſt Farneſe. San 
Gallo hat ihn erbaut. Michel Angelo hat ihn vollendet, gekrönt. Die 
drei über einander aufragenden Säulenreihen, die den Hof einſchließen, 
ſind allein ſein Werk. 

Farneſe — Farneſina! Wir hätten faſt die liebenswürdigſt beitere 
Spure von Michel Angelo's Hand und ſo ſelten lächelndem Humor 
in dieſer reizenden Villa zu verzeichnen vergeſſen. 

Der junge, ſchöne, glückliche Rafael malt 1512 im Gartenſaal feine 
ſchönheitſtrahlende Galathea. Meiſter Michel Angelo will dem jungen 
Freunde einen Beſuch bei der Arbeit machen. Rafael iſt nicht da. 
Vielleicht auf einen kleinen Tändelbeſuch zu feiner ſchoͤnen Fornarina 
entſchlüpft. Viſitenkarten ſind noch nicht Mode. Auf Beſtellungen der 
Farbenreiber kann man ſich nicht verlaſſen. Und doch möchte der 
Meiſter dem Meiſter ein Zeichen ſeiner Anweſenheit hinterlaſſen. Er 
ſteigt auf das Gerüſt, nimmt ein Stück Kohle und zeichnet mit weni⸗ 
gen Strichen auf ein rauhes graues Mauerſtück dicht unter der Decke 
feinen eigenen charaktervollen Kopf.... Wie der frohſinnige Rafael 
beim Anblick dieſes lieben, treuen, unſchönen Geſichts aufgejauchzt 
haben wird! Und wie ganz Rom herbeiſtrömte, dieſen köſtlichen kleinen 
Scherz zu bewundern! Rom, das auf der Welt nichts mehr llebt, als 


heitere Scherze! Nafael dankt dem Freunde und Meiſter dadurch, daß 


er mitten zwiſchen feinen farbenglühenden Bildern das Maueffleckchen 


Schlimmer ſieht es mit den ſchutz aͤllneriſchen der Fall iſt, die Zahl reduciren, aber die Hauptſache iſt immer, nicht 


mit dem Kopfe Michel Angelo's ſo rauh und ſo grau läßt, wie er es 
vorfand. Und ſo ſind 363 Jahre über Rom und die Farneſina hin⸗ 
weggegangen und noch immer ſchauen frohe Menſchenaugen dankbar 
hinauf zu der flüchtigen Kohlenſkizze Michel Angelo's in Rafael's Ga: 
latheazimmer. 


Wir find in Traſtevere ... Wer wollte da an der Michel⸗Angelo⸗ 
Oſteria vorübergehen, ohne ein Glas goldigen Frascati — oder noch 
beſſer, purpurnen Marino zu trinken? Auf den ewigen Ruhm Michel 
Angelo's! Zu Marino iſt Vittoria Colonna geboren und es geht 
unter den deutſchen Künſtlern Roms noch heute die Soge: in dieſer 
armſeligen halbdunklen Schenke ſaß oft und gern der greiſe Michel 
Angelo und trank ſeinen Becher Marino⸗Wein auf das Wohl — — 
und dann wehmüthig zum Gedächtniß ſeiner theuerſten Freundin. 
Auch manches Sonett mag er hier geſungen haben, er, der immer 
geiſtig thätige. Sinnend kehrte er dann heim in fein ſchmuck⸗ und 
freudloſes Junggeſellenſtübchen zu dem frugalen Abendbrot, das ihm 
ſein treuer Diener Urbino rüſtete — und an die geliebte ſtille Nacht⸗ 
arbeit mit Meißel und Hammer, zu der ihm eine dicke Kerze von 
Ziegentalg, auf feiner ſpitzen Paplermütze befeſtigt, nothdürftig leuchtete. 
Er meißelte nur noch zur eigenen Freude und Niemand durfte ihm 
bet der Arbeit zuſchauen. 


Die letzte Spur Michel Angelo's in Rom! Und die erhabendſte: 
die Kuppel von Sand Peter! Der 30 jährige Bildhauer hat 1505 
durch feinen gewaltigen Plan zum Grabmal Giulio's II. dieſen Papft 
begeiftert, über dies zukünftige Grab eine gleich gewaltige Kirche zu 
bauen — einen Centraltempel für die Chriſtenheit. Bramante hat 
den Plan zum neuen St. Peter gemacht und den Bau begonnen. 
Drei Päpſte und fünf Baumeiſter ſind drüber hinweggeſtorben: Bra⸗ 
mante, Rafael, Peruzzt, Fra Giocondo und San Gallo. Da über: 
trägt Papſt Paul III. Farneſe, der ſchon 1536 Michel Angelo zum 
oberſten Bildhauer und Maler des apoſtoliſchen Palaſtes ernannt und 
unter die Zahl der Schützlinge des Vatlcans aufgenommen hat, dem 
71jährigen Meiſter den Bau der Kirche. Einem lebensmüden Greiſe! 
Lange firäubt der Alte ſich, dieſe Rieſenaufgabe noch auf fi zu neh: 
men. Erſt als er 1549 die Fresken in der Paolina vollendet hat, 
geht er mit wunderbarer Kraft an den Bau von St. Peter. Aber 
er lehnt jeden Lohn entſchieden ab. Nur zur Ehre Gottes will er 
noch bauen und zum Heil ſeiner armen Seele. Zunächſt fertigt er 
ein neues, bis ins kleinſte Detail ſauber und correct ausgeführtes 
Model an. Als Kuppel⸗Muſter hat er den prächtigſten und edelſten 
Dom der Welt vor Augen: Santa Maria del fiore zu Florenz, 
das Meifterwert Brunellesco's — und das altrömiſche Pantheon 
Agrippa's. Er verſchmilzt beide Kuppeln ineinander — und bildet 
daraus die erhabenſte, die kühnſte und harmoniſch ſchönſte, die Men⸗ 
ſchenhand je geſchaffen hat und je ſchaffen wird. Er bildet ſie nach 
ſeinem lieſen und ernſten Kunſtgeſetz: Nur wer dle menſchliche Ana⸗ 
tomie kennt, iſt im Stande, ſich einen Begriff von der inneren Noth⸗ 
wendigkeit eines architektoniſchen Planes zu machen! Jeder Theil be: 


guen bloß, daß die Lalen das gelſtliche Element zu mindeſtens zwei Dri 
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ie Lalen ttel 
überwiegen, ſondern noch mehr, daß die größeren ſtädliſchen Gemein 
den einigermaßen zu elner ihrer geiſtigen Bedeutung entsprechenden 
Geltung kommen. Ueberſieht man dieſen Punkt, fo ſchafft man eine 
paganiſtiſche Kirchenverfaſſung, die von vornherein todtgeboren if. 
Wünſchenswerth wäre es, daß das Cultus miniſterium auch fofort die 
Frage ins Auge faßte, wie ſich die geiſtlichen Mitglieder der Synoden 
zu verhalten haben, ſobald eine Steuerangelegenheit, z. B. Umlagen 
der Gemeinden zur Deckung der Sonodalkoſten, Gründungen von 
Kaſſen für emeritirte Geiſtliche und dergl. in Rede ſteht. Bet ſolchen 
Steuerfragen werden die Geiſtlichen faſt immer zugleich Sntereffen= 
ten ſein und eben deshalb kann ihre Stimme nicht entſcheiden. Bet 
dem Verſuch, der 1869 zur Begründung einer kurheſſiſchen Kirchen⸗ 
verfaſſung gemacht wurde, ſollte darum geſetzlich feſtgeſtellt werden, 
daß Umlagen auf die Gemeinden nur mit einer Stimmenmehrheit 
von drei Viertel beſchloſſen werden könnten. Auf dieſe Weife müßte 
ſich in jedem Fall die Mehrheit der Laien für die Umlage exklaͤrt 
haben. Wir deuten auf dieſe Punkte nur eventuell hin, und wollen 
damit principiell in keiner Weiſe die Frage entſchelden, ob unſere Zeit 
überhaupt dazu angethan iſt, eine große ſelbſiſtändige Kirchencorpora⸗ 
tion von 16 Millionen Menſchen dem Staat gegenüberzuſtellen. 

N. L. C. [Zu der geſtrigen bedeutſamen Debatte der Reichs⸗ 
juſtizcommiſſion über die Berufung] tragen wir noch Folgendes 
nach: Von den Anhängern der Berufung wurde beſonders berborgehoben: 
Die conſequente Durchführung des Grundsatzes der Mündlichkeit, mit welcher 
allerdings eine Berufung wegen der großen Schwierigkeit der völligen Re⸗ 
production der erſten Verhandlung ſchwer zu vereinigen ſein möge, ſei nicht 
die höchſte Aufgabe des Strafprozeſſes: der Allem komme es darauf an, 
einen gerechten Richterſpruch berbeizuführen und insbeſondere die Verurthei⸗ 
lung eines Unſchuldigen zu verhüten. Zu dieſem Ende ſei aber die doppelte 
Prüfung der Thatfrage eine ſehr wichtige Garantie. Jedes Gericht, auch 
ein gut beſetztes Colleg, ſei dem Jerthum unterworfen; bei einer zweiten 
Prüfung ſei allerdings auch ein Irrthum denkbar, aber nicht fo leicht möglich, 
da eine beſtimmt formulirte und begründete thatſächliche Feſtſtellung von 
ſelbſt den zweiten Richter veranlaſſe, in feiner Kritik ſehr ſorgfältig zu ver⸗ 
fahren. Beſonders wichtig ſei die doppelte Prüfung, wenn, wie es häufig 
vorkomme, die erwieſenen Thatſachen nicht angeſochten werden, wohl aber die 
Schluͤſſe, die der erſte Richter aus dieſen Thatſachen gezogen babe. Dazu 
lomme, daß der Angeklagte häufig erſt durch das Urtheil erſter Inſtanz auf 
das, worauf es für ihn ankomme, aufmertſam werde und mitbin erſt in der 
zweiten Inſtanz ſeine wichtigſten Vertheidigungsmittel vorbringe. Bei der 
eringen Bildung vieler Angeklagten könne man die Garantie, welche auf 
dieſe Weiſe für ſie in der Berufung liege, auch nicht durch Gewährung von 
Vertheidigungsterminen und dergleichen in dem Vorverfahren erreichen, da 
dieſelben deren Bedeutung häufig nicht verſtrhen würden, man müßte denn 
eine nothwendige Vertheidigung in allen landgerichtlichen Sachen anordnen, 
was aber der Koſten und des Mangels an Vertheidigern wegen undurch⸗ 
fübrbar ſei. Auch wegen des Strafmaßes ſei die Berufung, namentlich bei 
den weiten Strafrahmen des Strafgeſetzbuchs von großer Bedeutung. Den 
Erſatz, welchen auch die Gegner der Berufung im Falle der Abſchaffung der⸗ 
ſelben für nötbig erachten und in der verſchiedenſten Art in Vorſchlag ge⸗ 
bracht haben, ſei entweder nicht ausreichend oder, wie die Einſtimmigkeit in 
der Schuldfrage, aus anderen Gründen bedenklich. Insbeſondere eniſpreche 
die Wiederaufnahme des Verfahrens nicht dem Bedürfaiſſe nach einer noch⸗ 
maligen Prüfung des bereits gewürdigten Materials und geſtatte den Ange⸗ 
klagten auch nicht die Benutzung ſolcher Nova, die er zur Zeit des erſten 
Urtheils zwar gekannt, aber nicht für erheblich gebalten habe. Eine Ver⸗ 
weitläufigung des Verfahrens aber babe, ganz abgefeben, daß fie keinen hin⸗ 
reichenden Erſatz biete, das große Bedenken gegen ſich, daß ſie ſich auf alle, 
auch die unzweifelhafteſten und einfachſten Sachen erſtrecken würde und da⸗ 
durch eine große Verſchleppung der Rechtspflege und Belaſtung der Gerichte 
berbeiführe. Dagegen würde die Einfübrung der Berufung, wenn man, wie 
vorgeſchlagen werde, dieſelbe an aus 5 Mitgliedern beſtehende Kammern der 
Landgerichte bringe und die Strafkammern, was alsdann genüge, nur aus 
3 Mitgliedern beſtehen laſſen, nicht nur keine Mehrkeſten berurſachen, ſondern 
an Richterperſonal noch erſparen, zumal alsdann eine Vereinfachung des 
Vorberfehrens und eine Ueberweisung zahlreicher Vergehen an die Schöffen⸗ 
gerichte möglich fein werde. Endlich ſei es geſadrlich, eine Inſtitution abzu⸗ 
ſchaffen, die, wenigſtens in den Landern, wo man fie noch beſitze, tief im 
Volksbewußtſein wurzele; das Vertrauen in die Juſtiz kann ſehr leicht dan 
runter leiden. — Von den Gegnern der Berufung wurde hierauf erwidert: 
Mit dem Grundſatze der Mündlichkeit ſei eine Berufung, die nur für das 
ſchriftliche Verfahren paſſe, völlig unvereinbar, wie man dieſelbe auch geſtalten 
möge. Denn eine vollſtändige Reproduction ſei aus inneren Gründen nicht 
möglich und wegen des Koſtenpunkts undurchführbar: eine theilweiſe Repro⸗ 
duction gebe ſehr häufig ein ſchiefes Bild von der Sache, und bei derſelben 


— 1 
EA re lt ET 


1 
a 


dingt aufſteigend den folgenden und nichts darf geſchehen, ohne den 
Gedanken an das Ganze! a % 
Michel Angelo findet vom heutigen St. Peter faſt nur die vier 
rieſigen, durch Bogen verbundenen Kuppel⸗Pfeiler Bramante's und 
einen „kreisförmigen Umbau“ San Gallo's vor. In einem Briefe, 
der für die Augen des Papſtes beſtimmt iſt, nennt der Meiſter ſeinen 
alten Widerſacher Bramante „einen der tüchtigſten Architekten“ ſeit den 
antiken Zeiten. Er machte den erſten Plan für den St. Peter. Ohne 
Verwirrung, klar, einheitlich, mit guter Beleuchtung und frei von allen 
Seiten wollte er die Kirche ſo hinſtellen, daß ſie in keiner Weiſe dem 
Vaticaniſchen Palaſte Eintrag thäte ...“ Dagegen verwirft er ent⸗ 
ſchieden die Aenderungen, die San Gallo ſich an dem Plane erlaubt 
hat: „Er iſt dadurch, daß er ſich von den Ideen Bramante's entfernt 
hat, von den Regeln der Kunſt abgewichen. Wer San Gallo's Mo⸗ 
dell unbefangen betrachtet, muß das ſehen: er hat mit dem kreisför⸗ 
migen Umbau die Helligkeit des Bramante'ſchen Planes verdunkelt, 
während er ſelbſt bei ſeinen vielen Winkeln und Verſtecken oberhald 
und unterhalb der Chöre, die zu allen möglichen Spitzbübereien, 
Schlupfwinkeln für Verfolgte und Aufenthaltsorte für Falſchmünzer 
Gelegenheit geben, kein Licht in die Kirche bringt. Denn Abends 
beim Schluß würde man mit wenigſtens 25 Mann ſuchen müſſen, ob 
ſich Niemand verſteckt habe. Auch müßte nach San Gallo's Project 
die Paoliniſche Kapelle und ein Theil des Vattcaniſchen Palaſtes ein⸗ 
geriſſen werden, ja ſogar die Siſtiniſche Kapelle bliebe nicht unberührt!“ 
— San Gallo hat auf feinen kreisförmigen Umbau 100,000 Scudt 
verwendet. Michel Angelo behauptet, das hätte fi) mit 16,000 ber: 
ſtellen laſſen. Auch ſei beim Einreißen dieſer Arbeiten der Verluſt 
nicht bedeutend, da die ſo gewonnenen Steine und Fundamente 200,000 
Seudi Koſten erſparten und dem ganzen Bau für 300 Jahre längere 
Haltbarkeit gäben 8 
Der Papſt iſt damit einverſtanden. Michel Angelo reißt den kreis⸗ 
förmigen Anbau San Gallo's ab und verſtärkt die Pfeiler Bramante 3. 
Auf dieſe Pfeiler ſetzt er dann frei und kühn und licht — in ſchwin⸗ 
delnder Höhe: das Pantheon altrömiſcher Götter. Das iſt der höͤchſte 
Triumph des Baumeiſters Michel Angelo! Worte find dieſem Menſchen⸗ 
wunder gegenüber ohnmächtig. Aber wer einmal vom Marmorboden 
St. Peters in dieſen gemauerten ſonnendurchſtrömten Himmel hinauf 
geſchaut, — wer von der höͤchſien inneren Kuppelgalerie hinabſchaute 
in die Kirche, wenn von winzigen Menſchlein die Meſſe celebrirt wird, 
— und wer draußen von der Kuppelſpitze ſeinen trunkenen Blick über 
die ewige Stadt und die weite melancholiſche Campagna bis ans 
fimmernde Meer und die blauen Albaner: und Sabinerberge und die 
ſchneegekrönten Gipfel der Apenninen ſchweifen laſſen durfte — — 
der muß bewundernd, anſtaunend mit Vittoria Colonna und der 
ganzen Italia ausrufen: II gran Michel Angelo! Unico Maestro! 
Und wieder gehen Jahre und Menſchen hinab zur Ewigkeit, wäh⸗ 
rend die Peterskirche zum Himmel aufwächſt. Paul III. Farneſe, der 
dem Michel Angelo faſt ein Freund geworden und ſtets gern von der a 
berbſtlichen Weinſendung aus den Florentiner Weinbergen des Meiſtern 
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tung, wie ſein vielbeſprochener Beſuch in der Rheinprovinz. 


erscheine der erfte Richter meift beffer inftruirt als der zweite. Eine doppelte bung alen Landtagswahlen ſaattgefunden. Was an Umtrieben 


Prüfung der Thatfrage ſei in Strafſachen nicht erforderlich, weil es ſich 
meiſtens um ſehr einfache Verhältniffe — weit einfachere und durchſichtigere, 
als in Civilſachen — handelt, deren Beurtheilung in erſter und letzter In⸗ 
ftanz man ohne Gefahr einem aus fünf rechtsgelehrten Richtern zuſammen⸗ 
eſetzten Colleg anvertrauen könne, ebenſo wie man ohne Bedenken den Ge⸗ 
1 definitiv die Entſcheidung über die Thatfrage in noch weit wich⸗ 
tigeren Sachen übertrage. Die Fälle, in denen der Angeklagte erſt durch 
das Urtbeil erſter Inſtanz auf das, worauf es für ihn ankomme, aufmerkſam 
werde, ſeien äußerſt ſelten, zumal wenn man in dem Vorverfahren diejenigen 
Garantien gegen Ueberraſchungen ſchaffe, welche die Commiſſion in verſchie⸗ 
dener Richtung beſchloſſen babe. Außerdem belfe die Wiederaufnahme des 
Verfahrens aus, und inſofern in noch höherem Maße, als dieſelbe nicht, wie 
die Berufung, an kurze Friſten gebunden ſei. Für das Strafmaß babe die 
Verufung keine Bedeutung, wenn man dieſelbe nicht an die Oberlandes⸗ 
gerichte verlege, was aber des Koſtenpunktes wegen undurchführbar ſei. 
Ebenſowenig verlange das Rechtsbewußiſein des deutſchen Volks die Bei: 
bebaltung der Berufung. Die deutſche Rechtswiſſenſchaft habe ſich in ibren 
hervorragendſten Vertretern faſt einſtimmig für die Abſchaffung ausgeſprochen 
und eben ſo viele Praktiker von Ruf. In denjenigen Ländern, wo ſie ab⸗ 
geſchafft ſei — in Deutſchland 8 — ſei man mit ihrer Abſchaffung allgemein 
zufrieden, ja es habe ſich ſeitdem das Vertrauen in die Juſtiz ſogar gehoben 
und in denjenigen Ländern, in welchen dieſelbe noch beſtehe, namentlich in 
Preußen, ſeien die Stimmen wenigſtens ſehr getheilt, und die Gegner der 
Berufung mehrten ſich täglich. Jedenfalls ſei es weit richtiger, die erſte In⸗ 
En ſtärker und tüchtiger zu beſetzen, als den Schwerpunkt in die zweite 
ger zu verlegen und die erſte Inſtanz nur zu einer Verſuchsſtation 
zu machen. 
Schleswig, 14. September. [Die Reiſe des Cultus miniſters 
durch Schleswig-Holſtein] gewinnt eine ähnliche hohe Bedeu⸗ 
Hier wie 


dort beeilte ſich, wie wir aus den Berichten der Blätter der Provinz 


Geſetzes ſei. 


Schleswig⸗Holſtein entnehmen, die Bevölkerung, durch ihre Repräſen⸗ 


tanten dem Herrn Miniſter zu verſtehen zu geben, daß wenigſtens 


der gebildetere und denkende Theil derſelben ſich überall in vollſtändiger 
Uebereinſtimmung mit den Ideen des Cultus miniſteriums befinde. 

Kaſſel, 14. September. [Anklage.] Wie bekannt hat das 
Ober⸗Tribunal ein Erkenntniß dahin gefällt, daß die abgeſetzten reni⸗ 
tenten Geiſtlichen in Ober- und Niederheſſen, wenn ſte geiſtliche Amts⸗ 
handlungen vornehmen, nicht auf Grund des Mai⸗Geſetzes zu verur⸗ 
theilen ſind, da ſie nicht mehr als Geiſtliche, ſondern lediglich als Laien 
zu betrachten ſeien. 
ſpäterhin anzuſtellenden Klagen wegen derſelben Vergehen anderweitig 
begründet werden, wenn eine Verurtheilung erfolgen ſoll. In einem 
Specialfalle, der heute zur Verhandlung vor dem hiefigen Kreisgericht 
kam, hat nun der Staatsanwalt, Herr Baumgardt, die Anwendung 
des § 132 des R.⸗Straf⸗G.⸗B. (Anmaßung eines öffentlichen Amtes) 
beantragt, während der Vertheidiger, Herr Treys aus Fulda, zu be⸗ 
weiſen ſuchte, daß das geiſtliche Amt kein „öffentliches“ im Sinne des 
Die Publication des Urtheils erfolgt in acht Tagen. 

+ Dresden, 14. September. [Verband der ſächſiſchen 
Provinzial-Preſſe. — Die Regierung und die Landtags⸗ 
wahlen. — Ergebniß der Letzteren in Dresden ꝛc.] Am 
12. d. M. hielt der Verband der Provinzial⸗Preſſe Sachſens ſeine 
zweite diesjährige Verſammlung zu Dresden ab. Den Verhandlungen 
deſſelben entnehmen wir nur die erfreuliche Thatſache, daß die 40 bis 
50 Amts- und andern Blätter auch über ihre, beſonders gegen die 
Umtriebe der Inſeratenbüreau's gerichteten geſchäftlichen Beſchluſſe hin⸗ 
aus, eine gewiſſe gemeinſame Thätigkeit entfalten. Mehrfach wurde 
hervorgehoben, daß die fühl. Behörden im kleineren Kreiſe verſucht, 
was in Sachen des Zeugnißzwanges gegen die „Frankfurter Zeitung“ 


in ſo auffälliger und rückſichtsloſer Weiſe an Maßregelungen ins Werk 


geſetzt worden, daß aber ein geringer Widerſtand oder ſelbſt eine 
geringe Geldbuße zur Einſtellung jeder weiteren Zwangsmaßregel ge⸗ 
nügt habe. Ueberhaupt zeigte ſich's, daß die Regierung offen keinen 
Einfluß]! mehr auf die Haltung der Blätter genommen, daß aber 
allerdings die aus der neuen Verwaltungsorganiſation geſtärkt hervor⸗ 
gegangenen Amtshauptmannſchaften nochmals Miene gemacht haben, 
einen ſolchen auszuüben, wie denn auch das in den Bezirke⸗ und 
Kreisausſchüſſen ſich mächtig geltend machende conſervative Element 
an der liberalen Haltung einzelner Blätter Anſtoß genommen. Jenes 


von confervativer und partikulariſtiſcher Seite hervorgetreten, iſt auf 
die Thätigkeit von Privatperſonen und Vereinen zurückzuführen, denen 
allerdings viele Beamte nicht fern ſtehen. Von dem Ergebniß dieſer 
Wahlen iſt für heute nur über die wichtigſten Wahlorte Dresden und 
Leipzig zu berichten. In Dresden, wo der Wahlkampf zuletzt in die 
gehäſſigſten perſönlichen Anſchuldigungen ausgeartet und die vereinigten 
fortſchrittlichen, ſocialdemokratiſchen und conſervativen Stimmen den 
nationalliberalen gegenüberſtanden, ſind die fortſchrittlichen Candidaten 
Adv. Lehmann und Stadtrath Böniſch gewählt worden, in Leipzig 
dagegen hat der nationalliberale Candidat, Ado. Krauſe (Reichstags⸗ 
abgeordneter) geſiegt. — Bei dem für morgen feſtgeſetzten Schluß der 
Dresdner allgemeinen fächſiſchen Induſtrieausſtellung wird die für der⸗ 
gleichen Unternehmungen bemerkenswerthe Thatſache zur Sprache 
kommen, daß die Einnahmen derſelben die Ausgaben um vielleicht 
150,000 Mark überſtiegen haben und daß gegen 100,000 Looſe zu 
50 Reichspfennigen von der Ausſtellungslotterie abgeſetzt worden find. 

Dresden, 15. Sept. [Wahlen.] Die Fortſchrittspartei hat in 
Dresden glänzend gefiegt. In Antonſtadt fielen auf Advocat Lehmann 
724 von 955 Stimmen, er iſt alſo mit mehr als dreiviertel Majo⸗ 
rität gewählt, während auf Hrn. Adv. Krauſe im Ganzen nur 177 
Stimmen fielen. 

Karlsruhe, 14. Sept. [Toaſt.] Zur Feier des Geburtstags 
des Großherzogs in Karlsruhe brachte der Staatsminiſter Dr. Jolly 
einen Toaſt aus, dem wir folgende Stelle von allgemeiner Bedeutung 
entnehmen: 

Wer die Dinge mit zerſetzender Skepſis betrachtet, der könnte in der 
doppelten Beziehung, in welcher jeder einzelne von uns zu dem Einzelſtaat 
und zu dem Reiche, zu dem Landesherrn und dem Kaiſer ſteht, eine Ab⸗ 
ſchwächung beider Beziehungen finden; die geſchichtliche Erfahrung, welche 
wir in fünf kurzen, aber unermeßlich inhaltreichen Jabren gemacht baben, 
hat aber praktiſch das Gegentheil erhärtet. Es iſt ein Glück für uns, ja wir 
können, glaube ich, ohne Uebertreibung ſagen, es iſt ein Glück für die höhere 
Culturentwickelung überhaupt, daß in Deutſchland die Verwirklichung des 
Bundesſtaates in vollem Maße gelingt, indem die Beziehungen zu dem 
Ganzen und zu den Einzelſtaaten, weit entfernt, ſich gegenſeitig zu befehden, im 
Gegentheil ſich untereinander ſtützen und fördern. Es iſt bei uns bereits 
nicht nur für den grübelnden Verſtand erkennhar geworden, ſondern wir be⸗ 


Es müſſen daher die noch vorliegenden oder thätigen es in dem wirklichen Leben, daß die Aufgabe die deutſche Macht 


nach außen zur Geltung zu bringen und das allgemeine nationale Leben zu 
vertreten, ſebr wohl ſich von der andern Aufgabe trennen läßt, die innern 
Staatsintereſſen zu pflegen, daß jene erſte Aufgabe nur durch das Zuſammen⸗ 
wirken aller zu löfen iſt, während die zweite in dem kleinern Kreiſe der 
enger Verbundenen mit N e Sorglichkeit und wärmerer Liebe be⸗ 
handelt werden kann. Ich brauche Ihnen dies nicht weiter auszuführen; ich 
rufe nur das Bild unſeres edlen Großherzogs Friedrich vor Ihre Augen, 
deſſen ſelbſtloſer, nie ermüdender, pflichttreuer Thätigkeit dieſes Land ſo un⸗ 
endlich viel verdankt, daß wir es uns ohne ihn gar nicht in ſeiner jetzigen 
Verfaſſung denken können. Und was iſt das innerſte Weſen dieſes Fürſten, 
der in edler Beſcheidenheit ſeine Perſon ſo gern zurücktreten läßt und doch 
den Stempel feiner hoben Art unſerm ganzen öffentlichen Leben unauslöſch⸗ 
lich aufgeprägt bat? Es iſt der weitherzige Patriotismus, welcher der Na: 
tion gern und willig gab, was ihr zu ihrer politiſchen Geſtaltung nothwendig 
war, und ſeinem badiſchen Volke gewiſſenhaft bewahrte, was es zu ſeiner 


Exiſtenz bedarf. 5 
Deſterreich. 


Wien, 14. September. [Kaiſerin Eliſabeth.] Die „Wiener 
Abendpoſt“ meldet: Die Nachrichten aus Saſſetot über das Befinden 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin lauten fortwährend günſtig. Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelbe habe im Laufe des vorgeſtrigen und des geſtrigen Tages wieder⸗ 
holt das Bett verlaſſen können. Die Beſſerung ſchreitet in erwünſch⸗ 


tem Maße fort. 
Italien. 


Nom, 10. September. [Eine neue päpſtliche Rede.] Am 
8. d. M. empfing, wie ſchon gemeldet, der Papſt eine große Kara⸗ 
wane franzöſiſcher Pilger aus der Didcefe Laval unter Führung des 
Domherrn Sauvs, welche ihm eine filberne Statue der Jungfrau 
von Pontmain überbrachte. Pius IX. erwiderte eine überreichte 
Adreſſe mit einer längeren Rede, in welcher er vorerſt von der Po: 
pularität ſprach, welche Chriſtus zum Verdruſſe der Scheinheiligen in 


gerühmte ruhige Gewährenlaſſen der Regierung hat übrigens in aner: | Judäa genoß. Sodann kam er auf das Bündniß zu ſprechen, wel- 


kennenswerther Weiſe auch bei den diesmaligen, heute zur Entſchei⸗ ches die Sectirer mit den Mächtigen der Erde eingegangen ſeien, um (Fortſetzung in der erſten Beilage.) . 
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eine Koſtprobe entgegen nahm, ſchließt die Augen. Unter dem lebend: Gotteshauſe der Florentiner in Rom — und geſtaltet die Bäder des 


luſtigen Papſt Giulio III. verſuchen wieder Neider, den kranken oberſten 
Baumeiſter der Peterskirche zu ſtürzen. Mit mächtigem Wort ſchmettert 
der Meiſter in Gegenwart des neuen Papftes ihre hämiſchen Anſchul⸗ 
digungen nieder. Giulio tritt öffentlich für ihn ein. Nur zu bald 
ſieht Michel Angelo auch dieſen Papſt in's Grab ſinken. 

Der wilde Paul IV., Caraffa, beſteigt St. Petri Stuhl. Sogleich 
verliert Michel Angelo feine päpſtliche Penſton von 1200 Seudi. Und 
wieder fahren Neider und Feinde, wüthend darüber, daß Michel An⸗ 


gelo's Ehrlichkeit ihnen nicht geſtattet, ſich beim Bau der Peterskirche 


durch Diebſtahl und Unterſchleife zu bereichern, wie früher unter San 
Gallo's Bauleitung — gleich einer hungerigen Meute gegen den 81: 
jährigen Greis los und heulen: der Alte iſt kindiſch geworden! Er iſt 
nicht mehr im Stande, oberſter Baumeiſter zu ſein! 

Aber der Alte zeigt ihnen ſeine ſcharfen Zähne und wunderbare 


Geiſteskraft und ihre Niederträchtigkeit — und Paul Caraffa if klug 


laſſen, ſondern ihm auch die Mittel zu geben, den Bau zu beſchleu⸗ 
nigen. Allen glanzvollen Anerbietungen von Florenz aus, feine letzte 
Kraft der Vaterſtadt zu widmen, widerſteht er tapfer, aber mit bluten⸗ 
dem Herzen. Zur Ehre Gottes habe ich den Bau der Peterskirche 
übernommen! Zur Ehre Gottes will ich ihn ſo weit führen, wie meine 
Kräfte geſtatten! — Das iſt immer wieder ſeine Antwort an den 
Herzog von Florenz und an ſeine Verwandten. 

Der fanatiſche Caraffa ſtirbt — ſchon der ſechſte Papſt, den Michel 
Angelo in Rom von Petrt Stuhl herabſinken ſteht. Noch immer ſteht 
der 84⸗jährige Baumeiſter wie eine feiner Marmorſäulen im Sturm 
da. Nur als der Cardinal di Carpi nach einem Jahre wieder feine 
Bauleitung angreift, bittet der müde Meiſter um ſeine Entlaſſung. 
Pius IV. läßt ihn nicht gehen und giebt ihm die von ſeinem Vor⸗ 
gänger entzogene Penfion wieder. 

Endlich ſchleudern die Feinde ihren letzten gewichtigſten Stein. 
Sie wiſſen den jungen Architekten, den der Meiſter zu ſeinem Stell⸗ 
vertreter ernannt hat, zu verdrängen und elgenmächtig eine ihrer 
Creaturen an feine Stelle zu ſetzen. Michel Angelo bleibt grollend 
ganz vom Bau fort. Als er aber hörte, daß der neue Architekt feine 
Befehle und Pläne umſtößt — da erſcheint er plötzlich wie ein ver⸗ 
wundeter Löwe vor dem Papſte auf dem Capitol und droht, daß er 
ſogleich Rom verlaſſen werde, um den Anerbietungen des Herzogs von 
Florenz zu folgen 

Pius IV. jagt den untergeſchobenen Baumeiſter ſogleich mit Schimpf 
fort und erläßt ein Breve: von den Plänen und Anordnungen 
Michel Angelo's darf auch nicht in den geringſten Kleinigkeiten abge⸗ 
wichen werden! 

Die Gegner find vernichtet. Gleich als wollte er ihnen zeigen: 
die Schöpfungskraft des kindiſchen Alten treibt noch frühlingsgräne 
Reiſer! — entwirft Michel Angelo mehrere Pläne zu einem heriſchen 


Diocletian zu einer glanzvollen Kirche um: Maria degli Angeli! 
Den daranſtoßenden Kloſtergarten umgiebt er mit hundert doriſchen 
Säulen. In deren Mitte pflanzt er um einen Springbrunnen eine 
Gruppe von Cypreſſen .... O, wer dem Meiſter damals geſagt hätte: 
nach drei Jahrhunderten wird dies Kloſter aufgehoben und eine Kaſerne 
für Soldaten des einigen Königreichs Stalta fein und im Schatten 
Deiner Cypreſſen werden fröhliche junge Burſchen Liebeslieder ſingen, 
und morra und bocchia fpielen, und an Deiner Fontaine ihre 
weißen Hoſen waſchen — — während das ſtolze, herriſche, ſelbſtſüch⸗ 
tige Papſtthum, das Dir ſo viel Wunden geſchlagen, in den letzten 
Zügen liegt!? 

Doch ſchwerer und immer ſchwerer ſinken die Jahre auf den Greis 
nieder. Immer einſamer und freudloſer wird es um ihn her und 
in ſeinem Herzen. Wahre Freunde hat er nur wenige gehabt. Schon 
in jungen Jahren ſchrieb er aus Rom nach Florenz: „Ich habe keine 


genug, Michel Angelo nicht nur an der Spitze der Bauleitung zuf Freunde, brauche keine und will keine haben!“ Und die Wenigen, die 


ſich dennoch an ihn anſchloſſen, ſinken einer nach dem andern in's 
Grab. Auch der treue Urbino, der als Lehrling in des Meiſters 
Werkſtätte kam, und dann für's Leben ſein Diener, ſein Freund, auch 
zuweilen fein Tyrann wurde, iſt todt. An feinem Sterbebett hat 
Michel Angelo gewacht und geweint, wie um einen Sohn. 

Und Frauenliebe? Es find viele Liebeslieder unter des Meiſters 
Gedichten, aber keines ſingt von glücklicher Liebe. Ueberall Trauer 
und Klage um unerwiederte Liebe und Entbehrenmüſſen. 


„Belagert hält mich Lieb und Grauſamkeit: 
Die wappnet ſich mit Mitleid, die mit Tod; 
Mich mordet dieſe — jene heißt mich blühn. 
So ſinnt die Seele kühn 
Auf Flucht, die Hilf' allein ihr könnte geben, 
Und wollt oft ſchon entſchweben 

n ihrer Heimath ewiges Gefild. 

och das wahrhafte Bild, 
Wovon ich leb', erſteht dann neu im Herzen, 
Damit nicht Amor ſterb' in Todesſchmerzen!“ 


Noch im hohen Alter Liebesweh: 


„Amor hat, daß nie der Brand 
m Alter, wo gerinnet 
as Blut, erlöſche, mir zu neuen Schmerzen 
Schon wieder ſein Geſchoß auf mich gewandt 
Und trifft ſein Ziel, ſo oft er ſich beſinnet, 
Daß fehl ihm geht kein Schuß auf edle Herzen. 
Er fragt nicht, ob des Lebens Herbſt verrinnet 
O füßes Web, das einſt ich hab empfunden — 
Der letzte Pfeil, er reißt die tiefſten Wunden!“ 
Dazu die Sehnſucht nach verblühten Lenzen: 
„Gib mir die Zeit zurück, als frei und kühn 
Die blinde Gluth ich lodern ließ! Gieb wieder 
Das Engelsantlitz, jene Liebeslieder, 
Die nicht zum zweiten Mal das Herz durchglühn. 


— 


dle Kirche zu verfolgen, und melnte, die Folgen dleſes Bünd 


zeigten ſich in Italien, nachdem es die Kirche beraubt und ihre 
Diener verfolgt, darin, daß es den ſchlechten Unterricht monopollſirte, 
um den Glauben abzuſchaffen, daß es ein Geſetz organiſirte, welche 
die Ordination der Priefter nicht blos ſchwierig, ſondern ſogar un 
moglich machte, daß es die Rechte der Kirche auch in dem Sacram 5 
der Ehe mit Füßen getreten, und daß es die Apoftaten in 8 
nehme, um ſich ihrer als Mittel zur Corruption zu bedienen 3 
Weiteren ſagte der Papſt wortlich: gel 
Dieſes traurige Bild, wie ich es in kurzen Zügen entworfen, verdunke 2 
ſich immer mehr, wenn man die Verlaſſenheit betrachtet, in welche die Sie 
Jeſu Chrifti verſetzt iſt; Niemand iſt, der fie tröſtet. aber ſchlimmer noch i 
iſt angefallen, bekämpft von mächtigen Feinden. Werft einen Blick auf 2 
verſchiedenen Punkte des Erdkreiſes und bemerkt die Feindſeligkeiten, get 
welche ſich zu vertheidigen die Kirche gezwungen iſt. Im Norden iſt en 
mächtiges Kaiserreich, welches ih im ftarten Gegenſatz gegen die Wabrb? 
das „orthodoxe“ nennt; mit Feſtigkeit und Beſtändigkeit iſt es ſeit viel 
Jahren zum großen Unglück bemüht, alle Mittel in Thätigkeit zu 1 
welche ſchließlich zur Zerſtörung des Katholicismus in dem weiten Rei fi 
führen. Das andere Kaiſerreich, ein neuerdings aufgetretenes, das fi 
offen ein „proteſtantiſches“ nennt, zielt dabin, die katholiſche Religion u 
allein aus ſeinen Grenzen, ſondern von der ganzen Oberfläche der en 
verſchwinden zu machen, und um dieſen Zweck zu erreichen, ſetzt es a 1 
Mittel in Bewegung, und gerade die gewaltſamſten, härteſten un 
ungerechteſten, die ein unſinniger Fanatismus eingeben tan 
nur um die gewünſchte Zerſtörung zu vollenden! In einer Republi 
welche die der Kantone genannt wird, giebt es auch eine oder die ander 
Regierung, die als treuloſe Nachahmerin der deutſchen Verfolgungen 5 
ſcheint. Wenn dieſes Schauſpiel die Herzen bedrückt und erbittert und mon 
den Blick nach anderer Seite wenden will, wenn wir jenjeit des Ocean 
blicken, um Erleichterung zu finden, was werden wir ſehen? Neue Veran 
laſſung zu Schmerz und Thränen. Wir werden jeben, daß dort, wo Spanie 
und Portugal das Kreuz Jeſu Chriſti auſpflanzten, die Biſchöfe und Geit 
lichen in dumpfen Kerkern ſchmachten, Opfer, die dem freimaureriſche 
Zorn geſchlachtet find, der überall den katholiſchen Einfluß ausſchließt. 
Dann behauptet der Papſt, daß der Präſident der einen Republik (Ecuador), 
der ſich durch eine unerſchütterliche Treue ausgezeichnet hätte, in den letzt g 
Tagen von kühnen Ketzern wegen ſeiner Hingebung an die katholiſche Kirch 
umgebracht worden ſei. „Selbſt der Muſelmann“, fo vervollſtändigt d 0 
Papſt ſeine Ueberſicht, „der ſich in den letzten Jabren den Anſchein v5 
Toleranz gegeben bat, macht ſich jetzt davon frei und bat ſich zum Beſchang 
der neuen Schismatiker aufgeworfen, damit ſeine alte antichriſtliche DM 0 
erneuernd.“ Als ein Lichtblick erſcheint dem Papſt das, was in Franke 
vorgeht: „Gott — 1 äußert er ſich hierüber — bat in Frankreich die erſt 
Anſtrengungen zur Einheitlichkeit beſchützt, jo daß daraus die Freiheit d ; 
Unterrichts hervorgegangen iſt; möge dieſer Triumph immer mebr dieſe a — 
gezeichnete und Tatboliihe Nation in der Einheit des Glaubens mit d 
heiligen Stuble befeſtigen.“ Als nachahmenswerthes Beiſpiel wird da an 
Daniel O'Connell aufgeführt, deſſen verehrtes Gedächtniß im vergangen, 
Monat in Irland feierlich begangen worden ſei: „Er verſäumte niem 
im Volle jenen Geiſt des Proteſtirens aufrecht zu erhalten, und ſeine Un 77 
müdlichkeit wurde durch den erwünſchten Triumph gekrönt, der ſein * 
land beinahe frei gemacht bat. Auf die Anrufung der oberſten Hirten, 15 
die oroßherzige Beſtändiakeit und vor Allem auf das Gebet und 14 
Intervention der unbefleckten Jungfrau und der Heiligen wird Gott y 
feinem Schlummer erwachen (Iddio si destera dal suo sonno) 


unſere Bitten erbören.“ 0 
Hierauf wurde die Verſammlung, nachdem der Domherr Sal 


in ihrem Namen noch eine anſehnliche Summe für den Peterspfen 
abgeführt, in Gnaden entlaſſen. ö Pr 

[Turnercongreß.] In Treviſo iſt diefer Tage ein Turnercongreß per 
öffnet worden. Unter den beim Präſidium eingelaufenen Telegrammen 
findet ſich auch eins aus Wien, worin Nachrichten über die Arbeiten Gom 
Congreſſes verlangt werden, und ein anderes von Berlin, welches die ch 
greßmitglieder begrüßt und ihnen anzeigt, daß zwei Vertreter aus De 
land eintreffen werden, und Bald darauf erſchienen die Turnlebrer 01 um 
Pape und Paul Simon aus Berlin, welche vom preußiſchen Miniſterinn 
des öffentlichen Unterrichtes nach Treviſo geſandt worden find, um über 
Reſultate des Turnercongreſſes Bericht zu eritatten. 

Frankreich. 

* Paris, 12. Septbr. [Herr Buffet und die Präfecten! 
Die Stellung des Miniſteriums hat ſich durch die Abberufung d 
Admirals La Ronciere etwas gebeſſert und beſonders durch die Rat, 
heit, womit dieſe Maßregel ergriffen wurde. Indeſſen darf dieſel 
nicht ein einzelnes Factum bleiben, wenn die Verſtimmung im Lan, 
aufhören ſoll, ſondern ſie muß der Anfang einer Wendung der 4 
niſteriellen Politik werden. Der Admiral iſt beſtraft worden, weil 


= 


Gib die verlornen Schritt", in Liebesmühn 
Gethan, jo träg. wenn Alter lähmt die Glieder, 
Verſeng' die Bruſt, feucht! mir die Augenlider, 

Wenn ich noch einmal weinen ſoll und blühn. 

Lebſt einmal Du vom bitterſüßen Leid 
Der Menſchen nur, o Amor, wie geringe 
Wird jetzt der welke Greis Dich laben können. 

Und ſchier zum andern Strand gelangt, 's iſt Zeit . 
Daß andrer Liebe Pfeil den Geiſt durchdringe; 

Ein Zunder höh'rer Flammen ſoll er brennen!“ 

Selbſt feine hohe, herrliche Kunſt vermag nicht mehr die mü 
Seele zu erfüllen: i 

„Kein Malen ſtillt, kein Meißeln mir die Seele, 
Die flieht zu jenem liebevollen Gott, 
Der uns am Kreuz die Arm’ entgegenbreitet.“ 

Und länger und länger wachſen die Schatten: 

„Ach ich Armer, wenn di e 

Meines Lebens ne a 

Ach, von allen nicht ein Tag, der mein war. 

Eitles Hoffen, trügendes Verlangen, 

Wuünſche, Seufzer, Gram und Stolz und Liebe, 
Was ein menschlich Herze je gefühlt bat, 

N nicht neu mir!) Alles zog — wohin mich? 
ch, wie fern vom Guten und der Wahrheit! 

Und ich gebe nach und nach zu Grabe, 

Und der Schatten wächſet und die Sonne 

Wird mir trüber, bald erſink ich kraftlos!“ 

.. . Am 18. Februar 1564 Nachmittags geht ſacht die Son 
unter, die 89 Jahre ſo wunderbar der Welt geleuchtet hat. 
Todesſchatten wachſen. Seinen letzten Freunden, dem Maler Ir 
Bildhauer Daniel da Volterra, der das jüngfte Gericht durch AP 
gemalte Kleider von gänzlicher Zerſtörung rettete, und dem tren 
Tommaſo Cavaliere ſpricht der ſterbende Michel Angelo feinen leb 
Willen aus: Meine Seele in die Hände Gottes, meinen Leib der E # 
mein Hab' meinen Verwandten. Wenn's fein kann, laßt mich 
Florenz begraben werden! — Dann ſtirbt er. 

Rom feierte eine erhebende Todtenfeier — „dem größten Ma 
den jemals die Erde getragen hat!“ Rom gönnte Florenz den Ei 
feiner Gebeine nicht. Als Kaufmannsgut wurde die Leiche in 
Kiſte heimlich aus dem Thore gebracht. Am 11. März langte fm 
Florenz an. Künſtler trugen den Sarg nach Santa Croce. ne 
Florenz gab das Trauergeleite. Mit Thränen ſenkten fie den Gr 
ſtaub hinab 3 fl 

Ja, die Sonne Michel Angelo war untergegangen. Aber wa ul, 
in dieſem langen kampf: und ſturmvollen Leben zeitigte, lebt noch. h ge 
nach Jahrhunderten wunderreich fort: erfreuend, nährend und 
bärend! — 

Dafür zeugen dieſe Jubeltage in Florenz. N 
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(Bortfebung.) 

5 Achtung vor der Verfaſſung verletzt hat, und damit iſt dieſer Fall 
edigt; aber es bleiben noch andere Fälle und Fragen zu erledigen. 
l handelt es fi) um die Abſetzung des Präfecten Ducros, der, 
chdem er ſich durch ſein Eintreten für Agenten wie Bouvier und 
beo fo auffallend compromittirt hat, nothwendig von der politiſchen 
wel ne verſchwinden muß. Aber Herr Buffet ſieht die Gefahr ein, 
— aus den Zugeſtändniſſen an die Oppoſition erwachſen muß, 
Si ſo hat er den Herrn Ducros bis aufs äußerſte vertheidigt. Der 
rein des Rhone Präfecten muß nothwendig auch den der anderen 
fan baren Präfecten, wie de Tracy, Doncieux und Andere, herbei: 
— und Herr Buffet fürchtet, man könne, wenn einmal im Nach⸗ 
en, ihn weiter führen, als er gehen möchte. Andererſeits flieht er 
— auch einer zweiten Gefahr gegenüber; wenn er nämlich Ducros 
b feines Gleichen noch länger aufrecht hält, fo wird er ſich die Li⸗ 
etalen vom rechten Centrum noch mehr entfremden, die ohnehin ſchon 
zum linken Centrum hinüberneigen, und die Unken werden eine Macht 
gewinnen, die bei dem Wiedereintritt der Verſammlung das Miniſterlum 
er leicht ſtürzen könnte. Herr Buffet ſteht alfo vor einem Dilemma: 
10 tweder muß er ganz mit einem Verwaltungsſyſtem brechen, welches 
in die Sympathien der clericalen Partei erworben hat, oder Jeine 
. tellung als Miniſter daran wagen. Er wird natürlich Alles thun, 
M fein Portefeullle zu bewahren, und ſchon hat er verſucht, die 
alen aller Farben zu ſich herüberzuziehen, indem er durch die 
Maile „Agence Havas“ folgende Note publlciren ließ: „Auf der 
anne wird der Herr Vice⸗Präſtdent des Miniſterraths die Radicalen 
cht ſchonen, und es wird ihm nicht ſchwer fallen, fie zu beſchämen, 
enn er vor den Augen der Kammer und des Landes Alles aufdeckt, 
85 ſie treiben, um Frankreich zu beunruhigen und aufzuregen und 
* Beibehaltung der Republik für die conſervativen Intereſſen un⸗ 
fehl zu machen.“ Dieſe Note, welche die republikaniſchen Blätter 
5 in Harniſch gebracht hat, könnte wohl nur eine Drohung ſein, 
omit Herr Buffet ſich gegen die Vorwürfe der Ultraconſervativen zu 
ecken ſucht, wenn er den Präfecten von Lyon fallen laſſen muß. 
leſer Präfect hat ſo augenſcheinlich alle moraliſche Autorität verloren, 
A Herr Buffet ſich ſelbſt discreditiren würde, wenn er ihn ferner 
ertheidigen wollte; ehe er ihn aber fallen läßt, verſpricht er, über die 
u dicalen wunderbare Aufklärungen zu geben, um die Bonapartiſten 
daß Ultramontanen von Lyon zu befänftigen. Dieſe Taktik iſt fo klar, 
ein höherer Beamter des Miniſteriums des Innern mir ſagte, die 

De der „Agence Havas“ iſt das Todesurthell des Herrn Ducros. 


awderaf von Chambord und die Orleaniſten.] Die (ſchon 
3 hnte) gegen den Grafen von Chambord gerichtete Broſchüre hat 
den Lell man der „N. Pr. Ztg.“ — begreiflicher Weiſe unter 
ſich aleimiſten große Entrüſtung hervorgerufen. Da der Verfaſſer 
auf ei ein „Edelmann aus der Provinz“ angekündigt hatte, war man 
eine „mäßig⸗legitimiſtiſche“ Stilübung des Fuſionshelden Falloux 

10 eines Nachtreters von Cumont gefaßt. Nun wird aber in der 
oſchüre der Graf von Chambord u. A. als der „Henker Frankreichs“ 
ka eichnet, ſein Titel „Monſeigneur“ ſpottweiſe gebraucht, und ſo was 
un offenbar von keinem noch fo tricoloren Royaliften herrühren. Die 
utorſchaft des Machwerks wird denn ziemlich allgemein Herrn Erneſt 
f audet, einem obſcönen Roman⸗Schriftſteller, zugeſchrieben. Der Ver⸗ 
aſſer der „Prellereien der Liebe“, der „Venus von Gordes“ und an⸗ 
erer ſcandalöͤſer Werke hat ſich durch feine „Wahrheit über die Fuſion“ 
M vorigen Jahre die Sinecure eines Directors des Amtsblattes er: 
Nach und man fragt neugierig, waz ihm wohl feine neue orleani⸗ 
n e Broſchüre, „Die Verantwortlichkeiten“ betitelt, einbringen werde, 
— der „Wahrheit über die Fuſion“ hatte Herr Ernſt Daudet eine 
kaniſtiſche Geſchichte der Reſtaurations⸗Campagne gegeben; in „den 
a zieht er nun die Schlüſſe aus jener Geſchichte 
Pe ſchreibt ſechszig Seiten, um die Abdankung des „Königs“ zu 
: 17 des Grafen von Paris in einer über die Maßen heftigen 
n beleidigenden Sprache zu verlangen. Die „Union“ hat ſofort nach 
deinen des Machwerks die gefammte orleaniſtiſche Partei dafür ver⸗ 
morilich erklärt; und dazu war ſie durch das deharrliche Still: 
Anden der Organe von Chantilly berechtigt. Das „Frohsdorfer 
N kehrte jeden Tag zu dieſem Thema zurück, ſo daß der Herzog 
* eine Antwort ſchlechterdings nicht länger ſchuldig bleiben 
elne e. Das „Journal de Paris“ hat ſich alſo endlich entſchloſſen, in 
r r erſichtlich offietel⸗orleaniſtiſchen Notiz den Schlußfolgerungen, aber 
ir ng ben Schlußfolgerungen des Herrn Ernſt Daudet entgegen: 
— eien. Das Hofblatt von Chantilly verurtheilt die Broſchüre lediglich 
halb, weil deren Verfaſſer, indem er die Abdankung des Grafen 

x te zu Gunſten ſeines Vetters verlange, die Reſultate des Vo: 
* vom 25. Februar in Frage ſtelle. Dies ſei im vollſtändigſten 
— erſpruche mit der Politik, welche zu verfolgen die Orleaniſten mehr 
feine je entſchloſſen ſeien. Das „Journal de Paris“ faßt die Politik 
led. Partei in den Worten zuſammen: „Da die Verſuche zur 
a erherſtellung der Monarchie, welche nur erblich fein kann, geſchei⸗ 
derf nd, haben wir uns, ohne die Reſtauration einer andern Monarchie 
fer den zu wollen, zuerſt dem Septennat und in der Folge der con- 
angeſchen, durch das Votum vom 25. Februar organifirten Republik 
voneſchleſſen. Eine ſolche unzweifelhaft nach reiflicher Ueberlegung 
nch, den maßgebendſten prinzlichen und politiihen Perſoönlichkelten des 
chten Centrums redigirte Erklärung erfüllt die Republikaner mit großer 
eude und Herr Gambetta nimmt feine orleaniſtiſchen Freunde gegen 
Am ebauptung der Royaliſten, „die Verantwortlichkeiten“ wären auf 
vinz gung des rechten Centrums durch „den Edelmann aus der Pro⸗ 
galſe wröffentlich worden, in Schutz. Nach der „Republique fran⸗ 
0 wäre das Machwerk vielmehr ein bonapartiſtiſches und dazu be⸗ 
Legiti das Feuer der Zwietracht zwiſchen Orleaniſten und ſtren gen 
fried miſten zu ſchüren. Die „Union“ dagegen zeigt ſich weniger be: 
edigt: „Wir haben (jagt fie) eine Mipbilligung der gegen den 
des ien 2 Chambord gerichteten Angriffe verlangt; der „Moniteur“ 
Erklärn eanismus erwiedert uns mit einer republicaniſchen Principien⸗ 
weiß Fan Es iſt Sache der Republikaner, von ihren Allürten Be: 
Io 5 er Aufrichtigkeit zu fordern. Was uns (die Royaliften) betrifft, 
after ſſen wir ſchon lange, was wir von der Aufrichtigkeit der Orlea⸗ 
5 zu halten haben; wir wollen bloß conftatiren, daß nach dieſer 
rung die Orleaniſten aufgehört haben, Monarchiſten zu fein; fie 

in das Lager der Republik übergetreten und unſere Freunde mögen 
0 M entſprechend handeln.“ Der Bruch zwiſchen Orleaniſten und 
rengen Royaliten wäre alſo diesmal ein entſchtedener. Auch wird 


v 


verſichert, daß der Graf von Chambord am nächſten Jahrestage feiner |} 


—— (29. September), bei welcher Gelegenheit ſich mehrere Abge⸗ 

nete und rohaliſtiſche Notabilitäten in Frohe dorf einfinden dürften, 

de t ermangeln werde, auf die Broſchttte Daudets zu antworten und 

— jede Hoffnung binſichtlich der angeſtrebten Abdankung zu 
en. 


Far die Ueberſchwemmten.] Das officielle Blatt enthält folgende 
dal gelen; „Herr Jonas, Geihaltändger des oßherzogihums Luxemburg, 
lung alais Elyſce die Summe pon 28,753 Fr., Eryebniß der Geldſamm⸗ 
en und Subſcriptionen der Gemeinden des Groß berzogthums Luxemburg 


129 dee Messlaner Zeitung. 


zu Gunſten der Ueberſchwemmten des Südens Frankreichs, abgeliefert. Un- 

abhängig von dieſer Summe bat derſelbe bereits verſchiedene ſich auf 7582 Fr. 

95 C. belaufende Summen abgeliefert. Im Ganzen hat das Großherzogthum 

re ju dem „Werke der Barmherzigkeit“ die Summe von 36,296 Fr. 
eigeſteuert.“ 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 16. September. [Tagesbericht.] 


[Fahrt Sr. Majeſtät des Kaiſers nach Schloß Camenz.] 
Aus Liegnitz ſchreibt uns unſer §⸗Correſpondenz vom 15. September: 


Se. Majeſtät der Kaiſer fuhren heute Vormittag 8 ½ Uhr in Bel; 


gleitung Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen und der übrigen hier 
anweſenden Kaiſ. und Königl. Hoheiten per Extrazug nach Camenz, 
um daſelbſt Sr. Kgl. Hoh. dem Prinzen Albrecht von Preußen einen Beſuch 
abzuſtatten. Die Ankunft in Camenz ſoll 10 Uhr 40 Min. erfolgen. 
Daſelbſt werden zum Empfange Sr. Majeſtät der Kriegerverein, ſowie 
andere Corporationen Aufſtellung nehmen. Nach Beſichtigung derſelben 
begaben Sich Sr. Majeſtät um 11 Uhr zu Wagen nach dem Schloſſe. 
Nach eingenommenem Dejeuner bei Sr. königl. Hoheit dem Prinzen 
Albrecht werden die hohen Herrſchaften die Terraſſen beſichtigen, eine 
Spazierfahrt unternehmen und um 4 Uhr im prinzlichen Schloſſe 
diniren. Die Abſahrt von bier geſchieht per Wagen um 5% Uhr. 
Die Abfahrt von Statlon Camenz findet per Extrazug um 6 Uhr 
ſtatt. Abends 49 Uhr treffen Se. Majeſtät mit dem hohen Gefolge 
wieder in Liegnitz ein. 


Abreiſe Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin. — Ankunft Sr. Majeſtät des Königs von 
Sachſen.] Unſer F ⸗Correſpondent berichtet aus Liegnitz vom 
15. September: Nachdem heute Vormittag 10 Uhr Ihre Königliche 
Hoheit die Frau Kronprinzeſſin den Offizieren ibres 2. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments ein Dejeuner im hieſigen königlichen Schloſſe gegeben, kehrte 
die hohe Frau mit dem um 11 Uhr 27 Min. von hier abgehenden 
Eilzuge der Niederſchl.⸗ Märk. Bahn nach Potsdam zurück, woſelbſt 
Ihre Königlibe Hoheit um 4 Uhr 20 Min. Nachmittags eintreffen 
wird. Zur Verabſchiedung Ihrer Königlichen Hoheit hatten ſich auf 
dem Perron des hieſigen Bahnhofes der Regierungs⸗Präſident Freiherr 
v. Zedlitz, der Landrath des hleſigen Kreiſes Hoffmann⸗Scholtz, 
der hieſ. Bürgermeiſter Oertel, die Offiziere Hoͤchſtihres Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments und die engliſchen Offiziere, welche ebenfalls an dem De: 
jeuner Theil genommen hatten, eingefunden. Die Kunde, von der 
beabſichtigten Abfahrt hatte ſich ſehr bald in der Stadt verbreitet und 
war dies die Urſache, daß eine große Anzahl Menſchen zugegen waren. 
Ihre Königl. Hoheit traf zur feſtgeſetzten Zeit auf dem Perron ein 
und verabſchiedete ſich von den Anweſenden in der huldvollſten Weiſe 
mit der Verſicherung, daß ihr der Aufenthalt in Liegnitz ſehr ange⸗ 
nehm geweſen ſei. Selbſt dann noch, als die hohe Frau bereits den 
Salonwagen beſtiegen hatte, wußte ſie in herzgewinnender Weiſe noch 
manchem der Umſtehenden ein freundliches Wort zu ſagen. Heute 
Abend 9% Uhr trifft Se. Majeſtät der König von Sachſen bier ein 
und wird von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und den übrigen hier noch 
anweſenden Koͤnigl. Hoheiten auf dem Bahnhofe empfangen werden. 
Se. Majeſtät der Kaiſer wird dem Könige alsdann mit Gefolge 
bis zu deſſen Wohnung bei dem Stadtrath Prager das Geleit geben. 
Der Kaiſer hat ferner angeordnet, daß in der Wohnung des hohen 
Gaſtes, nach deſſen Ankunft, ein Souper für 15 Gedecke ſervirt werde. 


Ankunft des Kaiſers in Frankenſtein.] Ein Privat⸗ 
Telegramm aus Frankenſtein vom heutigen Tage Morgens 11 Uhr 
15 Minuten meldet: Soeben iſt Se. Maj. der Kalſer mit hoher Be⸗ 
glettuug hier angekrmmen. Der Empfang war ein begeiſterter. An: 
weſend find: die ſtädtiſchen Behörden, das Schützen corps und große 
Volksmaſſen. Nach 12 Minuten Aufenthalt erfolgte die Weit erfahrt 
nach Schloß Kamenz. 3 

* [Camenz.] Ein Privat-Telegramm berichtet: Se. Majeftät 
der Kaiſer iſt um 11 Uhr in Camenz eingetroffen. Auf dem Bahn⸗ 
hofe wurde er mit Begeisterung empfangen. Anweſend waren viele 
Landwehroffiziere, 15 Militärvereine, die Kreisbehörden und bis zum 
Schloſſe waren unüberſehbare Volksmaſſen zu erblicken. — Die Rüd- 
fahrt nach Liegnitz erfolgt um 6 Uhr Abends. 


[Nachtrag.] Das in Waldenburg erſcheinende „Wochenblatt“ 
erzählt: Die Kinder eines hieſigen Einwohners, welcher mit dem Strafgeſetz⸗ 
buch in Conflict gerathen war, hatten ein n angefertigt und 
daſſelbe Sr. Majeſtät dem Kaıfer auf der Beſuchsfahrt von Fürſtenſtein 
nach Rohnſtock in den Wagen werfen wollen. Auf der Tour zwiſchen 
Möhnersdorf und Freiburg hatte ſich die Mutter der Kinder und die älteite 
noch ſchulpflichtige Tochter, welche das Immediatgeſuch nebſt einem felbit ge⸗ 
wundenen Bouquet Kornblumen in der Hand hielt, an einer vom Publikum 
günſtigerweiſe nicht beſetzten Stelle aufgeſtellt. Da kommt der erſte Wagen 
der hoben Herrſchaften berangefahren, aber nicht Se. Majeſtät, ſondern der 
Kronprinz ſitzt neben einem Herrn darin. Das Mädchen tritt näber und 
wirft Beides in den kronprinzlichen Wagen. Doch Brief und Bouquet werden 
vom Winde getragen und fliegen auf der entgegengeſetzten Seite auf die 
Straße nieder. Händeringend hebt die Mutter beides aus dem Staube auf, 
der Krouprinz dies bemerkend, ſteht auf und winkt der Mutter zu, das 
Immediakgeſuch in den nachfolgenden Wagen zu werfen und deutet und 
winkt fo lange, bis die Mutter dies verſtanden und dankend dem fortfabren⸗ 
den Kronprinzen zunickt. Der ſpäter gemachte Wurf in den zweiten daher 
eilenden Wagen war in fo fern glücklicher, als das Bouquet dinein⸗, aber 
das Geſuch wieder auf der anderen Seite des Wagens berabfiel, endlich in 
den dritten Wagen geſchah der Wurf mit Glück und von den beißeſten 
Segenswünſchen der Aermſten begleitet, eilte der Brief feinem königlichen 
Empfänger nach Fürſtenſtein entgegen. 

[Das Gartenfeſt zu Liegnitz betreffend,] trägt unſer 6 Cor⸗ 
reſpondent noch Folgendes nach: Der glänzend erleuchtete Schieß hau Saal 
B in jene geſchmackvollen Ausſtattung ein böchſt anſprechendes Bild. 

er hintere Raum deſſelben, welchem für gewöhnlich das Muſikpodium zuge⸗ 
wieſen iſt, war auſs prächtigſte decoritt. Die Wände waren mit Zierbäumen, 
Nuo und Blumen umſtellt, mit denen die Büſten des Königs, des 
kronprinzen, des Prinzen Friedrich Carl 18. auf drapirten Saulen hervor: 
ragten; ebenſo waren die Langſeiten der Saalwände mit Blumen und Zier⸗ 
pflanzen aller Art umitellt, einzelne Theile wieſen Bosquets auf, in denen 
antike Tiſche und Stühle Aufnahme gefunden hatten, die mit dem Saale 
correſpondirenden Nebenräume, das Schützenzimmer und der durch ſeine Be 
täfelte Dede imponirende Heine Saal waren ebenfalls aufs geſchmackvollſte 
mit mächtigen, die Zimmerecken verdeckenden Trumeaux, mit Zierbäumen, 
Blumen en und Büſten ausgeſtattet. Der hintere Raum des Saales, 
ſowie deff en Langſeiten waren mit Büffets umitellt, weiche mit den auserleſenſten 
Speiſen, Früchten und Confituren bedeckt waren. In dem von der Gallerie bedeckten 
Vorderraume des Saales dicht am kleinen Saale waren gan Batterien der vor⸗ 
züglichſten und feinſten Weine aller Sorten aufgeſtellt. Unter einer Fichten: 
leidung verborgen, lagerten Faſſer, die echt Gulmbader und Pilſener 
Bier von vorzüglicher Beſchaffendeit mit unerſchöpflicher Ausdauer ſpendeten. 
ir nahmen — nicht obne Neid — wahr, daß gerade dieſe, für das 
materielle Wohl der Gäſte ſorgende Oertlichkeit ſich einer Außerft wohlwollen⸗ 
den Aufmerkſamteit und Beachtung zu erfreuen hatte. Auf Anſuchen der 
tädt. Feſt⸗Commiſſion batte die Delikateſſen⸗Handlung Erich Schneider von 
er die Lieferung der Speiſen übernommen, deren Zubereitung unter der 
Oberleitung zweier Berliner Köche beſorgt worden war. Das Bier hatte der 
eßhaus⸗Reſtaurateur Liedel geliefert. Die die Buffets zierenden Alfenide⸗ 
Tafelaufſätze und Vaſen, ſowie das Geſchirr waren der Giebe Richter ſchen 
Porzellanwaaren⸗Handlung entnommen. Die Spiegel und auch zum Theil 


— Donnerstag, den 16. September 1875. 


das Möblement batte die hieſige Geniner'ſche Dampf⸗Möbel⸗Fabrik get 
und die Büjten waren aus der Stuckatur⸗Werkſtatt don Luceh. Das Möbler 
ment, welches das Kaiſerzelt zierte, war von dem Tape lier Hintzinger bes 
ſchafft worden. Die theils von der ftädt. Feſt⸗Commiſſion, theils von dem 
Stadt⸗Commandanten Oberſtlieut. v. Strang mit vielem Eifer getroffenen Feſt⸗ 
Arrangements waren durchweg fo vorzüglich, daß denſelben eine alljeitige, 
die größte Befriedigung ausdrückende Anerkennung zu Theil wird. — 

rend Se. Majeftät mit dohem Gefolge im Saale, deſſen Flügelthüren weit 
geöffnet ſtanden, verweilte, fand das für das Gartenfeſt arrangirte Concert 
unter der Direction des Kapellmeiſters Philipp vom 19. Infanterie⸗Regiment 
ſtatt. Die hieſigen Geſang⸗Vereine beibeiligten ſich mitwirkend daran. Die 
Geſangpiecen dirigirte der Muſiklehrer Labus. Zur Aufführung kamen 
„Turnier⸗ und Feſtmarſch“ aus „Agnes von Hohenſtauffen“ von Spontini, 
Siegesgeſang der Deutſchen nach der Herrmannsſchlacht“ von Abt, „Am 
Heer von Schubert, „Dem Kaiſer Heil!“ von H. Labus, Finale aus dem 
Ballet „Tatanella“ von Bugi, „Du Schwert an meiner Linken“ von Weber, 
„Vaterlandslied“ von Marſchner, „Kaiſer⸗Franz⸗Joſepd⸗Marſch“ von Strauß, 
„Fahnenmarſch“ von Sachſe, „Siegesgeſang“ von Tſchirch. 

-Nach der ehrfurchtsvollen Begrüßung Sr. Majeftät des 
Kaiſers durch die Reſerve⸗ und Landwehr⸗Ofſiziere vor dem königl. 
Palais trat ein General aus dem kaiſerlichen Gefolge an den im Givil: 
Anzuge anweſenden hieſigen praktiſchen Arzt Dr. Heller heran mit 
der Frage: wo haben Sie das mecklenburgſche Verdienſtkreuz erhalten? 
Auf ſeine Antwort: „Se. königl. Hoheit der Großherzog hat es mir 
verliehen“, erwiderte Erſterer: „nun der bin ich, wo haben Sie ſich 
das Kreuz erworben?“ Dr. Heller berichtete nun, daß er während 
des Krieges Chefarzt der Etappen⸗Lazarethe zu Vitry⸗le⸗Francois war 
und mehrfach mecklenburgiſche Truppen, unter anderen auch einen dem 
Großherzog wohlbekannten Hauptmann, Baron v. S. (am Typhus 
leidend), behandelt habe, wobei er einer längeren Unterredung erwähnte, 
mit der ihn Se. königl. Hoheit im März 1871 bei der Rückreiſe nach 
Deutſchland auf dem Bahnhofe zu Vitry beehrte. Mit den Worten: 
„ja, ich erinnere mich“, entfernte ſich der Großherzog freundlich grüßend. 


* * [Ein öſterreichiſcher Bericht über das Corps⸗Manöver bei 
Saarau.] In der „Neuen Fr. Preſſe“ finden wir folgenden Bericht, 
über das Manöver des VI. Corps bei Saarau am 11. Septhr. „Den 
eigentlichen Beginn der großen Kaiſer⸗Manöver machte das heutige Corps⸗ 
Manöver. Um ſchon der Entwidelung deſſelben beizuwohnen und mich früder 
über die allgemeinen Verhältniſſe zu orientiren, benützte ich den erſten Früh⸗ 
zug nach Saarau, woſelbſt ich ein für mich bereitgebaltenes Pferd beſtieg 
und nach dem Manöverfelde ritt. Dichter Nebel umbüllt in den erſten 
Morgenſtunden die Natur und macht eine Fernſicht unmöglich. Erſt gegen 
8 Uhr brechen ſich die Sonnenſtrablen allmalig Bahn, klarer wird das Firma⸗ 
ment, der bisher undurchſichtige Schleier lüftet ſich und das berrlichſte Kaiſer⸗ 
weiter hat ſich entfaltet. Nachdem die Ankunft des Kaiſers erſt auf 10 Uhr 
feſtgeſetzt war, ſo batte ich genügend Zeit, um das Mansöverterrain und die 
erſte Aufftellung der Truppen zu beſichtigen. i 

Das Terrain, auf welchem ſich die Uebung abſpielte, umfaßt circa dier 
Quadratmeilen; es iſt wellenförmig, abwechſelnd in Bezug auf Bedeckung, 
ewährt ſehr vortheilbafte Aufſtellungen, begünſtigt in den einzelnen Theilen 
Dedung und Feuerwirkung, ermöglicht die erfolgreiche Verwendung aller 
Waffen und eignet ſich ſomit vorzüglich zum Manöbrirterrain. Der Raum 
wird von Weſten nach Oſten von dem ſogenannten Striegauer Waſſer durch⸗ 
floſſen, welches, ſeicht und mäßig breit, als nicht paſſirbar ſupponirt wird. 
Dadurch erlangten dieſes Gewaſſer, ſowie die Uebergangspunkte der Haupt⸗ 
Communicationen eine beſondere Bedeutung, und hieraus reſultirt die Wichtig⸗ 
keit der Orte Saarau und Puſchkau. Nördlich des Striegauer Waſſers 
gegen Järiſchau debt ſich das theilweiſe aus Acker⸗, theilweiſe aus Wald⸗ 
boden beftebende Terrain allmälig und erreicht in dem Sandberg und Mühlen⸗ 
berg ſüdlich des genannten Ortes die größte Höhe. Dieſe beiden Punkte 
eben eine ſehr günſtige Stellung für die Verthe digung gegen einen don 


ud oder Südoſt herkommenden Angreifer. — Den hier in allgemeinen Zügen 


geſchilderten Terrainverbältniſſen eniſprechend wurde für das Manöver am 
11. vom Corps Commando nachfolgender Plan entworfen und zur Aus⸗ 
führung gebracht: 5 

Vor einem überlegenen Südcorps zieht ſich ein Nordcorps in der Rich⸗ 
tung Striegau zurück. Das Nordcorps wird markirt durch 2 Bataillone In⸗ 
ſanterie, 2 Escadronen Huſaren, 3 Batterien und 3 Pionnier⸗Compagnien. 

Truppen des 6. Corps, und zwar 23 Infanterie⸗ 

Bataillone, 23 Escadronen, 2 Artillerie⸗Regimenter, 2 Pionnier⸗Compagnien 
und der Brückentrain, bilden das Südcorps. Das Nordcorps iſt bis über 
das Striegauer Waſſer zurückgedrängt und bat jenſeits deſſelben Poſtlion 
genommen. Der Commandant deſſelben beſchließt, ſüdlich Järiſchau hinter 
den Höhen eine concentrirte Stellung zu nehmen und das Weitere abzu⸗ 
warten. Die Vorpoſten ftehen einander gegenüber diesſeits und jenſe ts vom 
Striegauer Waſſer, und zwar von Striegau bis zur Pitſchen⸗Mühle. Die 
Brücken, welche über das Waſſer führen, find im Centrum zerſtört, und zwar 
auf eine Diſtanz von mehr als 6 Kilometer; die Geſammtausdehnung der 
Vorpoſtenlinie beträgt ungefähr 20 Kilometer. Das Gros des Südcorps 
bivouakitt in der Nacht vom 10. auf den 11. bei Königszelt und Neudorf, 
das Nordcorps bei Järiſchau; auch hat das letztere die beiden Dörfer Muhrau 
und Grunau, beide am Striegauer Waſſer, ſowie Niklasporf ſtark beſetzt. 

Vor Anbruch des Tages haben die Vortruppen das Dorf Laaſan und 
die Brücke bei Striegau, Muhrau und Grunau genommen. 

Dies iſt die Situation am Morgen des 11. Der Commandant des 
Südcorps beſchließt nun, zur Offenſive überzugehen. Er ſchiebt in Folge 
deſſen die Avantgande über Laaſan hinaus weſtlich vor und läßt ſie dort 


Die geſammten anderen 


mit der Front gegen Niklasdorf n nehmen. Der Commandant 


der Avantgarde, General⸗Lieutenant Prinz Hohenlohe, bat unter feinem 
Commando die 23. Infanterie⸗Brigade, ein Jager⸗Bataillon, ein Huſaren⸗ 
Regiment, drei Batterien und zwei Pionnier⸗Compagnien, welche inzwiſchen 
eine Brücke über das Striegauer Waſſer auf dem Wege nach Konrads waldau 
nach Laaſan hergeſtellt und dort Poſition genommen haben. Das Gros ſteht bei 
Konradswaldau mit der Front gegen das Striegauer Waſſer, jedoch ſo, daß 
es gegen das andere Ufer gedeckt iſt. Zuvörderſt ergeht nun an die Avant⸗ 
garde der Befehl von Laaſan aus, die Orte Preilsdorf, Niklasdorf und den 
nördlich liegenden Hummelbuſch zu nehmen. Ferner wird die 24. Brigade 
des Gros beordert, die Unternehmung auf Preilsdorf vom andern Ufer des 
Striegauer Waſſers aus zu unterſtüßen und hier zugleich den Uebergang 
wieder herzuſtellen. Nachdem dies gelungen war, ergreift der markirte Feind 
die Offenſive. Zuerſt gegen Preilsdorf, Niklasdorf und Hummelbuſch 
mit einer Cavallerie⸗Brigade und einer reitenden Batterie und dann mit 
wei Infanterie⸗Brigaden und neun Batterien; er wird jedoch in feine Stel⸗ 


ung binter den Järiſchauer Bergen ſüdlich von Jaäriſchau zurückgeworfen. 


Hier verſucht er ſeine Poſition und beſonders den Galgenberg zu ballen. 
Inzwiſchen aber iſt das geſammte Südcorps herangezogen und tritt in Action. 
Auf der ganzen Linie wird das Signal zum cle gegeben und der Feind 
aus feiner Poſition zurückgeworfen. Mit dem Rückzuge endete das Mandver. 

Die hier geſchilderte und zur Ausführung gebrachte Aufgabe hat den 
Charakter einer Inſtructions⸗Uebung — dieſe Benennung verdient fie 
aber im vollſten Sinne des Wortes; denn die Uebung war thätſachlich eine 
Sc eg für die Commandanten, für die Truppe, für jeden aufmerlſamen 

eobachter. Die meiſterhafte Aufgabenſtellung, durch welche mit Rückſicht 
auf die klare, naturgemäße, allgemeine Kriegslage und bei außerordentlich 
forgfältiger Beachtung des Terrains und der gegneriſchen Verhältniſſe bes 
ſtimmte, für alle Eventualitäten vorſorgende Befehle ertheilt wurden, 
iſt die Haupt⸗Cbarakteriſtit des heutigen Manöver. Aber auch die Durch⸗ 
führung — wenige Einzelheiten ausgenommen — kann die vollſte Anerken⸗ 
nung beanſpruchen, und wenn je die kaiſerliche Zufriedenheit, welche dem 
Commandirenden, General der Capallerie d. Tümpling, nach vollendetem 
a ausgeſpochen wurde, volle Berechtigung hatte, fo war es beute 
der Fall. . 

Die früher gemachten Wahrnehmungen bezüglich der Verwendung der 
einzelnen Waffengattungen fand ich der Hauptſache nach auch beute beftätigt. 
Nur die Cavallerie ſchien diesmal einen Arrét erhalten zu haben, in 
ſbrem Streben durch kühne, wohl nur bei 1 vorkommende 
Attaquen das Bild der Wahrſcheinlichkeit zu ſtören. Auffallend war wieder 
die Maſſenverwendung der Artillerie, ſowohl von Seite des Angreifers als 
des Vertheidigers. Feſtes Beiſammenhalten der geſammten Artillerie, con⸗ 
centrirtes Wirken gegen den als wichtig erkannten Punkt und langes Aus⸗ 
balten in der Bofition ſcheint nun die Divife dieſer Waffe zu ſein. 5 

Ueberraſchend gut eingeleitet und vorbereitet war der Sturm auf die 
letzte Poſition füdlich Muße Dem von circa 15,000 Mann vollführten 
Bajonnetangriffe ging ein betäubendes, lange währendes Schnellfeuer voraus, 
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Haben dürften, erfolgte der Sturm. Auffallend war es mir noch, daß der 
Vertfeidiger bei jeder Gelegenheit, beſonders in ſeiner letzten Aufſtellung, 
diurch fortificatoriſche Mittel ſeine Widerſtündskraft zu erhöhen ſuchte. So 

waren im Nu Geſchützſtände hergerichtet und Jägergräven ausgehoben, wobei 
die Pionniere ebenſo wie jene des Angreifers beim Brückenſchlage eine be⸗ 
ſondere Beet bekundeten. . . g 

Der Katjer und deſſen glänzende Suite erſchienen um 10 Uhr bei Laaſan 
eben in dem Augenblicke, als die Avantgarde unter dem Fürſten Hohenlohe 
vorräckte, unter ſtürmiſchen Hurrabs der Truppe und der zableeich anweſenden 
Bevölkerung, welche theils zu Wagen, theils zu Pferde oder zu Fuß auf das 
Manöprirfeld gekommen war. Bon dort ritt der Kaiſer auf den Hummel: 
buſch, von wo aus die Vorrückung und Entwickelung der Truppen vortheil⸗ 
Haft zu überſeben war. Der Erzherzog Albrecht, in deſſen Nähe auch ich 
mich ſtets aufhielt, verfolgte mit beſonderer Aufmerkſamkeit den Verlauf des 
Manövers. Seine fortwährend zu⸗ und wegreitenden Adjutanten ſchienen 
ihm über ter Vorgang des Angreifers und Vertheidigers auf der ganzen 
Linie Berichte bringen zu müſſen. Er ſelbſt hielt ſich, unbekümmert um die 
Suite, ſtetis dort auf, wo die momentanen Gefechtsverhältniſſe intereſſante 
Momente für den Beobachter boten. Bei der hohen Begabung und bei dem 
ſtets bewährten Streben des ruhmreichen Siegers von Cuſtozza, der Armee 
und dem Staate nützlich zu werden, iſt wohl die Hoffnung eine berechtigte, 
daß er die hier gemachten Erfahrungen nutzbringend in unſerer Armee ver⸗ 
werthen werde. — Beſonders regen Antheil an dem Manöver ſchien auch 
die Kronprinzeſſin zu nehmen, welche in geſchmackvoller Reit⸗Toilette, 
begleitet von mehreren böheren Offizieren und einer Ehrendame, vom erſten 
bis zum letzten Momente des Manövers bald auf dieſem, bald auf jenem 
de zu erblicken war. Die Suite des Kaiſers war dieſelbe, wie bei der 

arade in Bunzelwitz. h 

Der correcte, nicht Übereilte Vorgang des Angreifers, wodurch dem Ge⸗ 
5 fechtsbilde der Charakter der Wahrſcheinlichkeit nur noch mehr gegeben wurde, 
war Urſache, daß das Manöver um 1% Stunden länger währte, als es im 
Programm beſtimmt geweſen, was den Kaiſer nicht abhielt, der Uebung bis 
| zum letzten Momente mit Aufmerkſamkeit beizuwohnen. Um 3 Uhr verließ 
er dann, ſichtlich befriedigt, das Manöverfelv. g 
SE + [Se. kaiſerliche und königl. Hoheit der Kronprinz! 
hat bei ſeiner Anweſenheit in Breslau dem Ober⸗Erb Kämmerer im 
5 Herzogthum Schleſien und freien Standesherrn Auguft, Grafen 
v. Maltzan zu Militſch, Excellenz, die Zuſage gegeben, einer im Monat 
November ſtattfindenden Jagd auf feinem Beſitzthum beiwohnen zu 


wollen. 


a DO [Fünfter Verwaltungsbericht der ſtädtiſchen Gaswerke. 
Es liegt uns der von dem Curatorium der ſtädtiſchen Gaswerke für den 
Zeitraum vom 1. Mai 1874 bis dahin 1875 erſtauete Verwaltungsbericht 
vor, dem wir Nachſtebendes entnehmen: 

Eine Aenderung der Verwaltungs⸗Einrichtungen hat in dem bezeichneten 
Zeitraume nur inſoweit ſtattgefunden, als zum erſten Male nach einem von 
den ſtädtiſchen Bebörden genehmigten Betriebs⸗Etat und unter Mitbeachtung 
der dem Curatorium ertbeilten neuen Inſtruction gewirthſchaftet wurde. 

Bezüglich des Betriebes ſelbſt wird berichtet, daß die Gasproduction 
in dieſem Geſchäftsjahre 367,807,260 Cbfß. rhl. = 11,372,600 Cbm. gegen 
317,599,100 Cbfß. = 9,820,163 Cbm. im Vorjahre betragen, ſomit eine Zu: 
nahme von 58,208,160 Cbfß. = 1,552,437 Cbm. oder 13,65 pCt. ftultger 
funden hat, gegen die böchſte Steigerung der Gasproduction des Geſchäfts⸗ 
jabıes 187273 mit 10,57 pCt. Im Vorjahre betrug die Zunahme nur 
N pet. 
1 Von der geſammten Gasproduction haben geliefert: Die alte Gasanſtalt 
i 175,127,500 Cbſß. = 5,414,942 Cbm., die neue Gasanitalt 192,679,760 Cbſß. 
5,957,058 Cbm. Ultimo April 1875 waren 403,010 Cbſß. = 12,461 Cbm. 
5 mehr Beſtand als bei Beginn des Betriebsjahres, ſo daß 1874/5 überhaupt 
| <onjumirt worden find 367,404,250 Cbfß. = 11,569,139 Com. — Hiervon 
kommen zur öffentlichen Beleuchtung (à Brennſtunde zu 5 Cobfß. gerechnet) 
42,461,712 Cbſß. = 1,312,918 Com. oder rot. 14 pCt., zur Privatbeleuch⸗ 
tung 271,337,934 % Cbfß, = 8,389,765 Cbm. oder rot. 85 pCt., aut Beleuch⸗ 
tung der Anſtalten, Bureaurx ꝛc. 3,780,000 4 Cbfß. = 116,878 Cbm. und 
zum Ausblaſen der neuen Glocke des 3. Gaſometers 112,302 Cbfß. = 3,472 
= Chm. oder rot. 1 pCt., ſo daß an Gasverluſt blieb 49,712,301 Gal = 
k 1,537,106 Cbm. oder 13,53 pCt. der geſammten Conſumtion. Pro 1874/75 
| wurden mehr verbrauht als im Vorjahre zur öffentlichen Beleuchtung 
3.804.929 , Cbfß., zur Privatbeleuchtung 38,350,331 % Cbfß 

Bei Berechnung der Brennſtunden für die öffentliche Beleuchtung zum 
thatſächlichen Verbrauch mit 7 Cüfß. Gas pro Stunde, ergiebt ſich ein Gas⸗ 
verluſt von nur 32,727,616 Coſß. = 1,011,938 Cbm. oder 8,90 pCt. der 

Conſumtion. Im Vorjahr betrug der Gasverluſt 13,47 pCt. reſp. 8,60 pCt. 
der Conſumtion. ; 7 

Die höchſte Gasproduction an einem Tage hat am 19. December 

1874 ſtatigeſunden, an welchem auf beiden Anſtalten zuſammen 1,897,750 

Cbſß. = 56,932 Ebm. producirt worden find. Der boͤchſte Gasconſum fand 

ebenfalls am 19. December 1874 ſtatt mil 1,853,970 Cbfß. == 55,619 Cbm. 

Die geringſte Tagesproduction betrug dagegen und zwar am 
14. Juli 1874 nur 355,200 Cbfß. = 10,656 Cbm., der geringſte Gasconſum 
am 19. Juli 1874 nur 423,700 Cbfß. = 12,711 Cbm. 
Zur Erzeugung des Geſammt-⸗Bedarfs von 11,372,600 Cbm. Gas wurden 
N 5 1 75 Etr. Kohlen verwendet zum Koſtenpreiſe von durchſchnittlich 90,8 Pf. 
pro Centmer. 
ö Die Lieferungen erfolgten mit Ausnahme von 2750 Ctr. engliſcher Kohlen 
1 ausſchließlich von der conſolidirten Glückhilf Grube zu Hermsdorf. Die mit 
N oberſchleſiſchen Kohlen früher angeſtellten Verſuche haben den niederſchleſiſchen 
a Koblen gegenüber financiell ein ungünſtigeres Reſultat ergeben, im nächſten 


5 Betriebsſahre werden nach Ablauf des Engagements mit der Hermsdorfer Gewerk⸗ 
3 ſchaft wiederum größere Verſuche mittelſt directer Beziehungen von den ober: 
ſchleſiſchen Grubenverwaltungen angeſtellt werden, um dann nach ſorgfältiger 
Prüfung ſich ganz oder 1heilweiſe für eine oder die andere Sorte Kohlen ent: 
8 ſcheiden zu können. 
Der Gasgewinn betrug 13,34 Cbm. pro Centner Kohlen, im Vorjahre 
nur 12,70 Cbm. pro Ctr. 
Auf beiden Anſtalten waren zuſammen 357 Retorten am ſtärkſten Pro- 

ductionstage, am ſchwächſten 100 Retorten im Betriebe. 
An Nebenproducten wurden aus den 852,590 Ctr. vergaſten Koblen ge⸗ 
wonnen: 573,254 Hect. Coaks = 0,672 pro Ctr. Kohlen, 32,253 Ctr. 
1 5 = 0,087 Centner Kohlen, 27,234 Hect. Aſche, 50,970 Ctr. Ammo⸗ 
nilwaſſer. 
> Zur Unterfeuerung der Retortenöfen wurden auf beiden Anftalten zu; 
ſammen 242,388 Hect. Coaks verwendet = 0,24 pCt. Centner Koblen. 
Zum Verkauf kamen 330,093 Hect. Coaks zum Durchſchnittspreiſe von 0,60 
4 art, 35,297 Gentner Theer a 2,90 Mark, 27,100 Hect. Aſche a 0,05 Mk., 
* 20,596 Geniner Ammoniakwaſſer a 0,10 Mark, außerdem wurden 2530 Ctr. 
Mt een gewonnen und davon 2170 Hect. zum Durchſchnittspreiſe a 30 

„verkauft. 

Selbſt verarbeitet wurden in der neuen Anſtalt 25,000 Centner Ammo⸗ 
niakwaſſer zu Salmiakgeiſt; der Gewinn für die fabricirten 833,29 Centner 
ein 155 Ballons beträgt 16,936,38 Mark = durchſchnittlich 20,30 Mark 
pPro Beniner. 

Mr Die Geſammteinnahme für Nebenproducte beläuft ſich nach Abzug der 


Unkoſten an Arbeitslöhnen ꝛc. auf 268,069,31 Mk. oder 23,60 Mk. pro Mille 
Cubikmeter Gas; dagegen betragen die geſammten Betriebsausgaben incl. 
Koblen und ſonſtigen Rohmaterialien 1,186,940,72 Mk. oder 104,48 Mark 

pro Mille Cubikmeter; mithin kommen die Seloſtkoſten pro Mille Cubikmeter 

Gas auf 80,88 Mk. = 2,50 Mk. pro Mille Cbfß. zu ſtehen. (Verzinſung 

des Anlage⸗Capitals außer Berechnung gelaſſen). 

5 Die Zähl der öffentlichen Flammen betrug 3048 bei Beginn, 3230 am 
Schluſſe des Betriebsjahres und die Zahl der Privatflammen (nach Maß⸗ 
x gabe der aufgeftellten Gasmeſſer) 75,092 bei Beginn, 79,992 am Schluſſe 

des Betriebsjahres. b 2 
Die finanziellen Ergebniſſe der Gaswerke anlangend, betrug die Ein⸗ 
nahme für Gas 1,746,543,53 Mk., Nebenproducte 311,371,04 Ml., Maga⸗ 
nei an: und Werkſtatts⸗Ueberſchuß 37,239,44 Mk, Gasmefjermiethe 35,811,92 
a k., zuſammen 2,130,965, 93 Mt. Die Ausgabe betrug für Betriebsun⸗ 
koſten, Kohlen, Arbeitslöhne, Generalbeſoldungen 1,181,722,92 Mk., für 

Nebenproducte Unkoſten 43,301,73 Mk., für Bedienung der Gasmeljer 

32.674,14 Mk., Tantième 4,582,50 Mk., zuſammen 1,262, 281,29 Mk.; dies 

giebt einen Brutto⸗Ueberſchuß von 868.684,04 Mk. Hiervon ab für Ver⸗ 

Anſung und Amortiſation 205,0 10,21 Mk, für Umbau reſp. Neubau des 

Ofenbauſes in der alten Gasanſtalt 124,737,64 Mk., für Abſchreibungen auf 

Gasmeſſer und Utenſilien 21,301,89 Mk., bleibt ein Netto » Gewinn von 

517,634, 90 Mk. 

Hiervon ſind laut Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden der Kämmerei⸗Ver⸗ 
waltung an Ueberſchüſſen zu zahlen pro 1874 von 468,000 Mk. auf % Jahr 

| = 312400 Mk., pro 1875 don 615,000 Mk. auf % Jahr = 205,000 Mk., 
ee s verbleiben ſomit noch 634,90 Mk., welche dem Capital⸗Conto zugeführt 
wurden, das ſich ult. April d. auf 813,836,81 Mk. belief. 


And est nachdem biefed und das Fkt ven 30 Geſchlen gendgend a el 
un 


an . Ne BERN“ 1 
Von den be 1874/75 gemäß der Kaſſenbücher get 
Ride lten Beträgen mit rot. 2,131,000 Mk. haben nur 

156,13 Mk. als uneinziehbar verabfallt werden dürfen. A 

Im Allgemeinen iſt daher das Refultut des 5. Geſchäftsjahres als ein 
günftiges zu bezeichnen. : 

Neuanlagen reſp. Erweiterungen haben auch in dieſem Jahre in erheb⸗ 
lichem Maße ſtattgefunden. Es ſind dafür verausgabt worden bei der Fa⸗ 
brikanlage 160,712, 21 Mk., beim Robrnetz 150, 115,85 Mk., i. e. 310,828,06 
hierzu der Koſtenwerth der geſammten Gaswerke ult. April 1874 
5,218,109,36 Mk., wogegen der Buchwerth ult. April d. J. 4,977,289,18 Mk. 
beträgt. Es verzinſen ſich ſonach die Anlagekoſten mit 15 pCt., der Anlage⸗ 
Buchwerth mit 17 pCt. 

Die Erweiterungen des 1 ſind in Folge der größeren Ausdeb⸗ 
nung des Stadtgebietes im verfloſſenen Jahre wiederum ſehr umfangreich 
und betreffen theils die Verlegung von Gasröhren in Straßen, welche bisher 
noch nicht mit Gas beleuchtet waren rep. in neuangelegten Straßen, welche 
vor der Pfloſterung mit einem vollſtändigen Gasrohrnetz verſehen werden 
mußten, theils die Verlängerung vorhandener Gasrohrſtränge in Straßen, 
welche ſchon ganz oder zum Theil durch Gas beleuchtet waren, theils Um⸗ 
legungen reſp. Verſtärkungen der Hauptrohrſtränge. Die öffentliche Beleuch⸗ 
tung wurde durch Neuaufſtellung von 182 Laternen vermehrt. 

Für das begonnene Geſchäftsjahr 1875/76 iſt wiederum eine weſentliche 
Erweiterung des Robrnetzes in Ausſicht, namentlich die Auswechſelung zu 
eng gewordener Hauptröhre durch ſtärkere, nach Erfordern des geſteigerten 
Conſums und in Folge größerer Ausdehnung der Stadt. 

Ueber Errichtung einer Verſuchsſtation, ſowie einer Photometerſtation 
ſagt das Curatorium beſondere Vorlage zu. Schließlich theilt daſſelbe noch 
mit, daß Prof. Dr. Poleck ſich bereit erklärt bat, regelmäßige photometriſche 
Meſſungen und chemiſche Unterſuchungen des Gaſes vorzunehmen, jo wie die 
Feſtſtellung des ſpeeifiſchen Gewichts deſſelben. 

* [Auszeichnung.] Der „Staatsanzeiger“ meldet: dem Hof⸗Muſika⸗ 
lien⸗Händler Julius Hainauer in Breslau iſt in Rückſicht auf ſein verdienſt⸗ 
liches Wirken als Verleger muſikaliſcher Werke von dem Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar das Prädikat eines „Großh. Sächſ. Commiſſions⸗Rathes“ 
verliehen und demſelben die Führung dieſes Titels Allerhoͤchſt geſtattet 
worden. 

4 [Ernannt.] Der Kaufmann Herr Ed. Bielſchowsky jr. iſt ſeitens 
des königlichen Stadtgerichts als Taxator für die Manufactur⸗Waaren⸗Branche 
ernannt und als ſolcher bereidet worden. 

* Alexander Alery] tritt vom 1. October d. J. in den Verband 
unſeres Stadttheaters. 

+ (Eine große Anzabl bieſiger Aerzte] hat im Laufe des geſtri⸗ 
gen und heutigen Tages Breslau verlaſſen, um der gegenwärtig in Gratz 
ſtattfindenden „Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte“ beizu⸗ 
wohnen. Ebenſo haben ſich die meiſten der dieſen Fachwiſſenſchaften ange⸗ 
hörenden Profeſſoren der hieſigen Univerſität nach dorthin begeben. 

B. [Vortrag.] Im „Verein der Fleiſchbeſchauer“ wird Donnerstag 
Abend Herr Dr. Dieck über „trichinöſe Thiere“ ſprechen. Gegenüber den 
vielfach im Publikum aufgetauchten Fragen, „welche Thiere die Träger der 
Trichine ſind?“ dürfte dieſer Vortrag genügenden Aufſchluß geben und ftebt 
der Zunitt Allen ſich für die Frage intereſſirenden Perſonen (aljo auch Nicht: 
mitgliedern) frei. 


[Von der Michaelisſtraße.] Als vor einigen Jahren die eine]; 


Hälfte der weit über ein halbes Säculum zur Stadt gehörenden Michaelis⸗ 
ſtraße für den Wagenverkehr mit Kopfſteinen gepflaſtert wurde, gab man ſich 
der Hoffnung bin, daß in nicht gar zu ferner Zeit daſſelbe mit der zweiten 
Hälfte geſchehen werde; dieſe Hoffnung ſcheint nunmehr in ſehr weite Ferne 
gerückt zu ſein, da man gegenwärtig mit einer Ausbeſſerung derſelben vor⸗ 
ugehen ſcheint. Sehenswerth tit das hierzu bereits theilweiſe angefahrene 

aterial, beſtehend aus Stücken von Ziegelſteinen, Kalkſtaub und Stroh⸗ 
Rudera. Ob dieſes geeignet iſt, einen beſſeren Zuſtand des Fahrdammes zu 
erzielen, bezweifeln wir ſehr und hoffen, daß die Polizei⸗Behörde im Inter⸗ 
eſſe der Anwohner dieſer Straße, deren Frequenz im Sommer hinlänglich 
bekannt iſt, ihr Veto hiergegen einlegen werde. Ebenſo wäre eine Reinhal⸗ 
tung des Fußweges an den Neubauten wohl ſehr erwünſcht, woran die Be⸗ 
fer derſelben jedoch gar nicht zu denken ſcheinen. — Wir hoffen, daß dieſer 
Hinweis zur Abſtellung dieſer Uebelſtände genügen wird. 

„Der „Niederſchleſiſche Anzeiger“ im Feſtkleide.] Zu Ehren 
der 1 Sr. Majeſtät des Kaiſers hatten ſich einige Blätter in der 
Provinz ein Feſikleid angelegt, alle überſtrahlte aber der in Gr. Glogau 
erſcheinende „Niederſchleſiſche Anzeiger,“ durch ſein Prachtgewand, in 
dem er ſich am 9. Septemver dem kaiserlichen Herrn präſentirte. Die weit: 
hin rühmlich bekannte Verlagshandlung von C. A . hat das Leſepu⸗ 
blikum mit einer großartigen Kunſtleiſtung beſchenkt, wie ſie nicht leicht ein 
anderer Verleger herſtellen kann. Die erite Seite der Nummer iſt ganz mit 
einem herrlichen Bilde in Buntdruck ausgefüllt. Die Mitte deſſelben nimmt 
ein Flaggentuch ein, gehalten von einer Fahnenſtange mit dem Reichsadler; 
auf demſelben iſt ein Gedicht von Max Heinzel. In dem breiten Rande 
links ſieht man die Herrmann⸗Statue mit der Ueberſchrift „das ganze Deutſch⸗ 
land ſoll es fein; zu Füßen ein verſchlungenes Band mit der Inſchrift: 
„Deutſchlands Einigkeit meine Stärke! Meine Stärke Deutſchlands Macht!“ 
— Darunter Kaiſer Wilhelm im Krönungsornat. Rechts im Rande ſieht 
man oben die Germania, darunter die Victoria. Der untere ſehr breite 
Rand zeigt ein Thor der Feſtung Glogau, auf deſſen Mauern blaſende Mu⸗ 
ſiker ſichtbar find, während ein Feſtzug mit Fahnen ꝛc. die Zugbrücke über: 
ſchreitet (die ſehr ſchwungvoll und ſinnig gedachte Zeichnung iſt von L. Ve⸗ 
nus, lithogr. von Schmelzer.) Die zweite und dritte Seite füllt eine hübſche 
Arbeit: „Kaiſer Wilhelm I., ein Lebensbild von Ferdinand Schmidt'aus, an 
deren Spitze das wohlgetroffene Porträt des Kaiſers prangt. Die vierte Seite 
zeigt ebenfalls einen wunderſchönen Kupferſtich, Glogau darſtellend, Zeich⸗ 
nung von Blätterbauer, Stich von K. Huber. Auf der unteren Hälfte iſt 
ein ſauber ausgeführter Plan der Umgegend von Glogau. (Gez. von Thadden, 
geſt. von Weber.) — Der Druck — anf ſchönem Carton — iſt ungemein 
ſauber, ſo daß alſo nichts fehlt, um dieſe Nummer als ein wirkliches Kunſt⸗ 
blatt erſcheinen zu laſſen. 

* (Heifen.) Mit der heute unter Führung von Herrn Carl Stangen 
angetretenen Geſellſchaſtsreiſe nach dem Orient und nach Italien wird die 
letzte für dieſes Jahr projectirte Stangen'ſche Geſellſchaftsreiſe ausgeführt. 
Im Ganzen wurden 8 Geſellſchaftsreiſen unternommen, wovon Herr Louis 
Stangen die nach Italien und der Schweiz und Herr Carl Stangen die 
nach dem Orient, nach Scandinavien, England und Frankreich geführt bat. 
— Auf mehrfach ausgeſprochenen Wunſch wird das Bureau in dieſem Jahr 
noch kürzere Reifen nach Paris, ebenſo nach London v ranſtalten und dem: 
nächſt die Programme ausgeben. Für Februar 1876 iſt eine große Orient⸗ 
Reiſe, welche 5 Monate dauert, und für Mai a. f. eine Geſellſchaftsreiſe nach 
Philadelphia und reſp. Nordamerika, welche mit einer Fahrt quer durch 
Umerifa bis St. Francisco verbunden werden ſoll, in Ausſicht genommen. 

+ [Ein 1 im Alter von 2½ Jahren, mit rothgeſtreiftem Röckchen 
und Sammetjacke bekleidet, der weder den Namen ſeiner Eltern noch deren 
ede e eben vermag, iſt geſtern Abend am Oberſchleſiſchen Bahnhofe 
von der Neue Tauenzienſtraße Nr. 69 wohnbaiten Arbeiterfrau Sprottte 
angetroffen und mit nach ihrer Behauſung in Pflege genommen worden. 

+ [Unglüdsfall.] Geſtern Vorm. um 11 Übe war die 45 Jahr alte 
verehelichte Frau Goldſtein kurz nach Ankunft des Reppener Perſonenzuges 
im Begriffe einen engen über den Berlinerplatz zu ziehen, als in 
demſelben Augenblicke eine Droſchkte vom Freiburger Bahnhofe kam. Die 
Genannte ſuchte ſich zu beeilen, um noch über den Fahrdamm der Straße 
zu kommen, bei welcher Gelegenheit ſie jedoch ſo unglücklich auf das Stein⸗ 
pflaſter ftürzte, daß ſie einen Bruch des linken Oberarms erlitt, und nach 
dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. 

+ ([Polizeiliches.] Einem Spediteur von der Carlsſtraße wurde ge: 
ſtern Abend von ſeinem auf der Graupenſtraße ſtehenden auf einige Minuten 
unbeaufſichtigt gelaſſenen Rollwagen ein 32 Pfund ſchweres „J. Z. H.“ ge⸗ 
eichnetes Collo, enthaltend 2 Stück weiße Doppelkattune im Werthe von 

6 Mark geſtohlen. — Aus einer Verkaufsbude am Ringe wurde geſtern ein 
Ballen weiß und blau gedruckter Schürzenleinwand im Werthe von 45 M. 
von der Ladentafel entwendet. — Einem auf der. Sternſtraße Nr. 1 wohnen⸗ 
den e it geſtern aus feiner Wohnſtube mittelſt Oeffnens der 
ſchlecht verwahrten Entreethür eine frei auf dem Tiſche liegende goldene 
Damencilinderuhr im Werthe von 45 Mark geſtohlen worden. — Aus un⸗ 
verſchloſſener Bodenkammer des Hauſes Mauritiusplatz Nr. 4 wurde geſtern 
einem dortigen Dienſtmädchen die Summe von 18 M, aus offen gelaſſenem 
Koffer entwendet. 

+ [In Betreff eines Diebſtabls,] welcher am 9. September wäh⸗ 
rend des Gedränge bei der Illumination an einem Bauunternehmer aus 
Heidewilxen verübt worden ift, indem dem Genannten cg. 6000, M. in Kaſſen⸗ 
ſcheinen und Rentenbriefcoupons entwendet wurden, iſt noch zu erwähnen, 
daß am darauf folgenden 1 5 in dem Garten des Oberlehrer Wagner, 
Kirchſtraße Nr. 1 drei Stück Wechſel vorgefunden worden ſind, welche ſich 
mit unter den geſtohlenen Werthpapieren befanden, und die von dem unbe⸗ 
kannten Diebe aller Wahrſcheinlichkeit nach von der Promenade aus über die 
erwähnte Gartenolanke geworfen worden find. Der Thäter, der ſich bei 
Verausgabung der Wechſel vor Entdeckung fürchtete, hat ſich auf dieſe Weiſe 
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der Wechſel entledigt, und ſich mit dem Baardetrage begnügt. Es läge nicht 
aus dem Bereiche der Möglichkeit, daß das Hinüberwerfen auf dieſer fre⸗ 
quenten Stelle von irgend Jemanden beobachtet worden fein könnte, und 
daß dieſe davon im Sicherbeitsamte Anzeige machen möchten. 

6 [Bon der Oder.] In Brieg zeigt der Oberpegel 14, 2" = 
4,44 M. Der Unterpegel 5“ = 1,56 M. Die daſige Schleuſe paſſirten in 
den letzten Tagen von Krappitz, Rogau, Schurrgaſt, Oppeln, Döbern und 
toberau kommend, 39 beladene Schiffe, welche Ziegeln, Kalkſteine und Klaf⸗ 
terholz nach Sa Oblau und Breslau beförderten. — Stromaufwärts 
paſſirten die Schleuſe 20 leere Schiffe. — In Thiergarten bei Ohlau ſteht 
das Oberwaſſer 14° 11“ = 4,68 M. Das Unterwaſſer 3' 1“ = 0,90 M. 
Durch die Schleuſe dort gingen 49 Schiffe und ein Handkahn. — Die Bür⸗ 
gerwerderſchleuſe hierſelbſt wird vorausſichtlich noch bis Ende dieſes Monats 
geſperrt bleiben. — Die beiden Dampfer von Krauſe und Nagel haben 
3. 3. ihre Fahrten während des Vormittags an den Wochentagen eingeſtellt, 
während dieſelben Sonntags auch fernerhin ſtattfinden werden. — Des Nach⸗ 
mittags finden alltäglich von 7 2 Uhr in Zwiſchenräumen von halben Stun⸗ 
den die Fahrten nach dem zoologiſchen Garten und Zedlitz ſtatt. 


J. P. Glatz, 14. September. [Schwurgericht. — Ernennung. — 
Feuer.] Die vierte diesjährige Sitzungs Periode des Schwurgerichtä für 
die Kreiſe Glatz, Habelſchwerdt, Neurode, Frankenſtein und Münſterberg bes 
ginnt in Glatz Montag, den 4. October. — Im „Glatzer Kreisblatt“ wird 
bekannt gemacht, daß der bisherige Rector und commiſſariſche Kreis⸗Schul⸗ 
Inſpector Herr Schröter in Glatz vom Herrn Cultusminiſter vom 1. Juli c. 
ab definitiv zum Königlichen Kreis⸗Schul⸗Inſpector ernannt worden ilt- 
— Vorgeſtern früh zwiſchen 3 und 4 Uhr brach in der Scheuer des Bauer⸗ 
gutsbeſitzer Schneider in Krotenpfuhl bei Habelſchmerdt Feuer aus, 
Ac N kurzer Zeit das ganze Gehöft nebſt ſämmtlichen Erntebeſtänden in 

e legte. 


Xx. Landeck, 14. Septbr. [Jahrmarkt. — Badegäſte. — Bauten. 
— Beſchädigung von Bäumen. — Seminarfrage.] Der geſtern 
und beut hier abgehaltene Jahrmarkt war, anfänglich vom beiteriten Wetter 
begünſtigt, von den Landbewohnern ſehr ſtark beſucht. Es wurde viel, na⸗ 
mentlich an Schuhwerk, Wollſachen und Topfwaaren umgeſetzt, bis Nach⸗ 
mittags ein derber Strichregen und Abends ein Gewitter dem Jahrmarkts⸗ 
trubel ein ſchnelles Ende bereiteten. Heut iſt das altgewohnte Jahrmarkts⸗ 
wetter, es regnet ſeit früh 8 Uhr fait ununterbrochen. — Die Zahl unſerer Bader 
gäfte ift durch die Feſte in Breslau u. ſ. w. ſehr gelichtet worden, es iſt in⸗ 
deß doch noch immer einiges Leben in den Badern. Jenſeits der Biela iſt, 
neben den ſchönen beendeten Neubauten und dem großen, noch im Bau bes 
griffenen Logirhauſe des Herrn Stadtvperordneten⸗Vorſteher Gottwald eine 
neue vom Photographen Herr Völkel in Angriff genommene Villa, welche 
der Zeichnung nach, wie alle ſeine hieſigen Anlagen ſehr geſchmackvoll zu 
werden verſpricht, bereits im Grundbau fertig und wird zuverſichtlich noch 
in dieſem Jahre unter Dach kommen. Möchte ſich doch der Baugeiſt in un⸗ 
ſerer Stadt, in der bereits Wohnungsnoih herrſcht, recht bald aufthun. Der 
Erfolg, wenn auch mehrere Neubauten hier zu gleicher Zeit entſtänden, könnte 
nur ein ganz lohnender ſein. — Bei einer vor Kurzem erfolgten Regulirung 
der Telegrapbenleitungen ſind eine Menge Bäume durch ungeſchicktes Aus⸗ 
äſten, um die Dräthe frei zu legen, ohne deren Eigenthümer davon die ge 
ringſte Anzeige zu machen, ſehr erheblich beſchädigt worden, was hoffentlich 
in Zukunft vermieden werden wird. — Ein in mehreren Blättern erſchienener 
Artikel aus Habelſchwerdt, nach welchem es den Anſchein gewinnt, als ſolle 
das neue Schullehrer⸗Seminar von Habelſchwerdt desbalb und zwar mög⸗ 
licherweiſe nach Landeck verlegt werden, weil man in erſtexer Stadt die Ein? 
wirkung des dort ſtark vertretenen Ultramontanismus auf die Zöglinge 
fürchtet, bat hier in den intelligenteren Kreiſen große Heiterkeit erregt. Um⸗ 
getennt erſcheint es notoriſch richtiger. Möglicherweiſe käme man aus dem 
Regen in die Traufe. 


r. Namslan, 14. September. [Vom Kreistage.] In der geſtrigen 
Kreistags⸗Verſammlung, die in Vertretung des beurlaubten Landraths Sallce⸗ 
Conteſſa durch den Kreis⸗Deputirten, Rittergutsbeſitzer v. Ohlen auf Reichen 
eröffnet wurde, ward zuerſt der Kreis Communal⸗Caſſen⸗Eiat pro 1875 ge? 
nebmigt. Der geſammte Etat balancirt in Einnahme und Ausgabe auf 
87,365 Mk. 9 Pf. Vorlage II. betraf die Beſchlußfaſſung über den Zins⸗ 
fuß und die Amortiſations⸗Periode des zum Bau des Kreiskrankenhauſes 
aus der Provinzial⸗Hilfskaſſe zu entnehmenden Darlehns von 8000 Thalern. 
Der Kreistag ſprach ſich für die Entnahme des Darlehns in 4½ % Obliga⸗ 
tionen und ar eine 32jährige Amortiſationsperiode aus. Von Wichiigkeit 
war noch die Vorlage IV. Seitens des Königl. Ober⸗Präſidii in Breslau iſt 
die Frage in Anregung gebracht worden, ob nicht in denjenigen Städten, 
wo mehr als 3 Krammärkte beſtehen, eine Herabſetzung der bisherigen Zahl 
ſich empfiehlt. In Je Verfügung der Königl. Regierung haben die Stadt» 
behörden, ſowie die Kreis⸗Verſammlungen ihre desfallſigen Erklärungen 
hierüber abzugeben, wobei die ländl. und Verkehrsverhalimiſſe einer ſorgfältigen 
Prüfung zu unterziehen find. In den Städten Namslau und Reichthal 
werden jährlich 4 Jahrmärkte abgehalten. Die Vertreter der Stadt Nams⸗ 
lau hatten ſich für eine Reducirung der Jahrmärkte von 4 auf 3, die Ver⸗ 
treter der Stadt Reichthal aber aus pecuniären Räckſichten — die Bauden⸗ 
pacht gewährt der Commune Reichthal einen großen Theil ibrer Einnahmen — 
für Beibehaltung der 4 Jahrmärkte ausgeſprochen. Die Kreis⸗Verſammlung 
beſchloß mit Rückſicht darauf, daß die Jahrmärkte dem ländlichen Geſinde 
nur einen willkommenen Anlaß zur Arbeitsbefreiung und zu demoraliſirenden 
Zechgelagen gewähren, in jeder Stadt aber die Bedürfniſſe des Landmannes 
auch zu jeder anderen Zeit und zumeiſt noch in beſſerer Qualität zu haben 
find, die Jahrmärkte für Namslau und Reichthal von 4 auf 2 zu rebuciren- 


O Myslowitz, 14. September. [Exploſion.] Geſtern Nachmittag wurde 
die Dynamitfabrik bei Alt⸗Berun in Folge einer Exploſion großen Theils 
zerſtört. (Bereits in Nr. 427 d. Bresl. Z. gemeldet. D. Red.] Leider gin⸗ 
gen hierbei drei Menſchenleben zu Grunde. Soweit ſich der Sachverhalt 
us ließ, bat der Fabrikdirigent Dr. Fuchs Nitroglyzerin hergeſtellt und 

ei dieſem Experimente die überhand nehmende Wärme des Productes nicht 
bemeiſtern können. Augenſcheinlich hat derſelbe im Bewußtſein der großen 
Gefahr das Nitroglyzerin abfließen laſſen und iſt entflohen, auf der Flucht 
aber durch den bei der Exploſion entſtandenen Luftdruck niedergeworfen und 
etöptet worden. Daſſelbe Schicksal ereilte zwet Arbeiter, welche moglicher 
eiſe in dem . des nöthigen Eiſes ſäumig geweſen ſind. Der 
in der Nähe beſchäftigte Fabrikinſpector, Apotheker Schummel, wurde durch 
einen auf ihn n Ballen niedergeworfen, batte aber, obgleich 
erheblich verletzt, den Muth, an die Unglücksſtätte zu eilen und möglichen 
weiteren Grplofionen vorzubeugen, auch für die Entfernung der übrigen Ars 
beiter aus der Fabrik zu ſorgen. Die beiden Arbeiter ſind arg zeritüdelt- 
Eine Heritellung der Fabrik in betriebsfähigen Zuſtand wird in dieſem Jahre 
kaum noch möglich fein. Die Wiſſenſchaft verliert an Dr. Juſtus Fuchs, dem 
Erfinder des Fulminatin, einen eifrigen Forſcher, Alle die ihm näher ſtan⸗ 
den, beklagen einen treuen liebenswürdigen Freund. 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Das „Stadtbl.“ meldet: 
Der Wagenfabrikant Schloß von hier hat ein Coups gearbeitet, welches er 
dem Kronprinzen zu überweiſen beabſichtigt. Daſſelbe iſt in zwei Drittel der 
ſonſtigen Wagengröße und mit einem Meter Spurbreite gearbeitet. Der 
Sitz ruht auf Doppelfedern und die Räder laufen in Patentachſen. Die 
Spiegelſcheiben an den Wagenthüren können durch Sprung⸗Rouleaux verdeckt 
werden. Das vom Sattlermeiſter Fett von bier gearbeitete Geſchirr iſt eine 
Novität, die durch Herrn Schloß von der Wiener Weltausſtellung ber bier 
eingeführt iſt. Für Fachkenner ſei dabei bemerkt, daß daſſelbe ein Sielen⸗ 
geſchirr mit Bruſtblaft iſt und ſtatt des Halsgurtes ein Kummt angebracht 
iſt. Die Peitſche iſt engliſche Fahrpeitſche aus der Peitſchen⸗Fabrik von 
Rädle und Burke von dier. Abi g 

+ Görlitz. Die „Niederſchl. Ztg.“ empfängt folgende Zuſchrift: Die 
Nieverſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn bat am 1. d. M. ca. 140 Bremſer ent⸗ 
laſſen. — Heute 7 Uhr früh fuhr ich mit dem Hirſchberger Zuge nach Lauban 
ohne Schaffner — ein Herr in der Stations⸗Aſſiſtenten⸗Uniform war Zug⸗ 
führer — ein Stations⸗Aſſiſtent öffnete die Waggons und coupirte die Billets 
— endlich nach langem Hin⸗ und Herſenden erſcheint ein Arbeiter im 
Schaffnermantel und wurde, wie ein Herr in unſerem Coupé geſehen haben 
will, noch ſchnell in der Handhabung der Bremſe unterwieſen. — In Nie? 
lausdorf und Lichtenau kletterie der imitirte Schaffner an alle Wagen und, 
ſchrie: „Vielleicht will Jemand hier hinaus, es iſt Nicolausdorf reſp. Lichtenau! 
Zwei alte Herren in unſerem Coups empfahlen dem Himmel ihre Seelen 
und ſeufzten gar jämmerlich. Wir kamen glücklich an. Auf der Rückfal 
fragte ich einen Schaffner: „wo heute früh die Schaffner waren?“ Da bi 
es: „Unſere Schaffner reichen nicht aus, ſie waren alle in Liegnitz und 1 
lau.“ — Alſo darum die Erſparniſſe! — Der Ober⸗Rangirer Güntzel 5 
Koblfurt wurde am 13. d. Mis. Abends während der Ausübung ſein 
Dienſtes von einer Locomotive erfaßt und durch Ueberfahren getödtet. ger 

A Goldberg. Das „Wochenbl.“ meldet: Ein recht bellagenswert 5 
Unglücksfall ereignete ih am vorigen Sonnabend den 11. d. M. am lohn; 
Nachmittage in dem nahen Hermsdorf b. G, indem der in Goldberg 1 hr 
haſte Uhrmacher Kiene, welcher mit der Reparatur der dortigen, So“ ach⸗ 
betraut war, im inwendigen Thurme herabſtürzte und dabei das Genick br 
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er Tod augenblickli le. Der v. Kiene, welcher ſtets als ein 
ect weniger und ta un bekannt war, binterläßt eine Wiuwe 
der einem Sohne, welche durch das betroffene Unglück ihres Ernährers 
d aubt find. Wie verlautet, ſoll das Innere dieſes Schloßthurmes ſehr ſchad⸗ 


alt geweſen ſein. 
‚•˖˖˖· a 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


u Breslau, 15. Sept. [Shwurgeridht. — Schwerer Diebſtahl. 
Seit rkundenfälſchung. — Verbrechen genen die Sittlichkeit.] 
beit ern wurde der bereits ſechsmal wegen Diebſtahls beſtrafte Cigarren⸗Ar⸗ 
r 8 Heinrich Leber aus Rawicz wegen eines einfachen und eines 
z geren Diebſtahls mit 4 Jahren Zuchthaus beſtraft. L. wird durch 
24 Jeugen beſtimmt als Derjenige wiedererkannt, welcher in der Nacht vom 
Wa zum 25. März d J. bei dem Gaſtwirth Neugebauer in Prausnitz und 
— auf Streu in der Gaſtſtube übernachtete. Dem Wirth wurden ſowohl 
Pins der auf dem Tiſch liegenden Weite ca. 20 Sgr. baares Geld als auch 
Geld den Schubladen des Schänkſchranks vermittelſt Erbrechen 3 Thlr. baares 
der „und eine Brieftaſche mit Papieren entwendet. Durch ein Fenſter war 
Bei ieb entwichen und wurde ſpäter der Angeklagte, auf den die Perſonal⸗ 
delener fl paßte, in Rawicz verhaftet. L. leugnet hartnäckig; fein ange⸗ 
$ ener Alibibeweis mißlingt jedoch, es erfolgt demnach das „Schuldig“ der 
erren Geſchworenen und ſeine oben angegebene Verurtheilung. 
Diezer Arbeiter Carl Schuhmann aus Ellgut war eines ſchweren 
ſolcebſtab le geſtändig, mit Rückſicht auf feine mehrmaligen Vorſtrafen er: 
3 ate ohne Mitwirkung der Herren Geſchworenen die Verurtheilung zu zwei 
ahr Zuchibaus. 


. — falſchen Urkunde“ lautende Anklage vertagt, dagegen die am 9. Sept. 
kugeſezte Anklage gegen den 18 Jahr alten Lackirer Carl T. wegen Ur⸗ 
Ciſeden fag chung verhandelt. T. war in der Actien⸗Geſellſchaft für 
Folandabn Wagenbau (vormals Linke u. Comp.) beſchäftigt geweſen. In 
zige einer Differenz mit feinem Werkmeiſter Herrn Cornelius gab er am 
W. ärz die Beſchäftigung in gedachter Fabrik auf. Nach Ablieferung des 
daritzeuges erhielt er von Cornelius ſein Lohn⸗Abrechnungsbuch, um den 
Gian berechneten Betrag von 9 Mark Arbeitslohn durch Herrn Rendant 
Pfarr in Empfang zu nehmen. T. fälſchte an zwei Stellen die in der 
auf 10 Mardi enthaltenen Zahlen und präſentirte ſchließlich das nunmehr 
10 Mark lautende Rechnungsbuch. Da die Aenderung leicht erkennbar 
Ar, verweigerte Ginter die Auszahlung und bewirkte die Verhaftung des T. 
Um er Angeklagte iſt der That geſtändig, es werden ihm allſeitig mildernde 
V. Hände zuerkannt und erfolgt nach dem Antrage des Staatsanwalts feine 
Untertbeilüng zu 10 Tagen Gefängniß, welche jedoch durch die dreizehntägige 
erſuchungshaft als berbüßt erachtet werden. 5 
‚wer eines „Verbrechens gegen die Sitilichkeit“ beſchuldigte 19 Jahr alte 
er allknecht Johann Peter aus Schwierſe gab die Anklage als richtig zu; 
erbielt unler Annahme mildernder Umſtände 6 Monat Gefängniß. Selbſt⸗ 


Lan fand die letztere Verhandlung unter „Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 


. — — — 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


Re 1 Breslau, 15. Septbr. [Von der Börſe.] Nach der Abſchwächung, 
als b elcher die geſtrige Berliner Börſe geſchloſſen hatte, war man überraſcht, 
keit je den Frankfurter und Hamburger Abendbörſen recht erhebliche Feſtig⸗ 
Borse d ſteigende Courſe für Speculationspapiere gemeldet wurden. Unſere 

olgte im Anfang dieſer Tendenz nur theilweiſe; die Courſe ſetzten 


un 2 
weden Schlußnotirungen ein und behaupteten ihren Stand ziemlich 


durch. Höheren Wiener Vorbörſencourſen folgten bald Hauſſe athmende 
3 Ä 
75 auf 380 emporſchnellten. Lombarden behaupteten ihren geſtrigen 
e faſt unverändert. Franzoſen erhöhten denſelben um faſt zwei Mark 
on 494½ auf 496%. Auf allen anderen Gebieten war auch heute der 
zerkehr äußerſt beſchränkt mit Ausnahme von Loospapieren, in welchen bei 


oͤheren Preiſen verhältnißmäßig ziemlich bedeutender Umſatz ſtattfand; Kur⸗ 1000 Kl 


deſſiſche 274, Braunſchweiger 86%, 1860er 123% und Creditlooſe 365 bezahlt. 
onds ftil. Valuten öſterreichiſche nachgebend, ruſſiſche etwas feſter. 


Breslau, 15. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
mocgen (pr. 1000 Kilogr.) add ge — Kr., abgel. Kündigungsſcheine —, 
155 eptember und September⸗October 156 Mark bezahlt, in ner 
157 ae bezahlt, Detober-November 156 Mark Gb., November⸗Dec 


: Gd., April: Mai 161 Mark Br. 

Gd. Siden (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufenden Monat 197 Mark 

desc Sedtember⸗October 197 Mark Gv., October⸗November 196 —199 Mark 
zahlt und Br., Nodember⸗December —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cir., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 
Mader (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr. pr. laufenden Monat 155—157 
15% h bezablt, September⸗October 155—157 Mark bezahlt, October⸗November 
R ark bezahlt, November⸗December —, April⸗Mai —. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. laufd. Monat 267 Mark Br. 
dein öl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gek. — Ctr., 1 5 Kündigungs⸗ 

obe —, loco 59,50 Mark Br., pr. September 59 Mark Br., September 
00 Mer 59 Mark Br., October⸗November 59 Mark Br., November⸗December 

Sur Br., December⸗Januar 61 Mark Br., April⸗Mai 62,50 Mark Br. 
M a rt us (pr. 100 Liter a 100 &) matter, get. 20,000 Liter, loco 50,20 
Detop Br., 49,20 Mark Go., pr. September 50,50 Mark bezablt, September: 
December Asa an Pr 6 50,50 Mark Br., 5 tän 

1 4 ar 5. — Febr wa 
Apr Mai 5 eh Or. ezahlt, December⸗Januar —, Januar⸗Februar —, 

piritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 46 Mark Br., 45,08 Gd. 

Aa feſt, ohne Umſatz. Die Borſen⸗Commiſſion. 


ginge [ Getreidetransporte. 1 In der Woche vom 5. bis 11. September c. 
en in Breslau ein: 

Poſer eien: 343,277 Klgr. auf der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder und 
Rechter Bahn, 39,070 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 54,711 Klgr. auf der 
A ober Uier Bahn, im Ganzen 437,058 Klgr. 

oggen: 738,195 Klgr. auf der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder 


der ghoſener Bahn, 4335 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 310,764 Klgr. auf 
Gechte⸗Odereliſer⸗Babn, im Ganzen 1.053 294 Klgr. i 
und srite: 346,370 Klgr. auf der Oberſchleſiſchen, Breslau Mittelmalver 


369 gahoiener Bahn, 23,259 Klgr. auf der Freiburger Bahn, im Ganzen 


. Klgr. 
unt da fer: 161,011, Klgr. auf der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder 8 


d ener Bahn, Klgr. auf der Freiburger Bahn, 20,885 Klgr. auf 
rde Oder⸗Uier Bahn, im Ganzen 10 0,896 Klgr. ö ni 
— 240,182 Kigr. auf der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder und 


ahn. 
a gsa J 0 Klgr. auf der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder 
er Bahn. 
wald enfrüchte: 105,886 Klgr. auf der Oberchleſiſchen, Breslau⸗Mittel⸗ 
er und Poſener Bahn. 
gu derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 


„Freiburger Bahn, 123,019 Klgr. 
der Necbte-Oder-Ufer-Ban einſchließlich 26,099 er d M 
„ r. 


Poſener Bahn, 233,888 5 der 
au ber Recte⸗Bber life Bahn e 10 * 
im Ganzen 486,508 Klgr. 
5 erſte: 14,976 Klar. nach der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder 
— oſener Bahn, 5025 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 25,462 Klgr. nach 
chte-Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 45,463 Klgr. 
ier; 30,580 Algr. nach der A den Men Breslau⸗Mittelwalder 
13 58 ar. Bahn, 153,925 Klgr. nach der Freiburger Bahn, im Ganzen 
dosen 27,322 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen, Breblau⸗Mittelwalder und 
Hülfen rücht e: 2000 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittel⸗ 
walder und Poſener Bahn. Ari 


den 2 Breslau, 15. September. [Wolle.] Seit meinem Berichte 

ER D. M. war das Geſchäft in Wolle am biefigen Platze belebter und 
iche 500 Centner verkauft worden. Wahrend für ausländiſche und rdei⸗ 
Volle Rechnung mit Ausnahme eines kleinen Pöſtchen feiner ſchleſiſcher 
welches nach Frankreich ging, und einiger Pölten ſchleſiſcher 


n heutiger Sitzung wurde abermals eine auf „wiſſentlichen Gebrauch i 


ndert bei recht geringem Geſchäft den größten Theil der Börſenzeit S 


erliner Anfangscourſe, welche gegen Schluß der Börfe Creditactien von N 


D rern r 


Gerber⸗ und polniſcher Schurwolle für Defterreih Nichts gemacht wurde, 
waren rikanten aus der Lauſitz und Sachſens, angeregt durch die gute 
Auswahl, welche unſere Läger bieten, thätiger wie ſonſt. Das Groß der 
verkauften Wollen beſtand aus Tuchwollen, von denen Finſterwalder Fabrikan⸗ 
ten allein an 900 Centner faſt ausſchließlich polniſcher Abſtammung in mitteler 
und mittelfeiner Qualität kauften, ferner nahm ein Camenzer Fabrikant 
c. 300 Centner mittelſchleſiſche und polniſche Wollen und Händler aus 
Sommerfeld und Görlitz 200 Centner gleichen Urſprunges. Zur 
Stofffabrikation acquirirte ein Forſter Haus 150 Centner gute Oſtpreußen 
und 200 Ctr. gute kräftige Poſener und polniſche Wollen und endlich kauften 
Spremberger Fabrikanten an 400 Ctr. meiſt oſtpreußiſche Wollen. Preiſe 
waren gegen Auguſt unverändert. Verkäufer zeigen ſich ſehr willig und 
n und trogen allen billigen Anforderungen ſeitens der Käufer 
echnung. 


J. P. Glatz, 14. September. [Marktbericht.] Nach fünf der ſchönſten 
Septembertage folgte geſtern und heut Regenwetter. Geſtern zogen ſogar 
Gewitter von Nordoſt nach Südweſt. Barometerſtand: 332 81 bei Nordoſt 
2, Thermometerſtand heut früh 6 Uhr + 10,5, Mittags 12 Uhr + 11% R. 
Auf heutigem Wochenmarkt b . un; 150 Pfund oder 75 Kilogr.: 


Weißer Weizen .. 18 Ml. k. — Pf. — 17 Mk. 40 Pf., 

Gelber Weizen. 17 — : — 15 „ 50 
og gen 13 60 ⸗— 13 — — 12 40 
ei © rate ame. > 10 70 — 10 20 — 9 70 


oder 50 Kilogr. 8 = 60 — 7 
Die Zufuhr war ziemlich bedeutend, ebenſo der Umſatz. — Ferner wurden 
1 Schock Stroh zu 855 Pfd., langes 27 Mk., kurzes 1 
r 


— — 8 — 2 


Königsberg, 11. Sept. [Wochenbericht von Crohn u. Biſchoff 
vom 6. bis 11. Sept.] Die Witterung war auch in dieſer Woche im All⸗ 
gemeinen ſchön und kann die Ernte jetzt als unter günſtigen Verhältniſſen, 
mit Ausnahme der nördlichen Diſtricte von Schottland und Irland, ſowie 
der ſcandinapiſchen Länder, in denen einzelne Getreidearten noch im Rück⸗ 
ſtande geblieben find, beendet angeſehen werden. In unſerer Provinz hatten 
wir recht trübes Wetter und iſt das Erdreich durch die mehrfach erfolgten 
Niederſchläge genug gelockert worden, um die Beaderung zu erleichtern. Der 
Thermometer eig. am Lage 15—18°, Nachts 7—11°, der Barometer 28 
bis 28? bei N., W., SW., S., NW. Wind. 

Im Getreidegeſchäft übertrug ſich die flaue Tendenz der Vorwoche auch 
auf dieſe und gingen die engliſchen Märkte mit weiteren Preisreductionen 
für Weizen und Mehl voran, ihnen folgend die amerikaniſchen mit Mehl, 
Weizen und Mais, ſo daß es den Anſchein gewinnt, daß von dort mehr, als 
man erwartete, nach Europa exportirt werden wird. Belgien und Holland 
verkehrten in luſtloſer Stimmung bei nachgebenden Preiſen. Am Rhein und 
in Süddeutſchland überwog das Angebot die Nach frage und war der Umſatz 
ohne beſonderen Belang. j 3 N 

Am bieſigen Platze langen von Rußland noch immer keine größeren Zu⸗ 
fubren an. Vom Inlande dagegen kommen Weizen, Roggen und Gerſte 
ziemlich reichlich beran. Der Export liegt ziemlich darnieder, da das Platz⸗ 
lager aufgeräumt. und die Ablader auf die täglichen Ankünfte angewieſen ſind. 

Weizen in feinen Gattungen beachtet, andere Gattungen mußten von 
vorn herein niedriger verkauft werden. Bezahlt wurde hochbunt 20174 — 
204%, bunt 1974195 , roth 197 200 Mt. pr. 1000 Klgr. 

Roggen fand ſchwerfällig Unterkommen und haben Preiſe noch wieder 
etwas eingebüßt. Bezahlt wurde inl. 145 — 152, fremder 133% — 137 Mk. 

r. 1000 Klgr. Im Terminhandel wirkten die flauen Berichte von außer: 
alb und der ſchleppende Effectivhande gleichmäßig deprimirend. Bezahlt wurde 
eptember und September ⸗October 145— 140, October⸗November 145—142 
Mk., Frühjahr 149—147 Mk. Alles pro 1000 Klgr. 

Gerſte bleibt ſehr geſucht und erzielte höhere Preiſe. Bez. wurde große 
37—157, kleine 135—154 Mk. nach Qualität. Alles per 1000 Klgr. 

In Hafer fand nur Conſumgeſchäft ſtatt. Bez. inl. 144 — 150, ruſſ. 
124—140, ſchwarz 134—138 Mk. pro 1000 Klgr. Sept.⸗Oct. 146, Oct.⸗Nob. 
145, Frühjahr 152 Mk. pro 1000 Klgr. 

Rundgetreide blieb auch in dieſer Woche faſt ohne Umſatz, da . 
noch nicht herankommen. Bez. wurden weiße Erbſen 150 — 175 Mk. pro 


gr. 
Oelſaaten blieb der Umſatz beſchränkt. Rübſen iul. 255 —275, ruſſ. 250 
bis 272 Mk. zu 1000 Klgr. — Raps nicht offerirt. —- Leinſaat konnte nur 
in feinen und feinſten Gattungen letzte Preiſe erzielen. Bez. wurde gering 
3 mittel 180 — 208, fein 210—235, hochfem 240 — 257 Mk. pr. 
gr. \ 
Spiritus verfolgte in dieſer Woche ſtark 9 Tendenz. Bez. Loco⸗ 
waare mit 50% Oct. 51 Mk. pro 10000 ohne Faß; ſpätere Termine 
waren ohne Geſchäft bis auf einen Abſchluß pro Nov.⸗April zu 52 Mk. 


Poſen, 14. Septbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Wetter: Schön. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) behauptet. Gek. — Wſpl. 
S 147. September 147 G. September⸗October 147 bez. u. G. 
Herbſt 147 bez. u. G. October ⸗ November 148 bez. u. G. November: 
December 149 bez. u. G. December⸗Jannar 150 bez. u. B. Frühjahr 1876 
154 bez. u. G. — Spiritus (pr. 10,000 Luer %) matt. Getündet — Ltr. 
Kündigungspreis 50. September 50, 1 bez. u. G. October 49, 6 bez. u. 
G. November 49, 5 bez. u. G. December 49, 4 bez. u. G. Januar 
1876 49, 9 bez. u. G Februar 50, 4 bez. u. G. April⸗Mai 51, 5 bez. 
u. G. Frübjahr 1876 —. — Loco Spiritus obne Faß — —. 


[Nauchwaaren⸗Auction in Leipzig.] Die „L. Z.“ ſchreibt aus Leipzig, 
11. September: In allernächſtgr Zeit toll bier der Verſuch mit einem Unter: 
nehmen gemacht werden, das, wenn es den gehegten Erwartungen entipricht, 
für den Rauchwagrenhandel Leipzigs von der weittragendſten Bedeutung 
werden dürfte. Bekanntlich gingen bisher nicht nur unſere, ſondern auch 
auswärtige größere Händler jährlich dreimal nach London, um ihren Bedarf 
in den dortigen Rauchwaaren⸗Auctjonen zu decken. Da die dort erzielten 
Preiſe ſelbſtwerſtändlich maßgebend für den ganzen Handel waren, jo ſtand 
auch Leipzig, obgleich der größte Rauchwgarenmarkt der Erde, zu ihnen in 
einem Abhängigkeitsverhältniß, ſoweit es ſich um amexrikaniſche Waaren han⸗ 
delt. In den letzten Jahren wurden zwar auch größere Waarenpoſten von 
amerikaniſchen Plätzen unmittelbar nach Leipzig geſandt, allein der bei Weitem 
größte Theil derſelben ging nach wie vor wieder nach London. Natürlich 
erhöhten ſich dadurch die Speſen um ungefähr 12 pCt.; den Einkäufern in 
London wurde die Waare noch um weitere 5 pCt. vertheuert, bis zu welcher 
Höbe wohl jeder, der die Reiſe dorthin unternahm, ſeine Speſen berechnen 
mußte, ſo daß die durch Londoner Vermittelung in den Handel gebrachte 
Waare dem dort Kaufenden ungefähr 17 pCt. mehr koſtete, als der ameri⸗ 
kaniſche Sammler dafür erzielte. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, hat ſich 
err Ullmann — der, ſelbſt ein hbochangeſehener Geſchäftsmann, ſeit vielen 
ahren in Chicago, St. Paul und Newpork unſtreitig das größte Häuser 
Geſchäft in den Vereinigten Staaten (neben einem umfangreichen Handel 
mit anderen amerikaniſchen Producten, wie Wolle, Schaffelle, Talg ꝛc.) bes 
treibt, — entſchloſſen, jährlich drei größere Auctionen in amerikaniſchen 
Rauchwaaren in Leipzig abzuhalten, damit aber bereits am 26. d. M. zu 
beginnen. Dem Vernehmen nach wird Herr Ullmann die Leitung des Unter: 
nehmens perſönlich in die Hand nehmen. 


1Oſtdeutſche Bank] Man ſchreibt ans Poſen: „Nachdem in der letzten 
Generalperſammlung die beantragte Liquidation der Bank nicht beſchloſſen 
werden konnte, weil die zum Beſchluß nothwendigen zwei Drittel des Actien⸗ 
Capitals nicht voll vertreten waren, wird Seitens eines Theils der Actionäre 
die Liquidation von Neuem angeſtrebt. Auf unſeren Handel ſpeciell würde 
die Auflöſung dieſes Inſtituts und die Entziehung von einer Million Thaler 
nachtheilig wirken, denn die Creditbedürfniſſe find gerade jetzt, wo andere 
Verluſte die Creditgewährung ſehr beſchränken, dringend und für die Oſt · 
deutſche Bank lucrativ. Die Geſchäfte derfelben, welche ſich jetzt ſchon recht 
günſtig entwickeln — es werden für dieſes Jahr vermuthlich trotz ſtattgefun⸗ 
dener ungewöhnlicher Verluſte 5 pCt. zur Vertheilung gelangen — können 
nur an Ausdehnung gewinnen, da auch die Poſener Prodinzialbank jetzt ein⸗ 
geſchränkt wird und dann eine Discontobank ein dringendes Bedürfniß ſein 
wird. Die Lquidation iſt aber auch dem Intereſſe der Actionäre keineswegs 
völlig entſprechend. Bedenkt mau, daß Obfeete, wie die Baubank, daß Grund- 
ſtücke, Hypotheken und andere ſchwer F jetzt nur mit großen 
Verluſten zu veräußern ſind, daß allein die Direction eine Abſtandsſumme 
von circa 120,000 Mk. zu bekommen bat und daß geſetzlich erſt ein Jahr 
nach dem Liquidationsbeſchluß die disponiblen Gelder an die Actionäre zur 
Vertheilung gelangen dürfen, ſo dürfte wohl kaum der heutige Cours der 
Aetien im Falle einer Liquidation erreicht werden. Anſcheinend beſizt die 
Liquidationspartei noch nicht das zur Liquidation nöthige volle Actiencapital.“ 


Gewerbebank H. Schuſter & Comp.] Am 13. fand eine Sitzung 
des Aufſichtsraths der Gewerbebank H. Schuſter u. Comp. ſtatt, in welcher 
conſtatirt wurde, daß der Rückkauf der dritten Million Thaler eigener Actien 


nunmehr bis auf einen geringen Theil vollzogen, und das urſprüngliche 


cten⸗Aapital von achtzehn Millionen Mark demnach auf neun Millionen 
nach den Beſchlaſſen früherer General⸗Verſammlungen reducirt ſei. Nach 


den in dieſem Jahre erzielten Geſchäftsreſultaten darf man in Ausſicht neb⸗ 
men, daß 2 der Dividende zur Vertheilung gebracht werden können. Die 


Direction berichtete ferner, daß das an der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn, am Bober belegene, altbekannte, der Bank gehörige, Eiſenhüttenwerk 


Mallmitz, welches im vorigen Jahre keinen Nutzen abgeworfen hat, nach be⸗ 
deutender Vergrößerung, für dieſes Jahr einen zufriedenſtellenden Reinge⸗ 


winn nachweiſe. Ebenſo berechtigten die 6000 preußiſche Morgen Flächen: 
inhalt großen Braunkohlenfelder, welche die Gewerbebank durch Regulirung 
von früheren Schuldnern, beſitzt, zu guten Ausſichten. Dieſelben liegen in 


der Weißenfelſer Gegend, und an der Halle⸗Sorauer Eiſenbahn. Noch wurde 


enge daß die Geſchäſtsunkoſten der Bank gegen früher auf ein 
Drittel vermindert worden ſind. 


[Eine Fuſion Berliner Banken.] Nach dem „Börſencourier“ beſteht 
gegenwärtig ein Plan, der bereits concretere Geſtalt gewonnen zu haben 
ſcheint und der darauf abzielt, einige größere Bankinſtitute zu einer einzigen 
großen Bank, die dann allerdings eine ganz weſentliche Bedeutung bean⸗ 
ſpruchen könnte, zu verſchmelzen. Die Banken, um welche es ſich bei die⸗ 
ſem — freilich noch in den erſten Anfängen befindlichen — Project handelt, 
find zunächſt die Deutſche Bank und die Deutſche Uniondank. Der Cours⸗ 
ſtand der Actien der Inſtitute divergirt nur in unbedeutendem Maaße und 


von dieſer Seite dürften die Schwierigkeiten, die ſich eingm ſolchen Projecte 


a priori entgegenſtellen, nicht von Belang fein. Wie man wiſſen will, haben 
ſich Süddeutſche Banken ebenfalls mit dem Projecte befreundet und der 
Durchführung deſſelben ihre Mitwirkung zugeſagt. Man wolle. ſo wird ge⸗ 
meldet, neben der Verſchmelzung der Inſtitute eine Reducirung der Grund⸗ 
kapitalien aller drei Banken etwa auf die Hälfte eintreten laſſen, indem man 
50 pCt. des Nominalbetrages baar zurückzahlen würde. Angeblich ſoll auch 
die Abſicht beſtehen, den Berliner Bankverein mit in dieſe Fuſionseombina⸗ 
tion einzubezieben. Wie geſagt, baben wir es hier auf alle Fälle nur mit 
einem noch nicht in völlig beſtimmten Formen vorliegenden Plane zu thun, 
deſſen Vorhandenſein aber trotz des Geheimniſſes, mit welchem man denſel⸗ 
ben zu umhüllen trachtet, in den ſtarken Käufen, welche die Banken gegen⸗ 
ſeitig ſeit geraumer Zeit in den betreffenden Nctien vornehmen, eine Art 
Beſtätigung zu finden ſcheint. Das citirte Blatt verſpricht ſpäter auf dieſe 
Angelegenheit zurückkommen. 

[Reichsbank⸗Filiale in Lübeck.] Wie aus Lübeck mitgetheilt wird, iſt 
die Errichtung einer Reichsbank⸗Filiale am dortigen Platze jetzt endgiltig ent⸗ 
ſchieden. Präſident v. Dechend hat die Verbandlungen an Ort und Stelle 
perſönlich zum Abſchluß gebracht. Die Filiale tritt bereits am 1. Januar 
1876 in Thaͤtigkeit. 


[Brüſſeler Bank.] Der Auſſichtsrath der Brüſſeler Bank bat die Ein⸗ 


berufung einer neuen Einzablung von 10 pCt. oder 50 Fres. beſchloſſen, die 


bis zum 1. October in Brüfjel, Berlin und Frankfurt zu leiſten iſt. Die 
Aktien werden dann mit 80 pCt. verfirt fein und das Kapital beträgt als⸗ 
bald dem entſprechend nominell 20 Millionen Francs. 


[Actien⸗Geſellſchaft für Deutſche und Böhmiſche Eifen- und Stahl⸗ 
Induſtrie.] Die Eintragung dieſer Geſellſchaft in das Handelsregiſter ift 
nunmehr erfolgt. Es ſind ſomit die letzten Formalitäten erfüllt, welche 
früher zum Perfectwerden der Finanzirungsverträge mit den ruſſiſchen Banken 
gefehlt hatten. Wie gemeldet, iſt die Ratificiruna die ſer Verträge aber bes 
reits früher erfolgt, ſo daß bereits Ende voriger Woche ein Theil des Gegen⸗ 
wertbes der Stammprioritäten durch Berliner Banken und Bankbäuſer für 
Rechnung des ruſſiſchen Conſortiums zur Auszahlung gelangte. Nach der 
nunmehr geſchehenen Eintragung haben wir Folgendes zu bemerken: Als 
Gegenſtand des Unternehmens iſt der Erwerb und Betrieb von Bergwerken, 
Hüttenanlagen, Fabriken und Eiſenbahnanlagen und zwar in erſter Reihe 
der im § 33 der Statuten näber bezeichneten von Dr. Bethel Henry Strous⸗ 
berg für 25,482 000 M. inferirten Odjecte bezeichnet. Das Grund⸗Eapital 
iſt auf 25,500,000 M. feſtgeſetzt und in 15 Millionen Rm. Prioritäts⸗ und 
10,500,000 Rm. Stammactien zu 600 M. zerlegt. Vorſtand der Geſellſchaft 
iſt Herr Maywald. Das Actien⸗Capital iſt, wie erwähnt, auf 25 ½ Millionen 
Mark, alſo niedriger als in der früher beabjichtigten Höhe von 30 Millionen 
Mark ſeſigeſetzt, welcher Minderbetrag ganz von dem Betrage der Stamm⸗ 
actien in Abzug gebracht iſt. Es hat dies darin ſeinen Grund, daß ein⸗ 
zelne noch nicht vollſtändig vollendete Objecte nachträglich ausgeſchieden 
wurden und nach wie vor im Beſitze des Dr. Strousberg verbleiben. 


[Extradampfer nach Philadelphia.] Die Hamburg⸗Amerika⸗ 
niſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft wird auf Anregung mehrerer 
Fabrikanten Mitte Februar k. J. einen Extradampfer nach Pbiladelvbia ent⸗ 
ſenden, um Ausſtellungsgegenſtände dorthin zu befördern. Die Fracht beträgt 
29 M. per Cubikmeter, wofür die Gegenſtände bis ins Ausſtellungsgebäude 
geſchafft werden. Das Nähere wird ſpäter bekannt gemacht werden. 


u Nr. 73 des 16. Jahrgangs der „Schleſ. Landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung“ (Verlag don Eduard Trewendt in Breslauſ enthält: 
Die Pilze in botaniſcher und chemiſcher Hinſicht. (Fortſetzung.) — Die Auf⸗ 
bewahrung der Wurzelgewächſe über Winter. — Die Ernte des Jahres 1875. 
(Fortſetzung.) — Genehmigung gewerblicher Anlagen durch die Kreisausſchüſſe. 
(Fortſetzung.) — Geiſtige Getränke im Norden. (Schluß.) — Jagd⸗ und 
Sportzeitung. — Mannigfaltiges. — Papiergeldeinlöſungsfriſten.— 
Auswärtige Berichte. Aus Berlin. — Literatur. — Wochenbe⸗ 
richte: Breslauer Schlachtviebmarkt. — Aus Berlin. — Aus Dresden. — 
Aus Nürnberg. — Breslauer Producten⸗Wochenbericht. — Inſerate. 


Concurs⸗ Eröffnungen, 

1) Poſen. Ueber das Vermögen des Kaufmanns Kamiensli, in Firma 
Maiſon Lvonnaiſe S. Kamienski, zu Poſen iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet. Tag der Zablungseinſtellungen: 17. Auguſt. Einſtweiliger Verwaller: 
Kanfmann C. J. Cleinow. Erſter Termin: 25. September. 

2) Poln.Trone (Kreißgeriht Bromberg). Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Philipp Leſſer iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet. Tag der 
Zablungseinſtellung: 22. Juni 1875. Einſtweiliger Verwalter: Rentier 
A. Sager in Cronthal. Erſter Termin: 25. September. 


Ausweiſe. 
Wien, 15. September. [Wochen : Ausweis der öſterreichiſchen 
Nationalbank“). 
Notenumlauau fkk 303,983,480 Fl., Ze 282,220 
En ealtichne es IV Nee ehe een ned 137,302,705 Fl., Abn. 50 
n Metall zahlbare Wechſel 11,227,451 Fl., Abn. 235,692 Fl. 
taatsnoten, welche der Bank gehören 785,550 N., Abn. 638,353 Fl. 


FP 126,919,577 Fl., Abn. 1,629,175 Fl. 
l 20,789,300 Fl., Zun. 84,600 Fl. 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 
A 3,593,466 Fl., Abn. 24,734 Fl. 
. 484,560 Fl. 
*) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 9. September. 
Wien, 15. Sept. F Die Wochen⸗Einnahmen vom 


8. bis 14. September betragen 628,870 fl. 
des Vorjahres 88,402 fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. . 

[Berlin⸗Wetzlar⸗Eiſenbahn.] Der „Deſſauiſche Staatsanz.“ in Deſſau 
bringt die Bekanntmachung des Vertrages zwiſchen dem Herzoglhum Anhalt 
einerſeits und dem Königreich Preußen andererſeits wegen Führung der 
Berlin⸗Wetzlarer Eiſenbahn durch herzoglich Anbaltiſches Gebiet und wegen 
Anlage einer Zweigbahn nach Staßfurt, beziehungsweiſe Leopoldsball. Nach⸗ 
demſelben wird die Linie durch das örtlich der Linie gelegene Anhaltiſche 
Gebiet über Nedlitz und Lindau und durch das weſtlich der Elbe gelegene 
Gebiet über Güſten zur Landesgrenze entweder in der Richtung auf Aſchers⸗ 
leben und Straßberg oder auf Sandersleben führen. 


[Magdeburg ⸗Halberſtadt.] Nach Mittheilung der „Magdeb. e. 
haben die Herren Juftigratb Krüger und Bankier M. S. Meyer ihre bisbe⸗ 
rigen Aemter im Ausſchuſſe reſp. Directorium der Halberſtädter Eiſenbabn 
niedergelegt. An Stelle des Erſteren iſt Herr Präſident Scheele zum Vor⸗ 
ſitzenden des Ausſchuſſes gewählt. Als Stellvertreter im Präſidium des 
Ausſchuſſes wurde Herr Bürgermeiſter a. D. Grubitz ernannt. 


[Nhein⸗Nahebahn.] In der am 13. ſtattgehabten Generalverſammlung 
der Aclionaire der Rhein⸗Nahebahn wurde der Antrag eines Frankfurter 
Actionairs, den früher gewählten Mitgliedern des Ausſchuſſes das Mandat 
zu entziehen, nach erregter Debatte mit einer Majorität von ca Stim⸗ 
men angenommen — und auch einer der Führer der Oppoſition, Herr Kum⸗ 
bruch, zum Mitglied des Ausſchuſſes gewählt. Vier bisherige Mitglieder 
des Ausſchuſſes, welche nach dieſem Beſchluß ihres Mandats e erklärt 
werden ſollten, legten dagegen Proteſt ein. Es ſteht nach dieſem Reſultate 
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der Generalperſammlung nun leider von Neuem der Beginn jener prozeſſua⸗ 


liſchen und ſonſtigen Differenzen mit der Regierung bevor, welche ſchon früher 
fo zwecklos und zum jo großen Schaden der Conſelidirung der Verhaltniſſe 
der Bahn in Seene geſetzt worden ſind, und welche bisher das Haupthinder⸗ 
niß bildeten, daß die Regierung ſich entſchloß, etwas Durchgreifendes für die 
Bahn zu thun. 


[Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn] Der jetzt vorliegende 1874er Jahres⸗ 
bericht und das Protokoll der am 11.3. Juni ſtattgehabten General⸗Ver⸗ 
ſammlung geben Zeugniß, daß auch dieſes Unternehmen zur Bekämpfung 
einer Concurrenz ji zu Neu- und Exweiterungsbauten verſtehen muß. Es 
wurde beſchloſſen, daß ſich die Geſellſchaft um die Conceſſion der Bahn 
9 (ca. 227 ae bewerben ſoll, weil mittelſt derſelben eine 
um ca. 100 Werſt kürzere Verbindung zwiſchen Trieſt und Süddeutſchland 
einer: und Moskau andererſeits, als über die Warſchau⸗Wiener Bahn ber: 
geſtellt wird. Der Verkehr in dieſer Richtung hatte ſchon jetzt „nicht unbe⸗ 
deutende Dimenſionen angenommen und verſprach in der Zukunft ſehr er⸗ 
hebliche Vortheile für die Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn.“ Dieſer Verkehr 
wäre für letztere verloren, wenn er nicht durch den Bau der betreffenden 
Linie erhalten wird. Die Warſchau⸗Wiener Bahn wird überdies in Folge 
Eröffnung der zweiten Weichſelbrücke in 1 und der Verbindung mit 
den Bahnen des rechten Weichſelufers „die bedeutenden, ſich in ma 
ſtellenden Kohlen⸗Transporte“ einbüßen. Es wurde, um ein Gegengewicht 
zu bieten, zur Vermittelung des Verkehrs mit den Bahnen des, rechten 
Weichſelufers ein ſeſonderer Güterbahnhof in Warſchau angelegt. Die 
Warſchau⸗Wiener Bähn bewirbt ſich ferner um die Conceſſion für die Bahn 
„Koluszki⸗Oſtrowiee“ (ca. 150 Werft), um dem Bergbau und der Hütten⸗In⸗ 
duſtrie dieſer Gegend eine Verkehrsſtraße zu eröffnen. Nach dem von der 
General⸗Verſammlung gefaßten Beſchluſſe fol den Actionairen das Vorrecht 
„zur Entnahme derjenigen Actien eingeräumt werden, welche das Bancapital 
der neuen Bahnen bilden ſollen“. Ferner wurde beſchloſſen, den in Betreff 
des Betriebes der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn beſtehenden Vertrag zu 


löſen. 
Ende 1873 waren 1,876,300 Thlr. Prioritäts⸗Obligationen 4. Serie vor | R.⸗O.⸗U 


anden, dieſelben wurden in 1874 begeben. Der Erlöß betrug 1,904,348 R. 
avon wurden 872,948 R. für in 1873 ausgeführte Bauten und 1,028,432 R. 
für Bauten und Betriebsmittel in 1874 entnommen. Der jetzigen Leitung 
wurden insgeſammt Koſtenanſchläge in Höhe von 11,921,982 R. bewilligt; 
es find 8,779,613 R. verausgabt und find noch Arbeiten auszuführen hr 


181, —. Italieuer 72, 40, 85er Amerikaner 99, 75. Rumänen 27, 80. Spres 
cent. Türken 35, 50. Disconto⸗ 154, 50. 91 —. 
Dortmunder Union 14, 50. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 92, 25. Mhetniſche 
110, 2 Bergiſch⸗Märkiſche 80, —. Galizier 100, —. Reichsbank —, — 


Weizen (gelber) September⸗October 206, 50, April⸗Mai 217,50 — 
Roggen: September⸗October 149, 50, April⸗Mai 155, 50. — Ruböl Sep⸗ 
tember⸗October 60, 20, April⸗Mai 64, 20. — Spiritus: September⸗October 
51, 80, April⸗Mai 53 90, 

Berlin, 15. Septbr. ale gurſe.] Sehr feſt. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Minuten. 


Cours vom 15. 14. . Cours vom 15. 14 
Deft. Credit⸗Actien 382, — 377, —Bresl. MUB. —,— —, — 
Deit. Staatsbahn 500, — 492, 50JLaurabütte ‚50: 91, 75 
Lombarden „ 183, — 180, —Ob.⸗S. Eiſenbahnd. 47, 50 47, — 
Schleſ. Bankverein 94, 50 94, — Wien kur 181, 30, 181, 20 
Bresl. Discontobank 70, —| 69, 25 Wien 2 at... 180, 10: 180, 10 
4 15 Vereinsbank 89, 25 88, 750 Warſchau 8 Tage. 278, 70 278, 70 
Brest. Wachslerbank 67, 50 67, 500 Oeſterr. Noten. . 181, 65 181, 70 
do. Pr.⸗Mechslerb. 69, — 69, — Ruß. Noten 279, 10 280, — 
do. Mallerbanl. —, —! — —1Deft. 1860er Looſe 123, 40 123, 25 

Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Mein. 

e 
re. Staatsſchu 2, 92, nere „ „ — 
Kölns e tiefe 95, 20 95, —Oſtdeutſche Bank. 75, 50 75, 50 
eſterr. Silberrente 67, 20 67, 10 Disconto⸗Comm. . 154, 75 154, — 
Deitert. Papierrente 63, 70 63, 70 Darmſtadter Credit 127, a 126, 60 
Türl.5% 18657 Anl. —, — 35, 60 Dortmunder Union 14, 75 14, 90 
Ialieniſche Anleihe 72, 40) —, —Kramſta excl. 40 86, 25 
Voln. Lg. Plandbr. 71, 60. 71, 70 London lang —. 20,77% 
a e 
— . „ „ I1JADTIBDUE 4... + 30, — Olsen; 
Öreslau-freiburg - 79, 50 79, 75 Fe gi Linke 52, 75 52, 75 
„Striche 104, — 104, — Oppelner Cement. —, — 22 
Halte 8 40 44 30 Sei Serkan , . nen 
erlin⸗Görlizer. . 43, , ei. Cen . 
Bergiſch⸗Märkiſche 80, 10] 80, 251 Reichsbank , 155, 50 


Die Gubfeription auf die 4 Figen Cöln⸗Mindener Prioritäten wurde 
bei günſtigſten Reſultaten am Vormittag geſchloſſen. 


3,142,309 R. a j Nachbörſe: Creduactien 381, 50 anzoſen 500, —. Lombarden 
Summariſches Betriebs⸗Ergebniß 1874 1873 1183, —. Discontocommandit 155, —. Dem. 1, 70. Laurahütte 91, 50. 

CCC R. 1,183,880 1,272,443 Reichsbank , —. 1860er Looſe —, —. 
um Reſerve fond „ 35,516 38,173] In Hache von hocheinſetzenden Auslandscourſen ſteigerten ſich die fortge⸗ 
um Actien⸗Amortiſationsfonds „ 62,500 62,500 ſetzten Dedungstäufe. Internationale waren rapide bei lebhaftem Geſchäft. 
ntieme 554 „ 10,859 11,718 | Lahnen und Banken unweſentlich deſſer. Einzelne Bergwerke höher. Geld 

Bleiben incl. Reit vom Vorjahre. „ 1,078,555 1,163,553 anziehend. Disconto 4%, pCt. 

um Erneuerungsſondd gas „ 328,557 335,00] Frankfurt a. We., 15. Septbr., — uhr — Min. [Aufangs⸗Courſe.] 
widendee — — — * 2 . 5 2 .. „ 750,000 825,000 Creditactien 188,25. Staatsbahn 247%. Lombarden 89%. Galizier —, 
do. pro Aci. RN ENT —. Silberreute — Papierrente — 1860er Looſe — Reichsbank —, —. 


6 Rubel 6,60 
Die auf die Prioritäts⸗Obligationen gezablten Zinſen Wen für 1874 
803,353 R., gegen 711,505 R. für 1873. Die Belrtebs⸗Ausgaben abſorbir⸗ 
ten 49,681p Ct. der Einnahme. gegen 47,53 pCt. in 1873, und 6798,79 R. pro 
Werſt Babnlänge, gegen 6229,01 R. in 1873. Von den 185,180 R. Mehr⸗ 
Ausgaben fielen 26,464 auf allgemeine Verwaltung, 23,140 auf Bahn⸗Ver⸗ 
waltung, 46,695 R. auf die Unterhaltung der Bahn und Gebäude, 57,521 
auf den Betrieb und 31,360 R. auf die Zugkraft. 


[Eiſenbabn-⸗Tarifcommiſſton.] Die Verbandlungen der Eiſenbahn⸗ 
Tarif⸗Commiſſion find geſchloſſen worden. Es iſt dabei denn doch eine ganze 
Reihenfolge wichtiger Beſchlüſſe gefaßt worden. Mit Stimmeneinhelligkeit 
einigte ſich die Commiſſion in dem Beſchluſſe, daß unter allen Umſtänden 
ein einheitliches Tarifſyſtem für ganz Deutſchland feſtgebalten werden müſſe, 
ſo daß alſo der jetzige Zuſtand des Nebeneinanderbeſtehens des ſogenannten 
Elſaß⸗Lorbringiſchen und des Claſſifications⸗Syſtems in der Folge in Fortfall 
kommen wird. Demnäachſt kam in erſter Reihe ein ſehr weſentlicher Grund⸗ 
ſatz zur Geltung. Bisher fehlte es vollſtändig an jeder Einwirkung des Be⸗ 


fe 2 auf die Art und Weiſe, wie die Befrachtung ausgeführt werden N 


olle. Dies wurde als fali anerkannt, 


von ihm aufgegebenen Effecten und Waaren verfrachtet haben wolle, nament⸗ 
lich, ob dies in offenen oder verdeckten Wagen zu geſchehen habe, wobei denn 
natürlich auch das zu übernehmende Riſico für die Verfrachtung im offenen 
Wagen dem Verfrachter zufällt. Dies führte dazu, daß man ferner den 
Grundſatz aufſtellte, es ſolle die Verfrachtung in offenen Wagen der Normi⸗ 
rung der Tarife zu Grunde gelegt werden, im Vergleich, wozu dann ein be⸗ 
ſtimmter procentualer Zuſchlag bei der Verfrachtung in geſchloſſenen Räumen 
Platz zu greifen hat. Es gelangte ferner der | zur Annahme, daß 
gi generelle Maximal⸗Tarife feſtzuſtellen ſeien, daß aber bis zu dieſem 
aximalbetrage, ſowohl nach oben wie nach unten den Eiſenbahnen völlig 
freie Bewegung gelaſſen werden müſſe. Um den Tarifen zu gleicher Zeit 
Stabilität zu ſichernzund die praktiſche Durchführung dieſer Grundſätze zu 
rantiren, wurde die Ueberwachung der ganzen Tarife durch eine oberſte 
ntralbebörde unter Aſſiſtenz von Eiſenbahnfachmännern als nothwendig 
erklärt und endlich auch die unbedingte Publicität der Tarife beſchloſſen. Es 
ſind dies einzelne der wichtigſten zur Geltung gekommenen Grundſätze, und 
werden wir über das hiermit zuſammenhängende intereſſante Material ſehr bald 
Details mittheilen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolſf's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 15. September. Die „Wiener Abendpoſt“ meldet laut 
Telegramm aus Saſſetot vom Dinstag Abend: Das Gefühl des Wohl⸗ 
befindens bei der öͤſterreichiſchen Kaiſerin hat den ganzen Tag ange: 
halten, Appetit iſt vorhanden, die Kopfſchmerzen find ſtetig mindernd; 
unter Fortſetzung von Eisumſchlägen und völliger Ruhe im Bette. 

Peſt, 15. September. Das Unterhaus nahm die Delegations⸗ 
wahlen vor, wählte alle von der liberalen Partei deſignirten Abgeord⸗ 
neten und begann die Adreßdebatte. 
Mileties nicht zu drucken. Der Präſident erklärte, in demſelben werde 
gegen die Politik des ungariſchen Reichstages Verwahrung eingelegt; 
er würde die in dem Entwurf gebrauchten Ausdrücke Niemandem in 
der Rede geſtatten. 

Konſtantinopel, 15. September. „Ofſiclell“ wird gemeldet: Die 
letzten Nachrichten aus Bosnien und der Herzegowina lauten günſtig. 
Die Infurgenten ſcheinen mit den Conſuln in Verbindung treten zu 
wollen, und ſtellen ſeit einigen Tagen jede Offenſivbewegung ein. Die 
ausgewanderte Bevölkerung beginnt zurückzukehren. Bei den letzten 
Zuſammenſtößen wurden die Inſurgenten überall von den Truppen 
zurückgedrängt. 5 

Kragujewatz, 15. September. Es wurden heſtige Debatten im 
Anſchluß an die Adreſſe geführt. Die Majorität will es der Weis⸗ 
heit der Regterung überlaſſen, ob ſie den Krieg erklären ſoll oder 
nicht. Die Minorität beantragt einen Paſſus, in welchem die Kriegs⸗ 
erklärung verlangt wird; es dürften zwei Adreſſen vor das Plenum 
kommen. 

Cettinge, 15. September. Seitens der Inſurgenten wird ge⸗ 
meldet: Die Inſurgenten hatten geſtern nach heftigen Kämpfen die 
Türken überall zum Rückzug gezwungen, namentlich auf dem Bobor⸗ 
felde größere Vortheile errungen. 

New⸗Nork, 15. September. In Maine wurde ein Republikaner 
zum Congreßmitglied gewählt. Die Situation in Trenton iſt fried⸗ 
licher, die Finanzlage in Francisco beſſer. Die Subſcription zur Be⸗ 
ſchaffung der Garantie für die Fonds⸗Bank von Californien erreichte 
7 Millionen. 


5 (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Frankenſtein, 15. September. Der kaiſerliche Extrazug traf um 
6% Uhr von Camenz hier ein, hielt 10 Minuten und fuhr unter 
brauſendem Hurrah Tauſender weiter. (Tel. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


Tele iſche Courſe und Börſennachrichten. 
grapß 95 et Rede habe Be 


Ae 20, 30 8 tbr, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Erepit: | Ruſſ 


er Looſe 123, 35. Staatsbahn 496, 50. Lombarden 


) und der Grundſatz angenommen, u 
daß es in erſter Reihe Sache des Befrachters ſei, zu erklären, wie er die 


Das Haus beſchloß den Entwurf] Detober 207, —, October⸗November 207, — 


eſt. 

Frankfurt a. M., 15. Sept., Nachm. — Uhr — M. [Schluß ⸗Courſe.)] 
Oeſterr. Crepit 189, 75. Framzoſen 249, —. Lombarden 90. Boͤbmiſche 
Weſtbahn 173, — ECliſabeth 161, —. Galizier 200, —. Nordweſt 131, 

Silberrente 67%. Papierrente 637 1860er Looſe 124. 1864er Looſe 
314%. Amexril. 1882 Ruſſen 1872 1037. Ruſſ. Bodeneredit 92%, 
Darmſtädter 127. Meininger 85%. Frankfurter Bankverein 75. Wechs⸗ 
ferbaut 74%. Hahn'ſche Effectenbank 107%. Oeſterreichiſche Bank 79%. 


Schleſ. Veremsbank 88%. —. Feſter. 
Wien, 15. Septbr. Schluß⸗Courſe.] Hauſſe. ® 
15, „14% 15: 14 
Rent: e RE 70, 45 70, 35 Staats⸗Eiſendahn⸗ 
National⸗Aulehen .. 73, 90; 73, 80 Actien⸗Certificate . 276, — 273, 25 
1860er Looſe 117, 60 112 50 Lomb. Eisenbahn . . 108, 75 102. 75 
1864er Looſe 134, 80 134 70 Londoe˖nn 111, 70/11, 70 
Credit⸗Actien 214, 60 211. 80 Galizier 222, 50222 25 
Nordweſtbahnn 147, — 146, 50 Unions bank 93, — 91, — 
ordbahnn 174, 50174, —Faſtenſcheine 165, 25165. 2 
C 111, 40/108, 300 Napoleonsdor -»- 8, 90% 18, 90% 
France 33. — 31, 251 Boden⸗ Credit. —.— —, — 
Paris, 15 Septbr. ai Zprocent. Rente 66, 60, 
Anleihe 1872 104, 52. do. 1871 —. taliener 72, 35. Staats 
615, —. Lombarden 232, 50. Türken —, — —. Matt. 
London, 15. Septbr [Anfangs Courfe. | Conſols 94,09. Italiener 
Pracht 1 9, 03. Amerikaner 106%. "Türken 35, 13. — Wetter: 
rachtvoll. 


Glasgow, 15 September, Nachm. Roheiſen 65 Sh. — D. 

Newyork, 14. Sept., Abends 6 Uhr. [Schlußcourſe.] Gold⸗Agte 
16%. Wechſel auf London 4, 81. Bonds de 1885 % 119%. 5% fun 
biste Anleihe 118%. Bonds de 1887 / 120. Erie 17%. Central⸗ 
Pacific —, — New⸗York Centralbahn —, — Baumwolle in Newvork 
14%, do. in New Orleans 13%. Naff. Petroleum in Newport 12%. 
Raffinirtes Petroleum i Philavelphia 11%. Mehl 6, 05. Mais (old 
mixed) 77. Rother Frübjabrezweizen 1, 41. Kaffee Rio 19. Havanna⸗ 
Zucker 8. Getreideftacht 6. Schmalz (Marke Wilcox) 14. Spech (ibort 


clear) 12%. 
Hamburg, 15. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weize 
Termin⸗Tendenz matt, per Septbr. 204, —, per October⸗Novbr. 204, 
Roggen ruhig, vr. September 152, —, per October⸗November 153, —. 
Rübol feſter, loco 63, per October 62%, per Mai 1876 65%. Spiritus 
ruhig, per September 37, pr. October⸗November 37, pr. April⸗Mai 40%. — 
Wetter: Schön. 
Amſterdam, 15. Septbr. 1 (Schlußbericht.) Weizen 
geſchäftslos, per November 280, —, per März 295. Roggen unverändert, 
er October 180, 50, per März 193, 50. Rüböl 34%, per Herbſt 34%, per 
Mai 37. Raps per Herbſt 376, per April 398. 
London, 15. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schluß ⸗Bericht.) Schleppend, 
nominell, unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 26,900, Gerſte —, Hafer 
1 7 Anm: En 611 80 EN 
erlin, 15. Septbr. [Schluß Bericht. eizen behauptet, Septbr.⸗ 

} April⸗Mal 217, —. Rogg 
matter, September ⸗ October 149, —, October⸗Nopbr. 149, 50, April⸗Mai 
155, 50. Raböl feſter, September⸗October 60, 50, October⸗November 60, 80, 
April⸗Mai 64, 70. Spiritus matt, September⸗ October 51, 90, Nopbr.⸗De⸗ 
cember 51, 80, April⸗Mai 53, 80. Hafer: September⸗Octeber 164, —, 


Wage 18, Erite: (0 Markt] (Schinz, Bericht) W 
öln, 15. Geptbr. etreide⸗Mar „Bericht.) eizen 
feſter, November 21, 35, März 1876 22, 40 Roggen feſt, November 
15, 10, Marz 1876 16, 10. Rübol feſt, loco 33, —, Oct. 32, 70, Mai 1876 
34, 20. Hafer behauptet, loco 16, —, November 16, 20. 

Paris, 15. September, Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Mehl behauptet, pr. September 61, —, per November⸗December 62, —, 
pr. November⸗Februar 62, 75, Januar⸗April —, —. 2 behauptet, pr. 
September 27, —, pr. November⸗December 28, —, pr. November⸗Februar 


anuar⸗ April 47, 50. 
Wetter: Schön e g 


Stettin, 15. Septbr., 1 Uhr 20 Min. Weizen: Unverändert, per Sept.» 

October 201, 50, October⸗Novor. 201, 50, ril⸗Mai 211, 50, Roggen 

flau, Septbr.⸗October 142, 50, October⸗Nov. 144, —, April⸗Mai 152, 50. 

Rüböl fefter, September-Dctbr. 58, 25, April⸗Mai 63, —. Spiritus loco 50, 80, 
85 F 50, 70, April⸗Mai 52, 80. Petroleum per September⸗ 
ctober 11, —. 


Frankfurt a. M., 15. Septbr., Abends. — Uhr — Min. [Ubendbörfe. 
(Origin. = Dep. der Brest, Ztg.) Credit ⸗Actien 190, —. Oeſterreichiſch⸗ 
franzöſiſche Staatsbahn 248%. Lombarden 90, 1860er Looſe 123% * 
Deutſche Reichsbank 155, 75. Albrechtsbann . —. Nordweſtbahn — 

Rudolf 117. Kurheſſiſche Looſe 275. Feſt. 8 
Hamburg, 15. Septbr. Abends 9 Uhr 22 Minuten. [Ah endbörſe.] 
Oeſterreichiſche Silberrente 67%. Lombarden 225, —. Oeſterreichiſche 
Credit⸗Actien 189, 50. Oeſterreichiſche Staatsb. 620, 50. Neue Rheiniſche 
110, 75. Bergiſch⸗Märkiſche 80%. Köln Mindener 92%. Laurahütte 91%. 
Anfangs feſt, Schlußabſchwächung. Glasgow 65, —. 

Paris, 15 Septbr. Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe) (Orig.⸗Dep. 
der Bresl. Zig.) Zpet. Rente 66,65. Neueſte öpct. Anleihe 1872 104, 
62, do. 1871 -. Ital. §proc. Rente 72, 55. do. Tabals⸗Actien —, —. 
Oeſterr. Stagts⸗Eiſenb.⸗Actien 618, 75. Neue do. —, — do. Norpweſt⸗ 
bahn —. Lomb. Giſenb.⸗Actien 232, 50. do. Prioritäten 239, 50. Türken 
de 1865 36, 12 do. de 1869 262, 50 Xürtenloole 116, 75. Spanier erter, 
— Spanier inter. —, —. Franzoſen — Ruhig, wenig Geſchäft. 

London, 15. Septbr., Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Brest. Zeitung) 
Conſols 94%. Jialieniſche 5%; Rente ur Lombarden 9%. 5 
en de 1871 —. dto. de 1872 —. Silber 85 Türk. Anleihe de 
1865 35, 13. epct Türken de 1869 49%. pCt. Verein. St. per 1882 


28, 25. Spiritus matt, per September 46, 75, per 


— 


Commandit 154, Laurabütte 91, —. 3 


dr N 


r 3 IT Te rn 

106%. Eifbersinte “1. Tepierzente 64Y. Berlin —, — 
Monat —, — Krankſfurt a. M. —, — Wien —, —. Pariet —, — 

es Spanier — Platzbiscont 1% pCt. Bankauszahlung 


— 


8 = 
oelegraphiſche MWitterungöberichte vom 15. Septbr. 
1 Bar. Abweich. Wind⸗ 


i 
5 Therm. ; Allgemeine 
Ort — Meaum. 204. gg Simmels:Anficht. 
Auswärtige Stationen: 8 
7 Haparanda 311,7 321 — W. mäßig. beiter. 
7 Petersburg 838,5 8,0 — ie ſchwach. Regen. 
iga — — — — — 

7 Moskau 337,4 734 — N. mäßig. bewölkt. 

7 Stockholm 341,5 9,6 — NNW. mäßig. wenig bewölkt. 

7 Studesnät 418] 122 — | ſchwach. wenig bewölkt, 

7 Gröningen 3406 118 — O,. ſtille. bewölkt. 

7 Helder 340,7 13,34 — ONO. ſchwach. Meer ruhig. 

7 Hernöfand | 342,6 7,2 — N. mäßig. wenig bewölkt. 

7 Chriſtianſd. 342, 74 — ONO. ſchwach. ganz heiter. 

7 Paris 338,5, 10,5 — NO. ſchwach. ganz beiter. 
Morg. Preuß iſche Stationen: 

6 Memel 341,0) 5,8, — 23 SW. f. ſchw. trübe. 

7 Königsberg 340, 6,5 — 2,3 SO. ſ. ſchwach. trübe. 

6 Dauzig 340,6 7,6i— 1,8 — pere; 

7 Cöslın 3403 481— 33 Windſiille. bewölkt. 

6 Stettin 339,7 6.91— 13 — ganz heiter. 

6 Puttbus 339,6 9,4 — 0,3 O. ſchwach beiter. 

6 Berlin 329,2 7,7 — 03 O. ſchwach ganz beiter. 

6 Poſen 337,6 4.8 — 25 O. ſch trübe, Regen. 

6 Ratibor 32,1 3,1 — 2,3 N. ſchwach heiter. 

6 Breslau 335,3 5,3 — 2,2 O. ſchwach wolkig 

6 Torgau 337,4 5,6 — 2,4 ND. ſchwach. beiter. 

6 Münſter 338,6 9,5 0,2 SO. ſ. ſchwach. völlig heiter. 

6 Köln 388,1 9.5 — 11 Sd. mäßig. ſehr beiter. 

6 Trier 333,2 8,5 — 03 228 ſtart. beiter. 

7 enen 340% 12,2 — 5. ſchwach. bedeckt, Regen. 

6 Mieshaden 335,1 89 — NO. ſchwach. völlig beiter. 


ET TREE TECHN ECT ̃ p e . . ar TE 
Schleſiſcher Proteſtanten⸗Verein. 
An die Mitglieder und Freunde des Vereins. 

An die Stelle des Schleſiſchen Proteſtantentags tritt in dieſem 
Jahre der IX. Deutſche Proteſtantentag, der zu Breslau vom 
28. bis 30. Septbr. abgehalten wird. Die Deutſchen Proteſtanten⸗ 
tage, auf denen die Abgeordneten ſämmtlicher Deutſchen Prote⸗ 
ſtanten⸗Vereine und außerdeutſche Geſinnungsgenoſſen zuſammen⸗ 
treffen, haben bisher weſentlich dazu beigetragen, die Mitglieder über 


5 die kirchlichen Fragen und Aufgaben der Gegenwart zu verſtändigen 


und zu gemeinſamer erneuter Thätigkeit anzuregen, ſowie die Verdäch⸗ 
tigungen und Verleumdungen, mit denen die Gegner den Verein fell 
feinem Entſtehen begleitet haben, in ihrer Grundloſigkeit darzuthun⸗ 
Wir hoffen, daß der IX. Deutſche Proteſtantentag hinter feinen Vor 
gängern nicht zurückbleiben wird, und richten an alle Freunde deſſelben, 
beſonders an die Herren Geiſtlichen, welche den Beſtrebungen del 
Vereins ihre Theilnahme ſchenken, die dringende Bitte, ſich an dem 
bevorſtehenden IX. Deutſchen Proteſtantentage zu betheiligen. Das 
definitive Programm wird in den nächſten Tagen von dem Comite 
durch die Zeitungen veröffentlicht werden. [3663] 


Der engere Ausſchuß 
des Schleſiſchen Proteſtanten⸗Vereins. 


[Der oberſchleſiſche Kriegerbund und die Parade bei Bunzelwitz.] 
Auf dem letzten Delegirtentage des oberſchleſiſchen Kriegerbundes in Gleiw 
hatte Herr Oberſt⸗Lieutenant v. Schmidt die Idee angeregt, daß bei der 
Kaiſer⸗Parade in Bunzelwitz die einzelnen Kriegervereine durch Deputationen 
mit ihren Vereinsfahnen vertreten ſein ſollten, um jo ihrem oberſten Kriegs⸗ 
berrn eine feierliche Ovation darzubringen. Mit Begeiſterung war dieſe 
Idee aufgegriffen und die Einleitung weiterer Schritte dem derzeitigen Vor⸗ 
orte des Bundes, dem Kriegerperein zu Kattowitz reſp. deſſen Vorſtande 
übertragen worden. Der Vorſitzende deſſelben, Kamerad Lieutenant Brink⸗ 
mann, batte mit Hilfe der übrigen Vorſtands mitglieder in raſtloſer, monate 
langer Arbeit dieſe Angelegenheit in die beſten Bahnen geleitet und endli 
von dem General⸗Commando des VI. Armeccorps die Ordre erhalten, daß 
ſich die Kriegervereine am 10. September, früh um 8 Ubr, an dem A 
gange des Dorfes Tunkendorf nach Schweidnitz zu aufzustellen haben. Ah 
9. September brachen die verſchiedenen Vereine von ihren Wohnſitzen auf, 
um mit der Eiſenbahn nach Breslau zu fahren. Auf Bundeskoſten war d 
rühmlichſt bekannte Reichmann'ſche Kapelle aus Beuthen OS. mitgenommen 
worden. Am Centralbahnbofe wurde Aufſtellung geno umen und von hien 
aus marſchirten 35 oberſchleſiſche Kriegerbereine in einer Stärke von 
Mann mit klingendem Spiele und wehenden Fahnen (31 an der Zahl) nach 
dem Freiburger Bahnhoſe, von wo aus die Abfahrt nach Schweidnitz erfolgte 
Wer den impoſanten Zug mit argefeben hat, der wird ſich gewiß ein 
1 Urtheil über Oberſchleſien als das gewohnliche gebildet und die 

eberzeugung gewonnen haben, daß die Kriegervereine don nicht zu unter? 
ſchätzender Bedeutung namentlich für das ultramontane Oberſchleſten find- 
— Am 10. September ſtand der oberſchleſiſche Kriegerbund, an welchen fi 
der mittelſchleſiſche Kriegerverband mit 20 Fahnen angeſchloſſen hatte, in 
einer Stärke von zuſammen etwa 1100 Mann früh um 8 Uhr in der be⸗ 


en] fohlenen Stellung, wo die weiteren Befehle des General⸗Commandos in 


Empfang genommen werden ſollten. Während das active Militär erſt um 
7 reſp. 7% Uhr in Schweidnitz antrat, mußten die Kriegervereine ſchon 
um 6 Uhr antreten. Alles wurde mit Freuden ausgeführt, galt es doch dem 
geliebten Kaiſer und Heerführer eine Opalion und, wie wir glauben, eine un⸗ 
erwartete Freude zu bereiten. Lange ſtanden die Kriegervereine in der erſten 
Aufſtellung, doch Niemand kümmerte ſich um fie; auch die A eines 
Offiziers an das General⸗Commando nützte nichts. Schließlich mußten fie 
eine andere Aufſtellung nehmen. Als Se. Majeſtät auf dem Manöverplaße 
erſchien, ſprengte er an dem rechten Bügel vorbei, ohne zu ahnen, welche 
Bedeutung die impoſante Aufftellung habe. Noch gaben die Kriegervereine 
die Hoffnung nicht auf und ftellten ſich in einer Linie N der, der von Sr. 
Majeſtät eingenommenen gegenüberliegenden Seite des Paradeplatzes auf, 
wo die Kameraden, unter denen ſich manche alte Veteranen, ſogar ein 9 
jähriger aus Trachenberg, befanden, in glübender Sonnenhige ausharrten, 
bis die Parade, etwa um 1½ Uhr, beendet war. Se. Majeſtät ritt alsdann 
von dem Mans verplatze ab, ohne eine Abnung davon zu haben, welch auf⸗ 
opfernde, begeiſterte Männer ihm gegenüberſtanden. Und es war eine gr. 
ufopferung! Waren doch Viele aus einer Entfernung von 40 M 

unter Aufwendung von für fie bedeutenden Geldausgaben berbeigecilt, un 
noch einmal den geliebten Heldenkaiſer zu ſehen, deſſen Rufe zum Kampfe 
fie fo freudig gefolgt waren. Wir find der feſten Ueberzeugung, daß Se 
Majeſtät ſeine Krieger wahrlich nicht ohne ein Wort der Anerkennung ji 
ihre Heimath entlaſſen hätte, wenn er überhaupt gewußt, daß fie mit in di jr 
Aufftellung geweſen. Gewiß waren die Kriegerbereine in dem ſchriftlich 10 
Front⸗Rapport aufgeführt — nach den im Eingange erwähnten Disvoſteioue⸗ 
des General⸗Commandos mußten fie es fein — möglicherweiſe find fie, nes 
dem mündlichen Rapport vergeſſen worden! — Daß dieſer Ausgang ei 5 
mit fo großer Liebe und patriotiſcher Begeiſterung don dem Vorſtande d 
Vorortes ſorgſam vorbereiteten Unternehmens auf alle Krie gervereine 108 
tief ſchmetzlichen Eindruck gemacht bat, iſt wohl leicht erklarlich. Anderer ale 
wird dieſes Ereigniß von den nicht Reichsfreundlichen in ergiebigſter Wir 
In Schaden der guten Sache ausgebeutet. — Wie wir vernehmen, lich 
ofort die geeigneten Schritte gethan worden, um wenigſtens nachtrag ine 
Sr. Majeſtät Kunde zu 
Oberſchleſiens in treuer 
führer gebracht haben. 
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Die Verlobun 
We mit dem 9 Herrn 
Wilhelm Bock aus 
iur wir uns Freunden und Ber 
unten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
ag anzuzeigen. 1139 
rnowitz, den 14. Septbr. 1875. 
B. Görke und Frau. 


Anna Görke, 
Wilhelm Bock, 


gattowig. Verlobte. 


Tas Tarnowitz. 
Die Verlobung unferer jüngſten 
Facter Auguste mit dem Kaufmann 
ern Albert Cohn in Dresden zei⸗ 
Bin wir Verwandten und Freunden 
\ermit ergebenſt an. 
J. Neuſtadt und Frau, 


geb. Levy. 
Berlin, den 14. September 1875. 
Auguſte Neuftadt, 


Albert Cohn, 
Verlobte. 


[2360] 
Berlin. Dresden. 


Statt beſonderer Meldung. 
8 len Verwandten, Freunden und 
ekannten zur ar daß wir heut 
urch die glückliche Geburt eines kräf⸗ 
igen Jungens erfreut wurden. 
reslau, den 14. September 1875. 
18 Leon Bernſtein und Frau, 
19684] geb. Wittenberg. 


6 Durch die ſchwere aber glückliche 
eburt eines gefunden, kräftigen Mäd⸗ 
ens wurden hocherfreut. [3671] 

agdeburg, den 11. Septbr. 1875. 

B. Iſakowitz, 

Mathilde Iſakowitz, 

x geb. Leſchziner. 
1 Montag, den 18. September cr. früb 
1 Uhr verſchied nach langen Leiden 
There gute theuerſte Mutter und Frau 
5 eres Schmidt, geb. Buchmann, 

Alter don 31 Jahren. 
Dies zeigt an ihr tiefbetrübter Gatte 


W. Schmidt, 
Stabshorniſt im Füſ.⸗Bat. 11. Rgts. 
Beer und trauernden Kinder. 
Teerdigung: Donnerstag 1 Uhr. 

Nr. fuerhauß: BürgerwerdersKaferne 
., Stube Nr. 6. 2962 


Mer inni i 7 
Vater innig geliebter Gatte und 


dane, Dr. Zuins Luchs, 
Bator am 13. September c. in ſeinem 
ruf als Director der Dynamit: 
Jabrit zu Alt⸗Berun fein uns fo 
eures Leben. 
Kattowig, den 14. September 1875. 
1134] Die Hinterbliebenen. 


Am 14. d. fand ſeinen Tod 
mitten in ſeiner amtlichen Thä⸗ 
ügkeit 13608 
err Dr. Juſtus Luchs, 
Fabrit⸗Director zu Alt⸗Berun. 
Seit einer langen Reihe von 
a Mitglied, hat der Ber: 
torbene, beſonders in feiner 
‚Siährigen Thätigkeit als Vor⸗ 
tandsmitglied, dem Verein außer⸗ 
ordentliche Dienſte geleiſtet. Sein 
uneigennütziges Streben, das 
Wobl feiner Mitmenſchen zu für: 
dern, fein biederer Charakter, feine 
Zuverläſſigleit als Freund, baben 
im die Liebe der Mitglieder 
unſeres Vereins in hohem Grade 
erworben. 

Sein Andenken wird in unſe⸗ 
rem Kreiſe ſtets in Dankbarkeit 
fortleben. 

Der Vorſtand des Breslauer 
Gewerbe ⸗Vereins. 


Unser Verein hat durch 
en gestern erfolgten, 
plötzlichen Tod des Herrn 


Dr. justus Fuchs 


einen unersetzlichen Ver- 
lust erlitten. a 
Wir verlieren in dem 
Verstorbenen einen ge- 
liebten und verehrten, 
für das deutsche Lied 
hochbegeisterten Freund. 
in treues Andenken 
werden wir. ihm stets 
ewahren. 3692 


Kattowitz, 4 
4. September 1875. 
Verein. 


den 1 


* 


Todes. Anzeige. 

Heut Vormittag 10% Ar verſchied 
nach langen ſchwerem' Leiben unſere 
unvergeſſen tbeure Mutter, Schwieger⸗ 


hatten, Großmutter, verwittw. Sani⸗ 
atsrath 11¹3¹ 


b Dieſe 3 Nachricht zeigen ſtatt 
e dung ergehenſt an 

i Die Hinterbliebenen. 
Gleiwitz, den 14. Septbr. 1875. 


Am 9. huj. früh 3 Uhr iſt fern 
don der Senat in a welke bei 


gedenweiler unſer 


8 8 innig 943600 

n, Bruder und Schwager (e 

* Oscar Knoll, Dr. phil, 

1 noch nicht vollendetem 23. Lebens 

ne nach kurzem Krankenlager ſanft 
ſlaſen. Rawitſch, 12. Sept. 1875. 

ie trauernden Hinterbliebenen. 


Anfang 7 Uhr. 


Geſtern Abend 10% Uhr verſchied 
nach langen Leiden unſere theure 
Schweſter und Schwägerin 


nes Langer 
im a 31 gang was Ver⸗ 


wandten und Frrunden hiermit ſchmerz⸗ 
erfüllt anzeigen 2961 
Die Hinterbliebenen. 


Breslau, den 15. September 1875. 
Die Beis Ku findet Freitag, den 
17. d. Mts. Nachmittag 5 Uhr vom 
Trauerhauſe aus, Siebenhufenerſtr. 1b. 
auf dem Gräbſchener Kirchhofe ſtatt. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Predigtamts⸗Candidat 
Herr Kramer in Weferlingen mit Frl. 
Louiſe Kühne in Berlin. . 

Verbindung: Br.Liemt. in der 
See- Artillerie Herr d. Weſternhagen 
mit Frl. Helene Germann i. Magdeburg. 

Geburten: Eine Tochte: Dem 
ee Herrn v. Sierakowski in 
Berlin, dem Hptm. und Batterie⸗Chef 
im 2. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 17 
Herrn Krahn in Colberg, dem Pr. Lt. 
im Schlesw.⸗Holſt. Huſ.⸗Regt. Nr. 16 
Herrn v. Doerr. 

Todesfälle: Herr Stabsarzt Dr. 
Schweder aus Berlin in Potsdam. 
General⸗Lieutenant und Commandeur 
der 13. Diviſion Herr du Troſſel in 
Münſter in Weſif. Lt. im Pionnier⸗ 
Bat. Nr. 15 Herr Liebich. 


Stadt-Theater. 


Donnerstag, den 16. Septbr. „Mar⸗ 
garethe.“ Große Oper mit Tanz in 
5 Akten nach Göthe von Julius 
Barbier und Michel Carré. uſik 
von Gounod. 

Freitag, den 17. Septbr. „Der Ver 
ſchwender.“ Original⸗Zaubermär⸗ 
chen in 3 Akten von Ferdinand 
Raimund. 


Lobe - Theater. 


Donnerstag. Z. 10. M: „Gebrüder 


Bock.“ Komiſches Lebensbild mit 


Geſang in 3 Akten von Adolph 


LArronge. ; 

Freitag. Neuntes Gaſtſpiel des Hrn. 
Emerich Robert. „Das Urbild 
des Tartüffe.“ (Moliere, Herr 
Robert.) [3686] 


Varietö-Theater. 


Donnerstag. Concert. Ballet. Bade⸗ 
kuren. s letzte Fenſterln. Der 
gerade Weg. Drei Jahr nachber. 

Anfang 7% Uhr. 2954] 


Mont. 17. IX. 6 ½. R. V. 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Heute: 
Concert 


der Breslauer Concert-Kapellt 
3 Direction Herr Bi, 


Auftreten 


der berühmten 


Minos Campanologos 
(ſpaniſche Glockenſpiel⸗Concertiſten) 


Geschwister Spira. 


Zweites Auftreten 


des berühmten Gymnaſtikers und 
Equilibriſten 


aus Paris, bis jetzt unübertrefflich 
in ſeinen Productionen. 

Anfang 7 Uhr. _ [3689] 

Das Nähere die Tageszettel. 


Fimmenauer Bierhaus, 
Zwingerplatz 3. 
Heute und folgende Tage 
CONCERT 
der Salon⸗Zitherſpieler 
Lohr und J. Lenz. 


Ohne Entree. 
Anfang 7½ Ubr. [3685] 


Gebr. Roesler's 
Etablissement. 


Großes Concert 


don der Capelle des dan C. Fauſt. 
Abends: [3567] 
Brillante Gas⸗ Illumination. 
Zelt⸗Garten. 
Täglich 
Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7 1 


Entree 4 Perſon 10 W. J 


Rieſen⸗ Zi 


Bier⸗ Tunnel, 


Schweidnizerſtraße 31. 
Tyroler 


National ⸗Concert 


der berühmten Innthaler 
Eingn.Gefe aft [3443] 


Hans Lechner. 


Ohne Entree. 


W Dr 
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— Donnerstag, den 16. September 1875. 
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— Buchdruckerei & Verlagsbuchhandlung, 2 
Dane] 2 . U . 2 — * 4 
— Lithographisches Institut & Steindruckerei, Buchbinderei, — 
B 4 3 1 f 
— 7. . 5 
— Far das uns bis jetzt in so reichem Maasse geschenkte Vertrauen und Wohlwollen des 1 1 
zu} geehrten Publikums Breslau’s bestens dankend, haben wir heute das Vergnügen die ergebene Mittheilung — 
un zu machen, dass wir nunmehr unser Geschäft nach allen Richtungen hin auf das bedeutendste erweitert 1 x 
Pet haben, — Unsere 0 
ve; m} 5 
— Buchdruckerei — 
. 9 — 99 
Be welche wir von vornherein mit einer grossen Auswahl der elegantesten und schönsten Schriften aus- — N! 
B statteten, vermehrten wir um das Doppelte. Um den fortwährend sich steigernden Ansprüchen zu — 9 
— genügen, haben wir noch zwei Schnellpresson aufgestellt und sind dadurch in der Lage nunmehr auch — 

den grössten Anforderungen nachzukommen. ve | 
= In Verbindung mit diesem errichteten wir ein — j 
— hes Institut nebst Steindruckerei — 
— Lithographisches Institut nebst Steindruckerei. 2 
— Auf diesen Zweig unseres Geschäfts werden wir ein ganz besonderes Augenmerk richten > 
— und nur bestrebt sein das Schönste und Eleganteste zu liefern. — 5 
— Auch unsere ebenfalls neu errichtete Ka} 3 
en; ee N 
= Buchbinderei 2 
— ö 
= halten wir bestens empfohlen, ; — | 
Pk] Indem wir das geehrte Publikum der Stadt wie Umgegend Breslau’s bitten uns in unseren — % 
1 Unternehmungen auch fernerweit durch recht zahlreiche Aufträge gütigst zu unterstützen, haben wir we. \ 
die Ehre, zu zeichnen [3699] — & 
— ; Mit aller Hochachtung — 5 
8 ö Hentschel * 
= Fiedler & Hentschel, ee 
B. N 2 
— Ohlauerstrasse Nr. 58. 2 
— i 4 
= 2 
1— f 
Ba 


Emm 


TCC 
ScllkertsCiabliſementſ. Fee eee, 
; | 


in Roſenthal. ter in Gernsdorf bei Poln.⸗Warten⸗ Julius Hainauer's 


In ee Ae Bi erſucht, mir feinen iebigen 1 
bebe Deuten eng | een, ee Königt. Hof-Musikalien-Handlung, Buch- u. Kunsthandlung 
0 gr. in Breslau, Schweidnitzerstrasse 52, 


empfiehlt die mit ihr verbundenen 


Muſtkalien-Leih-Juſtitut, 
Leih-Bibliothek 


. für deutsche, französische und englische Literatur. 


Katalog der Leihbibliothek, 


XXII. Theil: 1. September 1874 — I. September 1875. 
Mit einer Uebersicht der in diesem Theile befindlichen Werke 


e wissenschaftlichen Inhalts, 


Otto Camennisch, 
Oels, Schleſ. 


Familien ⸗Feſt 
mit Concert, Ball, Illumination 
und Feuerwerk ſtatt findet. 
Gemengte Speiſe von 6 Uhr ab. 


BZoologiſcher Garten. 
Täglich geöffnet (3034 


* alle 


rr 
Donnerstag⸗Concerte. 


Vielen Nachfragen zu ge⸗ 
nügen die ergebene Mittbei⸗ 
lung, daß die Donnerstag⸗ 
Abonnement Coneerte von der 
Stadttheaterkapelle zwar auf: 
gegeben, deren Fortführung 
aber auf Wunſch vieler geehr⸗ 
ten Beſucher derſelben von 
Herrn Director Trautmann ge» 
fälligſt übernommen wurde. 
r sie u. Ihe: Ne . 
elbe auch jetzt wieder die 
8 2 U er Weiſe 
ur Ausführung bringen. 

h Das Orcheſtes wird aus 45 
Mitgliedern beſtehen, welche 
ämmtlich zu den beſten 
ufitern Breslau's zählen. 
Alles Nähere in nächſter 
[2972] 


Zeit. 
C. Springer. 


I 


Primaner, | 
welche in Mathematik fchmwach find, | Bi 
werden gegen mäßiges Honorar in] 
kurzer Zeit darin ſo vorbereitet, wie 
es fürs Abiturienten⸗Examen genügt. 
Gef. Offerten recht bald erbeten sub 
B. B. X. 30 Exped. d. Bresl. Ztg. ? 


Neu! Neu! 
Tanzende Puppen, 


böchſt komiſch und unterhaltend, verſende 
franco gegen Einſend. v. 2 Mk. p. Poſt⸗ 
anweiſ. od. i. Briefm. Händl. Rabatt. 
[2948] B. Pfeifer, Berlin, 
Alte Schönhauſerſtraße 37. 


- u 
wur. 2 fi 


ln dem Zeitraum dieses Jahres alleu wurden „1637 neue 
Bücher“ aufgenommen... Die Leihblbliothek umfasst 

8 jetzt 44,492 neuangeschaffte Bände urd finden alle Erschei- 
nungen der Belletristik, Geschichte, Reisen und Memoiren- 
Iteratur etc. (gangbare Werke in vielfacher Zahl) Aufnahme. 


f Der neue Katalogs-Nachtrag wird auf Verlangen gratis verab- 
folgt und nach Auswärts franco versandt. — Abonnements für 


Hiesige und Auswärtige zu den billigsten Bedingungen können 
von jedem Tage ab beginnen. [3668] ' 


Julius Hainauer, 


Königliche Hof-Musikalien-, Buch- und Kunsthandlung. N 


Gemeinde Synagogen. 
Die Vermiethung der Stände: 
a. in der neuen Synagoge, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 8 
findet 3 Montag und Dinstag, den 19., 20. 
und 21. d. Mts., 


7 I. Cen- 

„ teral-Ver N 
Sandt - Bier- N 
Depöt in- und 
ausländischer 


M. Karfunkelstein 
& Co, 


Hoflieferanten, 
Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 


echter Qualität 


rein gehaltene Biersorten der 
bestrenommirtenBrauereien frei 


Dampfschifffahrt 
Einem geehrten Publikum zur ge: 
fälligen Kenntniß, daß von a 


unfete beiden Dampfer bal in's Haus geliefert für b. in der Synagoge, Wallſtraße zum Stor finder Mitt: 
Ae de e Beetle abe 3 Mark woch, Donnerstag und Freitag, * 23. und 


mpfſchiff fährt 

don 1% Uhr bis 6% Ubr na Head 

Garten und Oder cloͤßchen, die Ger⸗ 

mania von 2 Uhr bis 7 55 nach 

9880 Garten 3 5 nt 
ochachtung 

f Kräuſe und Nagel.“ 


Die neuen Curſe für Schneidern, 
Putzmachen, Maſchinenweißnähen, be⸗ 
ginnen dieſen Monat. Der Unter⸗ 
richt wird in deutſcher, franzöſiſcher, 
engliſcher und italieniſcher Sprache 
ertbeilt, Die Schülerinnen arbeiten 
für ſich; auch können Damen einzelne 
Kleider machen, wenn ihnen ein 


* + * 
im Bureau der Sypnagogen⸗Gemeinde, Graupenſtraße Nr. 11 b., 
während der Dienſtſtunden ſtatt. 

Die Vermiethung erſtreckt ſich auf alle Stände, von welchen die 
Karten noch nicht eingelöſt ſind. Eine Reſervirung oder Zuſtellung 
der Karten findet nicht mehr ſtatt. 

Breslau, den 15. September 1875. [3675] 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


5 2. Sorte: 

3 laschenklosterbler, 
Fl. Görlitzer Act.-Bier 

ED ep gushlännchen, 

1 Fl. Grätzer Bier 

15 Fl. Böhmisches Bier, 

15 Fl, Balon-Tafel-Bier, 

11351 


1. Berl, Tivoli, 

I Wiener Märzeubier, 
aus Liesing bei Wien. “ 

12 Fi. Pilsner Lagerbier, 

erste Pilsner Actien-Bierbr., 

12 Fi. Culmbacher, 


U, Winderlich’s:concefj. Knaben 


Vocberellu 


pe 


a 0 . j bis Quarta; Hondrar niedrig; von jetzt A me 
8% oe B rope r 5 den 1 Brauerei ee bike 2 91 9 den | hr jetzt an en e 
nbof Breslau.  Ausw. e 7 12 * . pr, 
28 Neue a 6 ai y G Bestellungen, jedoch nicht unter er 8 Einj.⸗Freiw.⸗Curſus, 


. aschen, werden prompt er- 
ledigt. 1. 
f e N fran · 
wird zum Waſchen und Platten an⸗ eee 

genommen Gabitzſtr. Nr. 88, part 


i | ' Refultat „ begi 
beflen, 952 LI leſullate bekannt ‚find, beginnt den 


b. Winderlich, Juft. Borst, Biſchofsſt. 16. 


Im Veriage von [3667] ° 


Julius Hainauer, 


Königl. Hof-Musikalien- und Buchhandlung in Breslau, 


2. Es kommt | | 
Singstimme mit Piano- | 
| 


Börsen-Makler-Bank. 


‚sind soeben erschienen: N f ü . 0 
Adolf Jensen, Activa. Bilanz am 30. Juni 1875. Passiva. 
65 d a 2 Mark. pf. Mark. pf. Mart. ſpfſ Marl. pf. 
Op. 52. Sechs Gesänge von walter Scott, übersetzt Cafe Ennto: le Hetien-apital-Eonto: ena Beſchluß 
von Ferd. Freiligrath. vun de Singsimue . Gendral-Gfecten, Cents: e 
ö und Pianoforte. . Preis 5 Mk. 50 Pf. ar Eigene Effecten 76,276 99 I Rückzahlung erfolgte im Juli 1874) 
Inhalt: Jack von Hazeldean. — Wiegenlied. — Das Mädchen b. Reportirte Effectenn. 335,976 95] 412,253 94, Einzahlung auf 2,250,000 Mark 
von Isla. — Barthram’s Grablied. — O sag’ mir, wie thekenConto: 8 | RE 900,000 — 
Dich frein. — Klage der Grenzerwiitwe. Hypo ns a 2 4 150.000 Reſerve⸗Fonds⸗Conto: f 
I Id Laird ist wieder da! Hypot eken-Inſtrumente e } — Reſerve⸗Capitall .. 210,000 — 
Op. 54. Donald Calrd Ist wieder da! Gedicht von Walter 9 | Conto⸗Corrent Conto: Conto -C : 4 
Scott, übersetzt von Ferd. Freiligrath. Für Tenor- oder a. Debitoren gegen Unterpfand.....-- 350,434 |52 65 o Corrent⸗Conto: 10 
Baryton-Solo, Männerchor und grosses Orchester (oder * „ Dispoſitionsſchein 83,054 44 Differenzen . 96,986 
Pianotorte), nr in laufender Rechnung.. 127,671 |12] 561,160 | 8 Yufoekonde Sn 2: 
ner 3 M. 50 Pf. | Solostimmo 25 Pf. I Courtagen⸗Debitoren⸗Conto: — ufgebende Differenzen durch Juli⸗En⸗ 90 
Orchesterstimme 6 M. 00 Pf. | Chor stimmen 1 M. 00 Pf. Ei aan 1 7 5 ente: 4 Monat A ne „ 9,287 
Ausgabe für Tenor oder Baryton mit Begleitung des Planoforte kannedende ourtagen aus Mone 1 our Par" 75 toren - Conto: 1 
(Clavierauszug) 2 M. 50 Pf. Conto pro Dubioſa: 5 8 Menge tun Mt. 68-988 80 . Bad: 411 
Vor Ad Die 5 en r 7 noch einziehba -- - 3,767 49— Nane ne RE 1 NT 8,000 I— 
enſilien⸗Conto: f | Zantieme für Aufſichtsrath, Direction 
Op. 49. Sieben Lied © | Ense In tönt set del Buchwerth der Utenſilie n 3,960 20 | I T 2,842 85 
2 ro ER | gan r. 5 eicht sei dein 20% Abſchreibun gg 792 — 3,168 | Dividende pro 1874/75 6% p. a 54,000 — 5 
eine Zeit, eine trübe Zeit. — Vortrag auf neue Rechnung 541 | 1 65,383 [86 


Julius Hainauer. 


Bel Trowitzsch & Sohn in Berlin find erſchienen und in 
G. P. Aderholz’ Buchbandlung in Breslau 


zu haben: 


Allgemeiner Volks -Kalender 
auf das Jahr 1876. 


8. Mit Stahlſtichen und zahlreichen Holzſchnitten und elegantem 
a Umſchlag. 


Ludwig Treuenſels. 


Weidemann. Louis London. 
Mit der Reviſion beauftragte Delegirte des Aufſichtsrathes. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſollen die Maurer⸗, 
Material⸗Lieferungen zum 
Güterſchuppens, des Locomotipſchuppens, der Waſſerſtation, zweier Beamten: 
Wohngebäude und anderer Bauwerke auf Bahnhof Raſſelwitz im Wege der 
Submiſſion verdungen werden. 2 5 7 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, Maſſenverzeichniſſe und Bauzeichnungen 
liegen in unſerem Central⸗Bureau, Abtheilung III., hierſelbſt, Teichſtraße 
Nr. 18, und in dem Abtheilungs⸗Baubureau zu Ober⸗Glogau zur Einſicht 
aus, von wo die Bedingungen und Maſſenverzeichniſſe auch gegen Erſtattung 
der Copialien bezogen werden können. a f 

Offerten find verſiegelt und portofrei, verſehen mit der Aufſchrift: 

„Sußmiſſon auf die 1 von Hochbauten 
auf Bahnhof Raſſelwitz“ 
bis zu dem 


auf Mittwoch, den 29. September 1875, Vormittags 11 Uhr, 
in dem Arn zu Ober⸗Glogau anberaumten Submiſſions⸗ 
Termin an den Eiſenbahn⸗Baumeiſter Brauer daſelbſt einzureichen, von 
welchem dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten werden 
net wrden. 
reslau, den 13. September 1875. [3677] 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 15. September c. tritt zu unſeren Local⸗Tarifen ein Nachtrag mit 
Claſſifications⸗Aenderungen in Kraft und iſt bei unſeren Statten 0e 


zu haben. 
Elegant in Cambrik gebund Breslau, den 10. September 1875. 

8 9 RR Zum Weſt⸗Oſtdeutſch Galiziſchen Holztarife via Breslau⸗Görlitz⸗Eiſenach 
tritt am 15. September c. ein Nachtrag mit Tarif: Erweiterungen und Be⸗ 
richtigungen in Kraft. N 

Breslau, den 13. September 1875. 5 
Die Extrazuge nach Obernigk werden nicht mehr abgelaſſen. 
Breslau, den 14. September 1875. 


Königliche Direction. 


* rent September — hr für nr esse, 15 1 
0 teinkohlen aus dem Waldenburger Grubenrevier, ſowie für den Trans⸗ 
Der he * are 1 165 ee port von Bruch⸗ und robbearbeiteten oder behauenen Steinen von den 
7 9 8 Stationen Striegau, Ober⸗Streit, Groß⸗Roſen und Jauer nach den Stationen 
(Perl. Wand). 2 der Oels⸗Gneſener Eiſendahn via Oels directe Tarife in Kraft. Druck⸗Exem⸗ 
Der Comtoir⸗Kalender in Folio auf weißem Papier mit Zwiſchen⸗ 12 08 beuge Ind Be apa er e e nbof, 57 
räumen. 13661] [dem Breslau Freiburger Bahnhof in Breslau zu beziehen. ‚228 
Der große Comtoir⸗Kalender in Placatformat (ganzer Bogen). 
Der kleine Comtoir⸗Kalender in Quer⸗Folio (halber Bogen). 
Der elegante Comtoir -Kalender in Buntbruck auf Cartonpapier. 
Der Miniatur⸗Kalender auf weißem Glacépapier. 
Derſelbe aufgezogen mit Goldrand. 
Derſelbe mit Umſchlag in Brieftaſchen⸗Format. 
Trowitzſch's Landwirthſchaftlicher Kalender in 12 mo. 


49. Jahrgang. Preis 1 Mark. 


Außer den gewöhnlich chronologiſch⸗aſtronomiſchen roth und ſchwarz ge 
druckten monatlichen Nachrichten, der Genealogie der bohen Regentenhäuſer, 
dem vollſtändigen nach Monat und Datum geordneten Jahrmarktsverzeichniß, 
dem Witterungs⸗Anzeiger des 100 jährigen Kalenders und einem Notizbuch 
für alle Monate des Jahres, bringt derſelbe intereſſante, der Unterbaltung 
und Belehrung gemidmete Aufſätze von allſeitig beliebten Schriftſtellern. 


Duodez⸗Kaleuder für Schlefien 
für 1876 


+ 
Mit Illuſtrationen. Preis 50 Pf. 

Außerdem erſchienen in dieſem Verlage noch folgende Kalender für das 
Jahr 1876, welche eben jo geſchmackvoll als zweckmäßig ausgeſtattet find. e 
Johann Neubarth's Kalender in 4to. Mit einer Illuſtration und ; er 

zahlreichen Holzſchnitten. 
Der Berliner Genealogiſche Kalender in 80. Mit Stahlſtichen 
und Holzſchnitten. 
Der Schreib oder Termin-Kalender in 12mo. 
Der Damen⸗Kalender in 24mo. Mit einem Stahlſtich. Elegant 
f in Cambrik gebunden mit Goldpreſſung. 
Der Etui⸗Kalender in 24 mo. 
Der Notiz⸗Kalender in 12mo. 
Taſche und Bleiſtift. 
Kleiner Notiz⸗Kalender. Elegant in Cambrik gebunden mit Taſche 
und Bleiſtift. 
Der elegante Portemonnaie -Kalender mit Gold: und Silberdeckel. 
Große Aue gabe mit dem Bildniß des Kaiſers. 
Deogl. mit dem Reichs⸗Adler. 
Kleine Ausgabe mit dem Reichs⸗Adler (nur mit Golddeckel). 
Der Portemonnaie⸗Kalender auf buntem Papier mit Goldſchnitt. 


— HEERES 


kleines Format 


Breslau, den 11. September 1875. 706] 
Directorium der Breslau Schweidnig:Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Direction der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction 
der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
in Cambrik gebunden mit Taſche und Bleiſtift. Vom 16. September er. ab tritt zu dem gemeinſchaftlichen Tarif für den 


V 
Ebenfo find alle anderen Kalender zu den bekannten Transport Oberſchleſiſcher Steinkohlen von Stationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Preiſen ſtets vorräthig. Eiſenbahn nach der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eifenbabn vom 1. Auguſt 


Wiederverkäufer erhalten bel ſämmtlichen Kalendern bedeu- en Berſandſantanen an babe Br zan, Hen U Septen beg. ge 


; den Verſandſtationen zu haben. Breslau, den 13. September 1875. 
—.— Rabatt und bitten wir mit uns ſich dieſerhalb in Verbindung Directorium der Breslau-Schweidnitz Freiburger 


6. P. Aderholz Buchhandlung, e ee 
Breslau, Ring Nr. 53. 


der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Fiaiuür große Haushaltungen. Peuſion und Schule, 1 Stunde von Berlin. 
Wi: warzbrot [3682] 


ch r 20 Thlr. monatlich finden Töchter von 6 bis 18 Jahren in meinem 
6 Sgr. Kapfeſchmtedeſte 26, Ecke Stockgaſſe. 


Elegant 


Bi a Penſionat Aufnahme. Converfation engliſch und franzöſiſch. [1133] 
boͤchſt nahrhaft, pro Stück 


fortebegleitung cptt... 3 75 Nr. 3. Wenn durch die Pia- 287 280 
Nr. 1. Mein Herz ist im zetta. — Nr. 4. Leis’ rudern . I 5 arg 1 1 1,282,009 fit 
Hochland ....... 1 — hier, mein Gondolier. — Nr. — — x 
Nr. 2. Für Einen. — 75 5. Die Bowle fort. — Nr. 6. F & 3 
Nr, 3. Einen schlimmen Wie manchmal, wenn des 2 | 
Fee, lee e eee webe.  GMWINN- und Verluſt⸗Conto am 30. Juni 1875. Credit. 
PTC 1 — den Schlummerern. 
Nr. 4. Du süsse Dirn’ von Op. 51. Vier Balladen von ä er Tamara aan pe aeg (nV rageapengen m 
Inve R llan Cunningham, über- Mark. pf. Mark. pf. 4 Mark. pf. Mark. pf. 
Nr. 5. Aolen 8 5 Verd. Frei. Handlungs.Unkoſten-Conto: Sewinn-Vortrag von 1878/4 6,169 590 
nein b 75 m 9 2 Gehälter, Mietbe, Steuer 1u --:.....%- 74,103 63 Courtagen⸗Conto: 
DI „ 7 grath für eine Sing- G (-Effecten-Gonto: Gewi C bzüglich Antbei 
Nr. 6. O, säh' ich auf der stimme mit Pianoforte- eneral⸗Effecten · Conto: Sn ewinn an Courtagen abzüglich Antheile 
ee ann 13 degleitung . , RK 2 Verlust . ERELLERERERFFELTTT 72,021 84 der Makler und gezahlter Courtagen 203,897 69 
Nr. 7. Leb' wohl, mein Inhalt: Nr. 1. Gordon vo ng 5 vr Dubioſa: 26.272 16 Zinſen Conto: 7 
ee 125 Brackley. — Nr. 2. Der Go- ſchreibung . . . . oanensnn- ‚272 Gewinn durch Zinſeen 26,695 |7 
Op. 50. Sieben Lieder von üchtete. — Nr. 3. Das Mäd- ab a a 5 rohen Inventuren EN ee 
Thomas Moore für eine chen von Inverness. — Nr. 4. abgeſchriebene Dubloſa ... . . 5 8 
Singstimme mit Piano- Carlisle Thor. Utenſilien⸗Conto: 
fortebegleitung ....- 4 20 pCt. Abſchreibung M. 3960. 20 | 792 |—| 
Die Liederhefte op. 50, 51, 52 sind vorläufig nur complett zu | Reingewinn ........ --srermeeeonnee- 65,383 186 
haben; eine Einzelausgabe, wie bei op. 49, wird in diesem Jahre Pn FP 
nicht pablieirt. Op. 53 erscheint später. | | 236,763 | 5 | | 236,763 5 


Breslau, den 30. Juni 1875. 


Börſen⸗ Makler Bank. 


Die Direction. 


Sigismund Treuenfels. 
Die Uebereinſtimmung des vorſtebenden Abſchluſſes mit den Büchern der Bank beſcheinſgen. 


Die landwirthſchaftliche Lehranſtalt in Popelau, 


immer-, Dachdecker⸗ und Klemptnerarbeiten incl.] Kreis Rybnik (tbeoretiſch⸗praktiſche Mittelſchule), beginnt das nächſte Semeſter 
au des Empfangs⸗Gebäudes, der Retirade, des 15 


Gommert, Schulvorſteherin, Nixdorf bei Berlin, Töchterſchule. Annoncen haben durch die weite Verbreitung des Blattes den beſten 


Ernst Oppler. 


Albert Kauffmann. 
Reviſoren. 


chaefer. 
[3690] 


October. 
043) 


Bodmann's Glavier- Institut 


befindet sich vom 1. October ab 


Königsstrasse 5, Il. und Ill. Etage, 


(früheres Marstallgebäude an der Schweidnitzerstrasse). 

Anmeldungen von Anfängern und schon Vorgeschrittenen 
für die im Oetober beginnenden neuen Curse werden bis 29. 
d. Mts. im bisherigen Lokal der Anstalt, Altbüsserstrasse 10, 
entgegengenommen, [3697] 


Programme und Auskunft durch den EN 
Te 


Unterricht im Plombiren. 


Am 1. October d. J. eröffne ich einen Plombir- 
Cursus, in dem ich das Plombiren der Zähne, mit 
ganz besonderer Rücksicht auf die mannigfaltigen, 
zu diesem Zwecke verwendbaren Materialien — vor- 
züglich aber Gold — und die verschiedenen amerik. 
und europäischen Methoden lehre. 

Der Unterricht — nur für Zahnärzte und Zahn- 
heilkunde Studirende — findet in meiner Wohnung, 
Schweidnitzerstr. 7, tüglich, mit Ausnahme der Sonn- 
und Feiertage, von 8—9 Uhr früh statt. 

Das praenumerando zu zahlende Honorar beträgt 
für den 6monatlichen Cursus 300 Mark. 


Breslau im September 1875. [3678] 


Dr. Mm. Sachs jr., 


amerik. Zahnarzt, 


Graduate of the Philadelphia, Dental Coll. 


Der unter der Reaction des redigers S. Meyer il 
Wetzlar, von Mor itz aum in Benn herausgegebene 


„Jorhelitiſche Vote“, 


der, wöchentlich ein Mal erſcheinend, in 2000 Exemplaren verſandt wird, 
erfreut ſich, trotz der kurzen Zeit feines Beſtehens, ſchon eines ſehr bedeuten, 
den Leſerkreiſes und kann allen Israeliten, die ſich über Juden und Juden, 
—.— in allen Ländern orientiren wollen, als intereſſante Lectüre empfoblen 
werden. 


Der Abonnementspreis beträgt nut 
2 Mark viertel jährlich. = 


Neu eintretende Abonnenten erhalten die bereits erſchienenen Capitel 
Original⸗Nodelle 43701 


„Vom Tode auſerſtanden“, 
gr. atis nachgeliefert. Gol 


Uungariſche Neifemäntel, von 12 bis 20 Te, empfehlen Ungariſche Neiſemäntel, von 12 bis 20 Thlr., empfehlen Cohn & Jacobi, 8. Albrechtsſtraße 8. 8. Abrechtsſtraße 8. 


e ,, 77 RES ct So RE, 
an 1 50 


Dolteitraße 45 gans leg 
1. Etag 
Breslauer Baubank. 


Nene Sprechſtunden ſind je 13 wie⸗ 
der Se 12 929 Nahm. 5 8 4 


r. J. Hasinski 


_ Säuibride Nr. 61. 


Eentral : Bureau Dee? 


— 


eine Sprechſtunden für [3510] 


Hautkranke 

lte ich Vormittags 9—10 Uhr, 
Nachmittags 3— 5 Uhr. 

Fur Unbemittelte unentgeltlich. 


Dr. Heilborn, 
Blumenſtraße 4 


Korechftunden für Hautkranke: 
Täglich von 9—11 und 3 4 Uhr 


Dr. Ed. Jul iusburger, 


Nicolaiſtr. 44 45 (am Königsplatze.) 


Für Zahn: und Mundleidende, fo 
a. wegen Plombiren, Zahnſchmerz⸗ 
Glider und Anfertigung künſil. 

ebiſſe bin ich zu ſprechen tägl. von 

—1 und v. 2—6. Für Unbemittelte 

drechſtunden tägl. v. 8-9 Früh. 


bert Loewenstein, 
Schweidnitzerſtr. 33, 2. Etage. 


Coupons. Einlösung 


der Preussischen 


Hypotheken - Actien- 
Bank 


(eoncessionirt durch Allerhöchsten 
Erlass vom 18. Mai 1864.) 


Am I. 1 
W uns er 1875 fällige Cou 


wenden d % Pfandbriefe 


1 vom 15. September a. or. ab 
a üserer Kasse und an den unten 
Bührten Orten eingelöst. 
erlin, im September 1875. 


Die Haupt-Direetion. 
Spielhagen. 


00 Die Einlösung der vorbemerkten 
bapons geschieht durch uns kosten- 
2 auch halten qu. Pfandbrieſe 
als solide Capitalsanlage bestens 
empfohlen. 3676] 
reslau, im September 1875. 


Gebr. Guttentag. 


Wpenbfin & Schweitzer. 


leg: J. M. Böhm. 
Crossen a. O.: M. Rosenbaum Ir. 
Glatz: Julius Braun. 
Göre Schl.: P. F. Günther. 
Görlitz: Hegemeister 4 Co. 
dto. Fl der Breslauer 
Wechslerbank. 
= su Schl.: Abraham Schle- 


nger 
- Lauban: Otto Böttcher. 
Neisse: Jonas Deutsch. 
- Neustadt 0. S.: Philipp Deutsch. 
> Neusalz a. O.: Meyerotto & Co. 
Sagan: F. eee 
Schweldnitz: * J. 6. Scheder sel. 


80 
_ Sorau N. L.: Kade & Co. 


n Für einen Secundaner wird wird 
st Penſion in einer Familie ge: 
hu Offerten unter Nr. 41 bittet 
8 an abzugeben in der Expedition der 

Dreslauer Zeitung. 2956 


Chem. Waſchanſtalt 
C. Skiba, 


Junkernſtr., gegenüb. d. g. Gans. 


Breslauer Zeitung, 
ve dritte u. vierte Quartal des Jahr- 
as 1878, wird zu kaufen geſucht. 
Ne en unter Angabe 5 ir 
e Expedition d 8 
sub Chi de 98. er rei 1337: I 


Assoeie. 


Ein 
N junger ‚Kaufmann wünſcht ſich 
a0 205 * 30,000 Rm. bei einem 
Ni blen Mode nicht unter⸗ 


a Fabritalionsgeſchaft 1365 1 


‚Gr Dfferten sub C. 8. . 99 
nnoncen⸗ Expedition Inva⸗ 
Wenden in Görke. 


follen — einer 25 


ien e werden. | 
an Subdirector 5 Dead in Bres⸗ 
Au, Junkernſtr. 1, zu richten. [3419] 


das Grundſtüct Holteiſt 0 
15 mit Vorgarten, a We ö 


Milchwirthſchaft 


it unter 

günſtigen Bedingungen zu 
erkaufen. Näheres bei Matulke, 
m Oberſchleſſchen Bahnhof Nr. 31. 


Me in gutem Betriebe befindliche 5 


zetallſchraubenfah tif 


derben aufen lichen Werkzeugen 542077 N 
a eta gehören 5— 6000 


. were 


1 


unter Nr. 38 an die Expe⸗ 


—— — —— P — —⁴ä— 
— . . EBREEER ) ARE 
— - 


der Breslauer Zeitung. 4 


diene Kiste anf das IV. Quartal 1875. 


Jun f 91 


Bekanntmachung. 
Ja unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2892 das Erlöſchen der Firma 
Moritz M. Lewy 
hier heute eingetragen worden. [202 
Breslau, den 11. September 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Betauntmadgung. 
Der Concurs über das Vermögen 
des an 
Berthold Bell 

bierſelbſt iſt durch Ausschüttung der 
Maſſe beendet. 203 
Breslau, den 11. September 18 5 
Kgl. Stadt⸗ Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der für das Kalen⸗ 
derjahr 1875 bei dem unterzeichneten 
Stadtgericht erforderlichen Steinkoh⸗ 
len ſoll im Wege der Submiſſion 
verdungen werden. Die Lieferungs⸗ 
N liegen in unſerem Bu⸗ 
reau 1. (im I. Stock, Zimmer Nr. 25) 
zur Einſichtnahme aus, können aber 
auch von uns in Abſchrift gegen Er⸗]; 
ſtattung der Copialien bezogen werden. 
Anerbietungen find portofrei, ver⸗ 
ſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Lieferung 
von Steinkoblen für das Stadt⸗ 
gericht zu Breslau“ } 
bis zum [204] 
2. October 1875 
einzureichen. Die Eröffnung wi wir 
findet an dem gedachten Tage, B Bor: 
mittags um 11% Uhr, in unſerem 
Geſchäftszimmer Nr. 24 im I. Stock 
des Stadtgerichts vor dem Kanzlei⸗ 
Director, Kanzlei⸗Rath Sturm, in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Sub⸗ 
mittenten att. 
Vor dem Termine iſt eine Caution 
von 900 Mark an unſer Depofitorium 
zu zahlen, widrigenfalls die Offerten 
keine Berückſichtigung finden. 
Breslau, den 7. September 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des bei dem unter⸗ 
zeichneten Stadtgericht für das Jahr 
1875 erforderlichen Holzes, ſowie des 
Petroleums ſoll an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. 
Zur Annahme der Gebote 5 ein 
Termin auf [205] 
den 2. October c., 


Nachmittags 5 % Uhr, 

vor dem Herrn Kanzlei⸗ Director, 
Kanzlei⸗Rath Sturm, im Zimmer 
Nr. 24, im 1. Stock des Stadtgerichts 
angeſetzt. 
Lieferungsluſtige werden veranlaßt, 
ihre Gebote ſchriftlich einzureichen, ſich 
im Termine aber ſelbſt zu melden. 
Die ungefähre Quantität des Be⸗ 
darfs und die Bedingungen ſind bei 
dem Deputirten während der Amts⸗ 
ſtunden zu erfahren. 
Breslau, den 7. September 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


In der Oberamtmann Bernhard 
Wynecken'ſchen Concursſache von 
l ſollen 443 
am 22, September 1875, 
von 9 Uhr Früh ab, 
auf hieſigem Markiplatze Möbel, Klei⸗ 
dungöitüde, Porzellan, Glasſachen, 
Bücher und eine kleine Quantität Wein 
in Flaſchen gegen gleich baare Bezah⸗ 
na 9 verkauft werden. 
Roſenderg O „ 31. Auguſt 1875. 
Königliches Kreis- ericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


um 1. December c. wird die erſte 
Le 1 an der bieſigen evange⸗ 
liſchen Stadtſchule vacant. 
Qualificirte, auf einem Seminar 
ausgebildete, und für Mittelſchulen 
eprüfte Lehrer, welche befähigt, den 
Anfangeunterrich in der lateiniſchen 
und franzöſiſchen Sprache zu ertbeilen, 
auch mit dem Orgelſpielen betraut 
ſind, werden erſucht, ſich bis zum 
October c. bei dem unterzeichneten 
Mega unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe und eines Lebenslaufes ſchriftlich 
zu melden. 
Gehalt bis zur Einführung einer 
Scala vorläufig 1800 Mark. 
Laucha a U., den 10. Sept. 1875. 
Der We [480] 


nz. 


Organ der Geſammt⸗ Landwirchſchaft — Erſcheint jeden Mittwoch und 
Sonnabend. — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
für M. 3. 60 pro Quartal. 


Verlag von Eduard Trewendt in Preslan. 


B. Tamme. | 


* 
* 


e Zeitung. 


Sem 


Schönste Ungarische Pfirsiche 


zum Einmachen, das Pfund von 2 Sgr. ab, empfiehlt 


[2946] 


itze, Südfruchthandlung, Junkernſtraße 12. 


Oseulage Vorladung. 


Der Handelsmann Bernhard 

me bier hat gegen den Lieutenant 

D. Ludwig Thilo, früher zu Liſſa, 
eee aber unbekannten Auf⸗ 
enthalts, aus einem auf den p. Lie⸗ 
bermann von Sonnenberg gezogenen 
und angeblich von demſelben accep⸗ 
tirten und von dem Mitperklagten p. 
Thilo durch 1 dem Kläger 
I. | übertragenen Wechſel d. d. Liſſa, den 
15. Mai 1875 über 750 Mart, zahlbar 
* 15. Juli c. an die Ordre des 

A. Zobel hierſelbſt, ſowie wegen 
7 Mark Proteſtkoſten am 9. Auguſt 
1875 bei dem 9 Gericht 
dte Wechſelklage erboben. 

Zur mündlichen Beantwortung der⸗ 
ſelben und zeiteren mündlichen Ver⸗ 
de iſt ein Termin auf 

den 25. November 1875, 
Vormittags 9 Uhr, 
im nimmer Nr. 16 des unter: 
zeichneten Gerichts anberaumt, zu 
welchem der Mitwerklagte p. Thilo 
bierdurch öffentlich unter der Verwar⸗ 
nung vorgeladen wird, daß bei ſeinem 
Ausbleiben gegen ihn in contumaciam 
verfahren werden wird. [347] 
Liſſa, den 10. Auguſt 1875. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
erien⸗Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 


Der Kaufmann Wolf Nehab hier 
bat gegen den Lieutenant a. D. Lud⸗ 
wig Thilo, früher zu Liſſa, gegen⸗ 
wärtig aber unbekannten Aufenthalts, 
aus einem auf den p. Liebermann 
von Sonnenberg gezogenen und an⸗ 
geblich von demſelben acceptirten und 
von dem Mitverklagten p. Thilo 
durch . BAR Kläger über: 
tragenen Wechſel d. d. Liſſa, den 15. 
Mai 1875 über 750 Mark, zahlbar 
5 15. Juni 1875 an die Ordre des 

Zobel bierſelbſt, ſowie wegen 
8 ar 30 Pf. n und Porto 
und 2 Mark 50 Pf. Propiſion bei dem 
unterzeichneten Gericht die Wechſelklage 
erboben. 

Zur mündlichen Beantwortung der⸗ 
ſelden und weiteren mündlichen Ver⸗ 
handlung iſt ein Termin auf den 

25. Rovember 1875, 
Vormiftags 9 Uhr, 
im Sitzungszimmer Nr. 16 des unter⸗ 
zeichneien Gerichts anberaumt, m 
welchem der Mitverklagte p. Thi 
hierdurch öffentlich unter der Verwar⸗ 
nung vorgeladen wird, daß bei ſeinem 
Ausbleiben gegen ihn in contumaciam 
ar ie werden wird. 
iſſa, den 10. Auguſt 1875. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
rim Abtbeilung. [348] 


Mobiliar⸗Auction. 
Montag den 20. Septbr., Vor ⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde i 
in 2 Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 65, 1. Etage, 
1 3 complettes Nuß 
baum-Meublement, beitehend in: 
1 Sopha, 2 Faut., 6 Stüblen mit 
reicher Schniperei in 3 
Polſterung, 1 Tiſch, 1 Buffet, 2 
Nußb.⸗Spiegeln, 2 zweiſp. aſch⸗ 
Toiletten mit Spiegeln, 1 Roll⸗ 
bureau, 2 zweith. Schränke, 
ferner: 1 gebrauchtes Nußb. dr mit 
2 Faut. in grünem Rips, 6 Stühle, 
1 Buffet, 1 Damenbureau, 2 Bett: 
— 2 Divans in gutem Polſter, 
Mah.⸗ u. 2 imit. Beitſtellen mit 
Neander Waſchtiſche, Commoden, 
Stüble, Schränke, Gemälde, Spiegel, 
Teppiche und 1 Pianino 
meiſtbietend gegen ſofortige 
verſteigern. 
Der Köni liche Auct. .Commif 5 


G. Hausfelder. 


Der Gaſthof 
zu den 3 Kronen, 


am Ringe in Grottkau gelegen, iſt 
bald zu verpachten. 
Lariſch, Banken 


Eine Milchpacht 


von 300600 Liter täglich Milch, wird 
von einem ordentl. zahlungsfähigen 
Kaſer zu pachten . und Offerten 
sub J. G. 1216 durch das Stangen ' ſche 
Annoncen Bureau, Breslau, Carls⸗ 
88 28, erbeten. 3702 


* 


— 17 


lechtskrauheiten 


2 Geſch beilt Dr. Ed. Meyer, 
Bern, Wilhelmſtr. 28. Auen 
briefl ich 


Geſchlechtskraulheiten, 
Syphilis, weißen Fluß, Haut⸗ 
ausſchl. und Flechten heilt ohne 
Queckſilber N und in 
DREI Zei [3082] 
uswärtige brieflich. 

Dr. August Loewenstein, 
Aldrechtsſtraße 38. 


Geschleehtskrankheiten, 
Hautkrankh., Syphilis, Mal die hoff⸗ 
nungsloſeſten und verzwei N Fälle 
beile ich brieflich nach det neuſten. 
Heilmethode ohne jede Berufsftörung. 
Desgl. Onanſe und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen uno 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 
mut, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt 1 
Sypbilis, Sek lehtö« und Hautkrant' 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, obne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
andlung erfolgt nach den neueſten 

Forſchungen der Medicin. 10840 

Klinik nirt, zur gründl. Heil. 
vonGeſchl. „Blaſenkr., 

Pollutionen, Schwäche ꝛc. Dirigiren⸗ 
der Arzt Dr. Rosenfeld, Berlin, Koch⸗ 


ſtraße 63. Auch brieflich, ohne Be⸗ 
rufsſtörung. Prospecte gratis, 


Für Männer, 


die an Schwächezuſtänden les 
den, empfiehlt ſich das Büͤchelchen: 
Vollſtändige Beſtitigung 

„ 
männlicher Schwäche“, 
von Dr. Xavler. 
Gegen Einſendung von 60 Pf. 
in Briefmarken an Friedrich 
Otto, Buchhandlung i in Leip⸗ 
zig, erfolgt F Francozuſendung in 
verſchloſſenem Couvert. 
Möchte kein Leiden ⸗ 
der dieſe geringe Ausgabe 
9 8 um ſich tee Die 
Nuhe, Troſt und fichere An e 
zu verfichern. 


v. . Staate conceſſio⸗ 


Große Dismembration. 


30 Procent Reingewinn ſind in 
einem halben Jahre, durch eine Dis⸗ 


ih | membration von einem Rittergute, 


N * 
latte. 
Bi 
0 N. 
t ; 
II. { 
= 
P 
0 


10 Minuten vom Bahnhof 
Areal 1200 Morgen, wovon 
Wieſen, 110 Morg. Holz, 50 Morg. 
Karpfen⸗Teiche, das übrige Pflugg. 
Raps: und Nübenboden. Inventa⸗ 
rium 100 Stück Holländ. Rindvieh, 
14 Pferde, 4 Ochſen, 20 Schweine, 
todtes Inv. complett, Gebäude ganz 
maſſiv, Schloß mit Park, dazu gebört 
eine mafſive Waſſermühl 
Ziegelei, Stärkefabrik. Preis fe 
Mille, Anz. 60 bis 70 Mille. 

Die Grundſtücke ſind ſofort bis auf 
% an fünf angrenzende Ortſchaften 
1 und werden ſofort baar 
ezabl 

1 Auskunft ertheilt F. Döring 
in Lauban. 


deko 


roße 


e, eine 
175 


Haus in Bunzlan. 


Ein ſchönes, ſolid gebautes Haus 
in Bunzlau's beſter Wohnungslage, 
enthaltend: Parterre, I. und 
Etage, geräumigen Keller, Garten 
x, iſt unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen bald zu verkaufen. 

Näheres unter M. J. 954 durch 

aaſenſtein & Vogler in 

a. [3672] 


Oelmühle 


mit Da Eine oder Waſſerkraft wird zu 
pachten, eventuell auch zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten sub J. A. 7176 beför⸗ 

dert Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Anzeige für Geſchäftsleute. 


Am 22. Sept. c. wird das Grundſtück Nr 387 zu Nothwaſſer, Kreis 
Görlitz, ſubbaſtirt, auf welchem ſich ein mächtiges Braunkoblenlager befindet 
auch 2 Schächte fo weit abgeteuft find, daß das Koblenlager mit ca. 40 Fu 
erreicht wird. Auch befindet ſich eine Locomobile nebit Armatur zur Waſſer⸗ 
haltung dabei. Es würde ſich ſehr gut für einen intelligenten Geſchaftsmann 
eignen, zumal es an der Cbauſſee liegt. 11106] Die Erben. 


Heute empfing ich den erſten Transport friſchen fließenden 13681] 


Astrachaner Caviar, 


wovon ich im Ganzen ſowie im Einzelnen billigſt offerire. 


Hugo Kulse, ben Stad 


dem Stadttheater. 


Zur Beachtung für Hausfrauen. 
Extra⸗Semmel, 


vorzüglich zum Aab Früb und Mittags friſchbacken, à Stück 5 1 
Kupferſchmiedeſtraße 26, Ecke Stockgaſſe. [3683] 


„Glatzer Gebirgs⸗ Kernbutter 


‚24: und 36⸗Pfund⸗Gebinden offerirt 


Ferdinand Thiel, Mittelwalde. 
Weintrauben⸗Verſ andt. 


Gegen Einſendung von 
nur 3 Mark 

Mverſende ſofort poſtfrei Weintrauben ed Qua⸗ 

lität in Kiſtchen zu 10 Pfd. Brutto nach jeder Richtung 

hin. — Beſtellungen auf größere Kiſten werden ſofort 

und prompt ausgeführt von 

. Wagner, Weingartenbeſitzer in Grünberg i. Schl. 


Grünberger Weintrauben. 


Gegen nn bon 3 Mark oder gegen 
Nachnahme verſende ſchö 


5 reife Speiſetrauben 
in Kiftben von 10 Pfd. Brutto. Curtrauben 
verſende vom 20. d. 205. ab. Gebrauchs⸗Anw. 


Be Louis Grabow, 


Weinbergsbeſitzer in Grünberg L Schl. 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗ Seifen 


haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, gar 
gen und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. 
Schwartz, 8938 21. Landeshut E. Rudolph. 3 Th. Wenke. 
Militſch F. Lachmann's Wwe. eg 3 . Nickel. Reiſſe E. 
Moſer. Neumarkt T. Hippauff. n P. ppeln A. Chrometzla. 
Poſen A. Wuttke, n Nr. 8 Natiber 5. Raad er. Nawiez 

I Franke. Reichenbach i. Schl. gr * Sorau i. L. J. D. Rauert. 
Spule. A. Weiſt. Sen 5 A. Wallroth. Schweidnitz G. Do 
Streblen J. Süß. Striegau C. G. Opitz. Waldenburg J. Heimhold 

J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carleplag 6. 


Möbel. 


Von den Reſtbeſtänden meines Möbellagers ſtehen täglich, Vormittags 
von 10—1 Uhr, Zimmerſtraße 23 parterre, noch folgende Gegen zu 
den beigefügten Ausnahme⸗Preiſen zum Verkauf: 3665] 

1 Mabageni-Garnitur mit PR RAVIER mit, feinem 
peusée Blüfh nr able 120, 


1 Mahagoni, Garnitur mit feinem pensce- Plüſch e „ 
g Mabagoni⸗Garnitur mit grüner Seide AR 
1 Mabagoni⸗Pfeilerſpiegel mit Tiſch⸗ und Marmor: 30 
R 
verſchieden große ovale Pfeiler - und Sopbaſpiegel von er 8—20. 


Auch iſt noch ein größerer Poſten Spiegelgläſer unter dem Koſtenpreiſe 


abzulaſſen. 
F. Haller, 


e Zimmerſtraße 23, parterte. 


ur Znpeten:Rager "ESE 
von Wiener, Graupeüfraße Nr. 78, 


N eine reiche Auswabl 
Wie alljährlich zum Schlu 
mäßigt. 


Fußboden⸗Glanz⸗Lack, 


eriebene Oelfarben in verſchiedenen Nuancen empfiehlt 
[1130] 


I umadooller Tapeten und Rouleaux. 
5 der Saiſon ſind die Preiſe bedeutend ers 
12973 


ſowie fertige 


arl Gebert in Nell. 


= 30 Badewannen = 
werden zu kaufen geſucht. 


Dieſelben ſollen zur Errich⸗ 
tung einer großen Vade⸗An⸗ 
ſtalt dienen. Offerten mit 
Preis Angabe an Eugen“ 
Langner, Bunzlau i. Schl. 


empfehlen wir unser Lager von 


pün emitteln aller Art 


aus den Fabriken der Herren @hlendorff & Co. in Hamburg 
und Herrn Emil Güssefeld in er. ferner Knochen mehl 
ff, gemahlen und gedämpft oder mit Schwefelsäure aufgeschlossen, 
Chili-Salpeter etc. in besten Qualitäten zu zeitgemäss 


Preisen und unter Garantie der Gehalte, 


aul Riemann & Co., 


Kupferschmiedestrasse Nr. S, zum 3 
eneral-Depöt für Schlesien 
für aufgeschl. Peru-Guano von Ohlendorff & Co. etc. etc. 


—— 


5 u 


I 


| 


ELITE 
. 


** * u « 
N . 1 1 


| Bergen Grünberger 
82 Eine in der günſtigſten u — 5 Weintrauben 


5 großen Garniſonſtadt Niederſchleſiens ]] verſendet in beſter Qualität per 
g 
1 


5 Fi,’ } C — — — —— N 1 — = 
; f a aa 8 a N 


Statt beſonderer 

Nachrichten! 
Die von der Ludwi 

Joſephs⸗Hütte, Glei⸗ 
witz ausgeſchriebene Stelle 
iſt bereits beſetzt. 13694] 
Die Verwaltung. 


55 172525 
5 Wanzen, Schwaben, 


Motten, Flöhe, überbaupt alles Une] 


ai :, „Glaser Behring, 


und a an 8 [2970] Ein Knabe, welcher ſchon 1 oder 


Offerten unter II. 8. 42 Expedition 2 Jahre Glaſer gelernt, findet ſofort 
der Bresl. Ztg. er Sr ep zu Veen fg) 
S I feier Lehrzei 
Gyr mu. — 5 Beni, Bewerbungen ſchrifllich an die Expe⸗ 
u Feiertagen geſchl. dauernde Stel. dition * 2 1 Zeitung unter 
lung. N. 8. poſtl. Breslau. [2957] Cbiffre A. Z. Nr. 40. 


Ein Amts⸗Secretär, Vermiethungen und 


gelegene Spirituoſenfabril f e Die- nach x 
en gros & en dötail, verbunden mit F. inkler, Stellen-Ancrbisten und 


Brennerei Preßhefen⸗ Grünberg i. Schl. Geſuche. „Ein Amts⸗Serretär, 
2 4 . d I 7 75 8 1 2 1 2 „en r, e „ „ 

/ Fabrilation, wal a bat | URS” Weiße Leinwand, ug eee 5 wa e d . er mie Miethsgeſucht. 

* ten Kundſchaft zu erfreuen hat, ; BER ou: ; 2 ge e igt, auch in ndes⸗] In ſerti 18 15 „ die Rei 
e 0 | ve Dee Ein guter ee ee ee eee eee, 


Digit, verpachtet werden. — Zahlungs: Heinrich Adam Jahren (moſaiſch), das im Stande iſt, V E 7 f guten Referenzen, ſucht unter beſchei⸗ 5, 
fübige, ſolide 1 n Nr. 9, Königsſtraße Nr. 0, die leidende Hausfrau zu vertreten, 4‘ er au er, N u 8 — 0 1 Hötel Leipzig, 
ten unter H. 1 1 1 an 13691] Via-&-vis dem Springbrunnen, wird geſucht. Näheres auf briefliche welcher, wenn möglich, Kenntniſſe see N 5 1.8 er 9 St lun s Urſulinerſtraße 2/8, 4 
Moſſe in Görlitz richten. (368 Schweidnitzerſtraße, Paſſage. Meldungen unter Adreſſe A. B. poſt⸗[ in der Leinenbranche beſitzt, hot möglich in Denticher Wegen ung, a eg Zimmer zu . 
Friſches Hirſchfl ſch, Weißwaaren. waaren 2 —.— Gleiwitz. — 111121 win. ne Bperigeun: — Gefl. Offerten werden sub A. B. Baier Del 8 große 11 060 
+ Eis ſehr zuverläßige ältere Perſon ſchaͤft geſucht. Keuntniß der 100 poſtlagernd Brzezinka OS. erbeten. — en 


des Pfd. 3 dis 6 Spr., Mebbühner,| Sue N N N | 
reien, Gardinen, Mulls, weiße] E“ ſucht zum 1, October anderweitig ! - 5 
Stellung als Wirſbin bei einem ein volniſchen Sprache . Ein Bautechniker, zu beziehen 1 erſte Etage als Wob⸗ 


geſpickt, das Stück 7 Sar., empfiehlt Beit 0 bu a 
e Oderſtr. zeuge, Bett⸗ und Tiſch⸗Decken 0 > 32 7 
F > Schürzen ıc. ſind zu Fabrifpreifen zu zelnen Herrn oder Dame. _ [8674 Deen unler der ie em und gewandt im Zeichnen und Aung, und Geſchaftslocal für 270 
Caviar .— » Blauen 1. B. 20 m le rt ku k. 22831 an die AnnoncenCp angle ſuct bald Stellung bier Hübe dei J. Cohn Comic 
poſtlagernd Plauen 1. VB. f „ar. pebition von Haaſenſtein und oder in der Provinz. Offerten unter 2 2 
F Nn 20 4 Vogler in Breslau, Vogler in we erbeten. E. M. 25 Breslau e [2958] .. — ro 12. 
E Ein Hutmachergeſelle, Es lee deer ate den 
in eſcheidenes, arbeitſames un — e moblirte Zimmer nabe dem 
ordentliches Stubenmädchen kann Firn Nannen en cen im Füzſchubarben imerge u, Dblauer Stadtgraben bei anſtändigen 


Blumenkohl, 
Neuschateller Käse, 


Das bekannt billige Möbel⸗ 
Magazin von D. Silberſtein, 


Reuſcheſtraße 2, empfiehlt ſein 4 f ! 1. De: . ta 
Pumpernickel großes Baer Giada Yuhb-, FF ̃ĩ²— .... 3. MEER FOR uche bauermbe Stellung er Senteu:. Diferten. abgugeb. b. Herz 
* irſchb⸗, und anderer Möbel zu ; 1 N utmacher, Tarn er⸗ i „ 5 16, l 
* Hechte, e e Eine Kellnerin. gewandten Verkäufer. Fe ne ihre Sdp. Dototheengaſſe Rr. 
A Schellfische, ec 2, unter mebrjäbriger Garantie. jung und von angenehmen Aeußeren, Einſendung der Photographie und F toni ba — en [1132] 5 / 9 2 I | 
: 4 L h D Silberstein Reuſche⸗ 2 70 in einer frequenten Bair. Bier⸗ Angabe der Anſprüche erbeten. r 1 ſiſt eine große und belle Lager⸗Remiſe 
a Seezungen, Ans, . sitraße 2. aa eh vom 15. Octbr. Da 5 Adolf Behmack, in Zwickau i. Sachſ. einige Geſellen vez * — zu bermietben. 
Offerten M. N. zum foforfigen Antritt geſucht bei aberes Dorotheengaſſe Nr. 580 


ö 
S ͤkteinbutten, 
Bi emehtt (ge! Beſtes Petroleum, 
* E Huhndor a Liter 2 Sgr. 2 Pf., bei Entnahme 
f 1 von Originalfäſſern v. 2/4 Cir. billigſt. 
34 200 Safer Setter Baraflz u. Nagel egen 
; arin⸗, Paraff.⸗ u. : 8 
prima berrſckaftliche Szamrodne | Maihinenöl a Pfd. 476, 5 u. 6 Sgr. 
2 herbe Weine Belle Wagenfelt a Ei 5 u. 6 Thlr. 


a ve 1873, klar, ohne Lager, % 8 Pf. 
. dad N zu baben in größeren, Talg⸗Kern⸗Seife, 1 Mole 


Offerten ee eee eee, 
* 1 4 — + 2 2 
Ein Reiſender 
ſucht für eine leiſtungsfähige 
Cigarren⸗Fabrik anderweitiges 
Engagement. Derſelbe iſt ſeit 


Jahren bei der Kundſchaft in 
ö Schleſien, Poſen und der Nieder⸗ 


Ein Speceriſt, r ee eee e 
der deutſchen und polniſchen Sprache Antonienftraße Nr. 20, 


mächtig, militärfrei, dem gute Refe⸗ Einem foliden Buch⸗ 1 [3700] | 


renzen zur Seite fteben, findet fofort ; 
oder 1. October c. Stellung bei . Der dan der Promenade, 
[2974] 3. Boronowsky, unter E. 2105 durch die Ans ein möblirtes Zimmer, vornheraus, 
Zalenze per Kattowib. . noncen-Grpevition von Rudolf M| bal vder 1. Detober zu vermiethen. 
Sofort zu beziehen eine 


Moſſe zu Breslau, dauernde 2 
Ein Commis, Faden nachgewieſen. Ebenſo elegante balbe erſte Etage Friedrich 


nd 9 ; b Lauſitz gut eingeführt. Gefällige j I Knaben eine Stelle als M| trage Nr. 57, dicht h 
wie in kleineren Kauſsquantitäten ife à Pf. 3 Sgr., 980 2 präfentabler, gewandter Verkäufer mit nem Knaben eine Stelle a „dicht an der Zimmer⸗ 
T rene [3666] 
BPeceeis von öſt. W. fl. 55-65 p. Faß Glycerin⸗Abfallfeife & Pf. 6 Sgr., tion Bernb. Grüter, Breslau ode: und Confeclions⸗Geſchft der . ˙ 8 Fried ichſt 5 6 
2 2% öft, Eimer loco Croöbene, Heſte Soda & Pf. Sgr., 25 Pf. 25 Sgr. Niemerzeile 24. [3679] (I. Detober Stellung. [3658] Ein Tichſtraße 


Liegnitz. Paul Heinemann. ; it eine Wohnung für 165 Thlr. und 
r De ONOMIE- Beamter, |135'Sır. m nermieißen. os) 
E Mann men Branchen ledig, Neferbe: Unteroffizier, 4 Jabre 7: ö : 
ti um 70 55 a e kr Oberrealſchule, landw. Lehr: Anftalt ee: he 2 

» ge a ? A 1 Pr 77 nl immer an e 

9 ber 1 October c. rules |bereit8 praktisch thatig, wan iſt am 1. October zu 5 


RS ren wie oben. Dis Reisſtärke. 3408 
effert: Weine. R 2 a Pf 2 

Be. Reflectanten wollen gefl. direct an Weizen⸗Stärke, 93 G5 15 Fur unfere neu erbaute 
mic oder an meine Adreſſe fih wen. Wein. u Bierkorke 100 Stück 10 Sgr. Biſchof⸗Mühle, 


|: 
blalbe Meile zur Bahnftation. [3630] Waſchpulver, Waſchblau, ala 


per bald oder 1. October c. Stellung, 


ih den, Proben werden gratis unfrankirt 1000 Schwediſche Zündhölzer 1%, Sgr. 3 Stellung. 5 
e Derlangen due dien 100 Schneſeh inder 8 B Sttmachau, poll Cru bnrg 50. erbeten. @efällige Dfierten unter kr. 30 an Ottbiönerftrage 34. 

W 5 1 1 8 a ar wer⸗ Ain a vr 5%, = ſuchen wir einen poſtl. Creuzburg OS. erbeten. I die Exped. der Breslauer Ztg. 1 eleg Parterre⸗Wohnung 

N eſonders berückſichiigt jein. lten Korn à Liter 3 Sgr. uche 1. Octob f it ( . 

Di. H. Weißburg in Erdöbeénye, Feine Liqueure à Liter 5%, Sgr. Disponenten N Ryan ee = (Sin, lern 1 Ende Ru aus acht Piecen beſtebend, iſt per 

N Tokayer Bezirk. A 8 on 8 chi or Weidenſtr. der langere Zeit im Mühlenfache Mann, der ſich auch zu 1885 als Gomptoits, Hausdiener Aufiche 1. October d. J. Tauenzienplatz 

2 Fall 1 «MU „ Mr. 22. Welte, 1 . Kr zeifen eignet und womöglich die Branche oder ahnlicher Branche. Derſelbe de“ zu Permietben. Nab. b. Hausbar 

5 Salix casp ca eee eee ni . le Sn let Nur kennt. 2 [1138] ſſitzt bei einer guten Handſchrift auch 

30000 Schug Stedlinge, 10,32 Meter e e 8 29 en I beit ar Gleichzeitig ſuche einen practiſchen, Kenntniß im Rechnen. 136731 In Scheitnig 
lang, pro Schock 35 Pfennige franco Das Domini 8 ö 8 ch Nei tüchtigen Deſtillateur, der an jelbft- | Offerten beliebe man sub H. 22,860 fein elegantes Hochparterre mit Waſſer⸗ 
5 Bahnhof Oblau, hat abzugeben. a Ob d ; fetigung. fierten na 73890 ſtändiges Seen Bein Er an Die Herren Haaſenſtein & Vogler, Leitung, 3 ee n, | 
imm! Uufträge entgegen [1122] IB Ober⸗ Hennersdorf, Krohn Brieger. Deftidation und Weinbanglung. abzugeben. "1 Beestau-f ehen and Stallungen, fg 


Kr. Grottkau, verkauft 150 


weidefette Schöpſe 


. - ) 12 
eee ee eee eee, 3 Sotelportiers, 4 Säleußerinnen and Wir ſuchen einen Lehrling mit Julius Spalding, Sandſtr. 12. 
Den Herren Kaufleuten, Ho: kalte Büffet, Hotelwirthſchafterinnen, guten Schulkenntniſſen für unſer Zu vermieth. Neuſcheſtr. 48 


3 ie Verwaltung 

| des Zinkwalzwerks Thiergarten 
bei Oblau. 

teliers, Reſtaurateuren wird brauch⸗ Kellnerinnen, 50 tüchtige Köchinnen, Strick und Fabrikationsgarngeſchäft. per ſofurtz ul bu gedielter 


Br eder Stahl jeden Poſten baben 


billig abzug. J. Nitter & Co., bares Perſonal koſtenfrei nachgewieſen] Haushälter, Billardburſchen und Kell: | Antritt bald oder per 1. October. { > 
Breslau, Gin Radegaſſe Nr. 10, und 50 ſtarle Bracken. durch das Internationale Bureau, ner, ſ. Frl. Becker, Alibüßerſtraße] Näheres bed 8609 Lager⸗Keller, Nemiſen, eine 
Aattowitz, Schillerſtraße. [2591] jꝙanÿ . Daeuſcheſtraße 52. [2968] I Nr. 14. [2963] M. Kaſſel in Schweidnig. Wohnung für 160 Thaler. 


Breslauer Börse vom 15. September 1875. 


„38 da 
do. 40. 2 3H. 20,275 B. 
Paris 100 Fres. 4 EB. 81,10 baB, 


Schis, Bankver. 4 94 *. 


de. B. 
do. Bodenerd. 4 96,25 b26. 


Bi: taländisohe Fonda. inläudtsche Eisanbahz-Prisritäto-hllgationen. tadastrie- and diversa Antleu. Preise der Cerealien. 
bi Amtl. Cours. Kichtamsl, C. Amtl. Cours. Nichtamt. G. | | Ati, Cours, | Biehtamil. C. Foststoliungen 
7 #Pras. cons. Ard. 4, | 105,75 8B. — Freiburger . 4 90 B. — Bresl. Act.-Ges, 4 thdtlech M 8 
dor Anleihe. 4 | — — „ — a0, 4, ? — — 3 e 
f do. Anleihe. 4 „50 f. = o. Lätt, — — o. do. Prior. 6 — — x Eilagramm. 
1 Bt.-Schuldsch. . 3 92,80 8, | — de. Litt. K 43 93,50 B. — de. A.-Brauer. Waaro feine miktle ordind 
do, Främ.-Anl. 3½ 140 G. — Oberechl. Lit. E. 3 86 u 1 — (Wiesner) 5 — — — — — 
Bͤexosl. Stdt.-Obl. 4 — do. Lit. Ou. D. 4, 93,25 B. 73er92 8. do. Börsenact. 4 | — — M. Pf. M, T. H. Pf 
do. do. 4½ 101 8. — do. 874. 44 988,25 ba — do. Halzactien | — & Weisen weisser. .. 22 50 20 | 70118 | 80 
Schl. Pfdbr. altl. 3 | 85,85 bz = do. Lit. K. 4 — = do. Spritaetien 4 — — do. do. neuer . 18 75 177541550 
5 do, do. |4 | 970. 4 do. Lät. G.. 47 — — do. Wagenb. G. 4 | 52,25 ba — do. gelber alter... 21 60 20 | 10J18 | 50 
40. Id. A. 3 — — do. Lit. H. . 4 102,50 E - do. Baubank. |4 | — 2 do. do. neuer. 17 8016 10 1425 
40. o. 495,90 bs — do. 1869 ....!|5° 1040. — Donnerzmhütte 4 — 28,50 @. Roggen 17 2515 5013 50 
= 40 5 2 93 101,50 B. — de. Ne. Zub. % = | — F ; 90,50 6. pr 90,50 bzB. rg — — 9299 = — — — = 1 
5 0. — — o Neisee Brieg 4 — — oritzhütte ... 31 B. ene J s — 
85 F Sa Ia. * Cosel-Oderbrg. 4 =: | * 0.-8. Eiab.-Bed. 4 ee 2 ne Aer | Kucce 17 60 fı5 60 }ı5 | 20 
de. Lit. C... 4 |1.96,108.1.95,50)| — do. ch. St.- Act. 5 104 C. 1. — Oppeln Cemert 4 21 bz — eee e 15 | 50 J14 50 113 | — 
di, » ds 55 15 1080 B. — R.-Oder-Hfer.. 5 104 G. 1 — IM. ‚Bisengies. 44 — — bse n.... . 20 50 19 | — 115 | 80 
2 0. Aus — — .. . ˙ Sa ya nie > 0. Feuervers, | 4 — — 
N Ausländische Eissuhahn-Astien, 5 
x 40 ” 4 II. — 2 fi do. Immob. 1.4 65 6. — N U der H d K 
3 Wann . — Oorl-Lud.-B. 45 — — do. do. II. 4 8 5 0. sürungen der von andeiskemmrr 
5 kes. Crd,-Pfdbr, Fi 95,25 B. — Lombarden ...|4 180,80 G. pa 181,50 b2G. do. ER 4 er ” 8 eraanuten Cammisslen 
Be Prov.-Obl. 5 — — Oest. Franz Btb. 4 — pu 4964 96,50 bs 40. Lebenvers.|— | — a sur Feststellung der Marktpreise vor 
3 derten Schl. 1 97,40 f. . a 27,75 etw. bzB pu 27,75450 bz 89 4 86 4, . Rape und Rübsen. 
A4. Posener — — PR do. St.- s — — 0. Tuchfabrik 4 — — 
Schl. r. Hilfk. 4 | 93 6. 2 Warech.-Wien. 5 — 1 — Ie. inh. Act. 5 — 87,50 G. dena en un 
4 do. do. 4 100,75 b in c do. do, 8t.-Pr. 44 — 92 G. n. 27 — 125 247 
5 Schl. Bod.-Ord. 4 95,35 bz — Ausländische Eisochabu-Prieriiäte-Obllgatioaen, Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — — wir n 25 75 50 23 50 
4 g do. do. 5 1 „90 G. EN Kasch.- Oderbg. 6 2 9 Ver. Oelfabrik. 4 u 2 8 tor-Rübsen 2 5524 23 — 
\ &eth, Pr.-Pfdbr. — — do, Btammacı |— | — — Vorwürtehütte. 4 23 B. 8 Brei ml Ss; BEE re u 
- — | Erakan-0.8,06.14 Br 2 Schl. Gasactien | — Eon — en ä U]nh) nrrenne. Ie 
| . nn ‚Ausländische Fonds. do, Prior. Obl. 4 RT 1 | a 27 — 426 | — 24 
. — = Mährisch - Schl. 8 n 
1 8 745 u 8 geh. u 2 Coniral-Prior. . 5 . Se 8 Fromde Valaten, 
munallen. Rente 75 — — r 25 neu 3,70—4,30 pro 50-Kila, 
Dies. Fap- Rent. 4 | — — Bresi. Börsen-. Cest. M. 100 Fl. 182,10 bs — Roggenstrob 34,00 —35,00 Mark 
5 0 „ 
h 40. Zub.-Rent. 4½ 67,10 @. — ‚Maklerbank 4 öst. Silberguld. | — — pr. Scheck. à 600 Kigr. 
i 5 3 5 123,25 bz. — do. 7 469,25 bs 3 2 % Gulden — — e e 
4 0 e — — — 7 Se- u. Bonk not!. . 
Ton. Liqu.- Pfd. 4 71,40 0. — 1 Nate 11. — Au einlöeb, e 72 — Län di gungs- Preise 
de, enn | — — do. Kaklerbk. 4 71 6. Russ. Rankbill. N 
7 do. do 5 | — — do. Makl.-V.- B. 44 — 100 8.-R. 279,25 bz — für den 16 September. 
5 ee N Rein = do. . 2 Zn — Roggen 156 Mrk., Weizen 197, Gerste 144 
. 5 « — — 0. ec E. * uhr — . —— . — * 
Türk. Anl. 18655 — * 88 e — Wenhssl-Courss vom 15 September. Hafer 157, ‚Raps Ne, 'otritas ‘80 50 
0 Anländisobe-EloenhahuSiammaniion und Stamm- 1 Obrach. Ord- V. — — = e . e 0 6. Börsenuetiz ven Kartefiel-üpiritas, 
j 2 Prierltätsaotlen, Ostd.: Bank 4 — 75,50 G. Belg. Pl. 1 1 Br Pro 100 Liter & 100 & Tralles 
ea an a „ 00 Fre. 4% (KS. 
een 14 e ee 85 o. 100Fres. 4% 2K. — ioco 50,20 B., 49,20 G. 
S 3 Lenden 1I.Strl. 2 (AS. 20 dito pro 100 Quart'bei b & Tralles 48,00 B. 


80 8 
Oberschl. ACD = 14350 B. 
36 pro 100 Quart bei 80 & Tralles 45,08 G. 


— 11144 
EEE 


0. E. 3% 136,50 6. 
K.-O.-U.-Eisenb s 104,10 B. do, Oentralbk. 5 — — Hl 4 2. — Zink fest, ohne Umsatz, 
de. Bt-Prior.]4 108 0. do. Vereinsbk.|& — 893 89,25 bz Warsch 1008.-R | — E 278,70 G. | 
B.-Warsch,. do. 5 — Geste Fr. Uredit.4 377,50 6. pas 77, 258880 ba Wien 100 . 1723 181,20 6, 5 l 
iR, * 


2 Betantwortlichen Meoacteur: Dr. Stein. Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


% St- AIs | — do. de. 180 ba : 4 


